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POLITIK - WIRTSCHAFT 

: $;|lonecker wfll Moskau prüft 
..rAim Oktober nach Reformen in 




3onn kommen der Wirtschaft 


ii;..».. DW. Bonn 

’ ! r “ :r % >'cDer „DDR“-Staatsratsvorsitzen- 
. '■ . :.. Ä ‘ te Honecker will im Oktober die 

i. >-i: ,;><vundesrepublik Deutschland be- 
Jchen. Zu seiner Delegation $61- 
das SED-Politbüromitglied 
“ : * Üttag und Außenminister Fiseber 
■ ■ ' ‘aehören. Aus Regierungskreisen in 

i . , ; ‘^onn verlautete, Bundeskanzler 
* ir ■ : ,. r elmut Kohl werde aber erst hach 

■ räner Jur Ende April vorgesehe- 

- ’ H.3n Regierungseridärung in kon- 

■ ■ ;1 ^..rete Terminplanungen für den 

■ esuch Honeckers eintreten. Bei 
1 -3^ UH* ior,i» Gherer Gelegenheit hatte Kohl 

'Ql^sagt, er rechne damit nicht vor 
V - i . : >t>mmer. Angesichö der hohen Er- 
V Wartungen, die in der ÖffentEch- 


ij- •*■ * • ü.r.-rat mit dieser .Visite verbunden 
»>.* ’ ■ 1 L: k >ien, so hieß es in Regietungskrei- 
i müsse der Besuch Honeckers 

1 r .iv^Khr sorgfältig im Lichte der un- 
” 1 '. ; i_^lösten -Probleme" vorbereitet 

' ' * ;. v p^erden. Es ist damit zu rechnen, 

;; s ,; aß Honecker auch Bonn besu- 

• ■>'ien wird. Bundesprä&ident Karl 
, . arstens hatte, als er anläsiirh der 

^’MImi^BjwÄuerfeier für Breschnew in Mos- 
n mit Honecker . zusammenge - 
■ ?:. . -offen ~wht und. dabei die Einla- 


atzenden zu sehen. Sei 

— . — : ^ ; 
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' l JDie Stimmen, -'-die-, bei.: 
der Bundestagswahl zur 

... FDP gingen, sind nun . 

“ wieder zur CDU zurück- ' 

: gekehrt Das ist für uns 
ein Stück liberaler Ver- 
pflichtung. 99 

- :sr schleswig-holsteinische Minister- 
. - äsident Uwe Band tel (C DU) in ei- 
. “Lm Interview mit der WELT. . 

• ... FOTO: RICHARDSCHULZE- VOR8SIG 

-.-«Mi Mt zw Schl f u rffl-Hotatoinj- 
Wobt IWtiHg* ovf dm Sel- 
ten 2, 4 und S 


ur sukzessiven Abzug 

SAD, Washington 

Das nmerilainische - Verteidi- 
^ .mgsministerium bezweifelt neu- 
. iings, ob es notwendig ist, bis zu 
11 *■ .00 taktische Atomwaffen in Euro- 

^‘iZulagem.Expöten im Pentagon 
> , .;.ädieren dafür, die mit Atom- 
ar '■ ~ ‘/.rehgkdpfen verseh e nen Qeschos- 


S«4l»fclV 


r ; J . und Minen sukzessive aus Euro- 
' ;".'t abzuziehen. Das berichtete ge- 
" am die „Washington Post“ unter 
v 'srufting auf hohe Beamte des US- 
- - - 1 . iiteidigungsrninisteriums. In 

: ' kn Bericht heißt es unteranderem 
' ~ ^h, daß NATO-Obexbefehlshaber 
■ äueral Rogers m bisher gehexmge- 
' ihenen Aussagen vor einem Kön- 
eß-A usschuß . im vergangenen 
ihr Zweifel an der Notwendigkeit 
sr Stationierung Von Neutronen-' 
! füKJ k |fi affen in Europa ängemeldet h ab e . 


Arbeitsplatzgarantie 

dpa, Chicago 
Insgesamt 80 Prozent der 2800 
Arbeiter in dem Ford-Montagewerk 
in Chicago werden eine Arbeits- 
platzgarantie für die Dauer ihres 
Berufslebens erhalten. Das siebtein 
neuer, für die USA bahnbrechender 
Tarifvertrag vor. Nach Pressebe- 
richten bietet die Arbeitsplatzga- 
rantie Schutz gegen „unbefristete“ 
En tlassunge n. Im Gegensatz dafür 
mußte sich die amerikanische Auto- 
mobilarbeiteigewerkschaft UAW 
allerdings zu weitreichenden Kon- 
zessionen bei der Klassifizierung 
von Arbeitsplätzen, bei der Verwen- 
dung von Teilzeit-Beschäftigten 
und bei der „Bestrafung“ von häu- 
figfehlenden Arbeitern bereiterklä- 
ren. 

10 Airbusse fiirBA? 

■ AFP, London I 

Die britische Fluggesellschaft 
British Airways (BA) wird für 1988 
nach einer Pressemeldung zehn Ma- 
schinen des Typs Airbus A 320 
bestellen. Die britische Zeitung 
„Times“ berichtete gestern, daß die 
Leitung der Airbus Industries be- 
reits ein Angebot ausarbeitet Ein 
Sprecher der Luftfahrtgesellschaft 
bezeichnete die Nachricht als ver- 
früht Vorläufig habe BA unverän- 
dert vor, bei Boeing oder MacDon- 
nell Douglas 20 Mittelstreckenma- 
schinen mit je läOPlätzeninAuftrag 
zu geben. BA brauche diese Maschi- 
nen bereits 1986, um die neuen 
Bestimmungen für Lärmentwick- 
lung einhaltenzu können. Seite 12 

Handelsabkommen 

AP, Moskau 
Moskau und Peking -haben nach 
pjiy » r gestrigen Me l d u ng der sowje- 
tischen Nachrichtenagentur Tass 
«»in ei njähri ges Handels- und Zah- 
lungsabkommen geschlossen, das 
den Umfang des beiderseitigen 
Handels im Jahr 1988 steigern solL 
Das Abkommen wurde vom stell- 
vertretenden sowjetischen Außen- 
midister Iwan Grischxn und dem 
{gjaesischen stellvertretenden Mi- 
nister für Außenwirtschaft und 
Handel, Jia Shi, unterzeichnet Ein- 
zelheiten wurden nicht bekanntge- 


>«>räche in Kairo" 

. -= AP, Ksdro 

■ in Kairo sind .gestern dieGesprä- 

zwischen Ägypten' und ^Israel 
< ' ' ber eine weitere ■ Nor mal isie r ung 
»r Beziehungen Aingr neun- 
'. cs "' .ö ngügen Pause wü&deraufgenom- 
,en worden. Die Unterbrechung 

- — ar mit der israelischen Invasion in 
. :■ ibanon begründet worden. 

teine Einreise . 

;/| |’: AP, München 

> ’ Insgesamt 36 Bundesbürger sind 
, sä Donnerstag an der innerdeut- 

• .. " v , ihen Grenze in Bayern und Hes^n 

- a der Räse zur Xeip2Saer F™- 
: • ihrsmesse gehindert worden. Sie 

yurden von den östlichen Grenzbe- 
.^-^naten aim Teil ohne Angabe von 
rründen zurüdegewiesen; anderen 
,/urde erklärt, sie seien „in der DDR 
- •' nerwünscht". SeitenßundlO 


Aktien uneinheitlich 

DW. Frankfhrt 
Bei teilweise lebhaften Geschäf- 
ten führten Gewinnm itnahmen zu 
uneinheitlichen AktienkurMn. Das 
Geschäft am Ren tenmarkt war 
schleppend. WELT-Aktienindex 
124,1 (124,0), Dollarmittelkurs 

2.3925 (2ß904) Mai*. Goldpreis pro 
Feinunze 428,50 (420,50) Dollar. 

WhjrThJl 

Einzelne Schauer 

DW. Essen 

Tin Südosten bedeckt und teilwei- 
se andauernder Regen. In den übri- 
gen Gebieten wechselnd bewölkt 
■mit «»in »inen Sch au em. Tempera- 
turen allgemein tagsüber bis 11 
Grad, in der Nacht 7 bis 4 Grad. 


rt 


Heute in der WELT 

Mefnungein -Chlodwig im Heniifin . ' Bei Libanon-Gesprächen ist kein 
/Von Günter Zebra - S.2 Durchbruch in Sicht S. 10 


yJJDRMxrenztruppeiu 
gegen FrnstundFlnclU 


«Onkel“ 

S.3 


Wirtschaft: 
hatten an 


EWS-Korrekturen 
S. 11 



Deutsche und Amerikaner spra- 
chen selbstkritisch mitelnandcrS- 6 

Annenisdtt Terrorfeteneffem der 
PLOnach .. S.7 

Der Dialog mit El Salvadors Gner- 
rfflas wird zwingend . S. 8 

Fonmu Persxmaheo und die Mei- 
rmx% yon WELT-Lesern " S. 9 


Sport: Fonnel-l-Sieger Plqnfit lobt 
BMW-Motor S. 18 

Fernsehen: Songs schmeichelhaft 
verpackt -Nat King Cole S. 18 

Knltun Weg mit dm* Oberstnfen- 
reform! S. 19 

Ans aller Wdc Radtour ins Paria- 
.ment stoppt derPförtnw S. 20 


Strauß meldefAnspruch auf 
Sitz in Kohls Kabinett an 

Er will aber erst nach einem An&v>t »weiteres beschließen“ 


__ . dpa, Moskau 

jfim mterministerieller Rat 
Vorsitz des Plan-Chefs Nicolai Bai- 
b^»w soll ausdrücklich Refinm- 

m öghc hkp it ep für die sowjetische 
Planwirtschaft prüfen. Wie der 
Moskauer Wirtschaftsexperte Oleg 
Bogomolow jetzt in der Farteizei- 
tiiM „Prawda" schrieb, gebe es 
dabei vor allem um die Frage, ob 
man zu einer größeren „Selbstän- 
digkeit“ der Betriebe kom men 
könne, „bei gleichzeitiger Festi- 
gung der gesamts taatliche n Lei- 
stungsprinzipien“. Dabei kfin np 
die Sowjetunion insbesondere von 
der „DDR“, Bulgarien und Ungarn 


in der Öffentlich- lernen. Zu den Dingen, die Moskau 
Visite verbunden von den anderen Ostblockstaaten 
mRegietungskrei- Jemen“ wolle, zählte Bogomolow 
Besuch Honeckers vor allem den größeren Spielraum 
im Lichte der un- für „private Nebenwirtschaften“ in 
eme" vorbereitet der Landwirtschaft Ungarns und 
iaxnit zu rechnen, Bulgariens. Gleichzeitig mit ritew 
auch Bonn besu- Jtefonn“-Ankündigung wurde in 
despräsident Karl der „Prawda“ über die Massierung 
1s er a nl äßli ch der von Planungspannen geklagt In 
Ireschnew in Mos- Leningrad bauten beispielsweise 
teer . zusammen«- die Planer unverdrossen weiter Fa- 
dab ei die Einla- bnken, obwohl einige der gerade 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Unmittelbar vor Beginn der vor- 
bereitenden Koalitionsgespräche 
zwischen CDU und CSU hat ge- 
stern der CSU-Vorsitzende Franz 
Josef Strauß öffentlich seinen An- 
spruch auf ein Ministeramt im neu- 
en Bundeskabinett angemeldet. In 
einer in München verbreiteten Er- 
klärung betonte Strauß: „Es ist 
selbstverständliche und einmütige 
Überzeugung der CSU, daß der 
Vorsitzende der zweitstärksten Ko- 
alitionspartei Anspruch auf Mitar- 
beit und Mitverantwortung im 

Bundeskabinett hat" 

Zugleich aber machte Strauß 
deutlich, daß es r tti herausgehobe- 
nes Ministeramt sein müßte, d«»n^ 
er verknüpfte seinen Anspruch mit 
dem Gewicht der CSU, da» er bun- 
desweit auf 10,9 Prozent bezifferte, 
und damit, HäB es „seinen in 35 
Jahren erbrachten Leistungen in 
der Bundespolitik“ entsprechen 
müßte. Aber Strauß läßt wiederum 
offen, wie er sieb letztlich entschei- 
den wird, dgnn «eine Erklärung 
endet mit dem Satz: „Erst wenn ein 
Angebot vorliegt, kann unter Wür- 
digung aller sachlichen und perso- 


nellen V( 
weiteres bes 
Bundeskaj 
gestern aber 
er-Haus in B 
mentraf, ha 
Vorsitzendei 
für „legitim 1 
gnmd des 
CSU am 6. & 
so hieß es i 
Bundeskanz 
rechtigte Aj 


könne. ] 

Kohl ist offenkundig darum be- 
müht, die Gespräche mit Strauß 
nicht durc/i {attische Anmerkun- 
gen aus der CDU belasten zu las- 
sen. Deshalb bestand auf seiten des 
Kanzlers de Absicht, schon beim 
ersten Zusammentreffen mit 
Strauß in aller Offenheit über diese 
prinzipielle Frage zu sprechen. 

Strauß erwartet von Kohl ein 
„Angebot 1 ", wobei er wohl darauf 
verweisen wird, daß die CDU 191 
Abgeordnete, die CSU 53 und die 
FDP 34 stellt Aus der CSU weiß 
man [ rfaR Strauß ernsthaft nur an 


mdlungsergebni-sse 

>ssen werden.“ 
ff Helmut Kohl, der 
m Konrad-Adenau- 
i mit Strauß zusam- 
en von dem CSU- 
hobenen Anspruch 
rar allem auch auf- 
ihlergebnisses der 
z. Die Frage sei nur, 
der Umgebung des 
b, wie dieser be- 
ipruch von Strauß 
> erfüllt werden 


zwei Mütisterämtem interessiert 
ist: am Außenministerium und^arn 

FD P- V orsiUenden Genscher ist 
das Ai^w artige^Amtzu^es agt wor- 

hard Stoltenberg hat unmißver- 
ständlich erklärt, daß er mit die- 
sem Ministeramt nicht zur Disposi- 
tion steht. Kohl hat dies bekräftigt 

Die CSU hat nun die Überlegung 
geboren, Stoltenberg, Repräsen- 
tant des Nordens und Protestant, 
wäre auch ein geeigneter Nachfol- 
ger von Karl Carstens im Amt des 
Bundespräsidenten. Aber es gibt 
keine Anzeichen dafür, daß Stol- 
tenberg, der 54 Jahre alt ist, schon 
jetzt aus der Tages-Politik Aus- 
scheiden möchte. Für Strauß blie- 
be deshalb nur das Verteidigungs- 
oder das Innenministerium übrig. 

Für den sach politischen Teil der 
Verhandlungen hatten Kohl und 
Strauß Papiere mitgebracht Der 
CSU-Vorsitzende hatte sein um- 
fängliches Positionspapier - die 
WELT hat darüber berichtet - 
schon am Samstag dem Kanzler 
übermittelt 
Seite 2: Zur Sache 


USA zu Zwischenlösung bereit 

Weinberger: NoOoption bleibt Ziel der Genfer Verhandlungen über Raketen 


TH. KEELTNGER, Washington 

Die amerikanische Regierung ist 
nach den Worten von Verteidi- 
gungsminister Weinberger durch- 
aus bereit, „Zwischenergebnisse“ 
bei den Genfer Verhandlungen 
über Mittelstreckenraketen ins Au- 
ge zu fassen. Doch müßten die So- 
wjets den nächsten Schritt ma- 
chen, nicht der Westen. „Sie haben 
bisher noch keinen ernsthaften Ge- 
genvorschlag zu unserer Eingangs- 
position vorgelegt“, sagte Weinber- 
ger. 

In einem Femsehinterview legte 
Weinberger zum ersten Mal offen, 
in welchem Kontext die USA die 
Möglichkeiten eines Zwischener- 
gebnisses in Erwägung ziehen 
würden. „Wenn im ersten Paragra- 
phen (einer solchen Zwischen Ver- 
einbarung) stünde, daß sofort nach 
der Unterzeichnung dieses interi- 
mistischen Abkommens beide Sei- 
ten Zusammentreffen, um die letzte 
Stufe, die Stufe Null, auszuhan- 
deln, dann, so glaube ich, könnte es 
ein Zwischenabkommen geben.“ 

Weinberger griff damit Argu- 
mente auf, die einer seiner wichtig- 


Brandt wird 
Alterspräsident 
des Bundestages 

hey. Bonn 

Der von seinem Bundestagsman- 
dat zurückgetretene Werner Vogel, 
Spitzen k a n d id at der Grünen in 
Nordzhein-Westfalen, hat gestern 
vor der Presse in Bonn zugegeben, 
SA-Sturmführer gewesen zu sein. 
Wie Vogel sagte, sei der Vorstand 
der Grünen in Nordihein-Westfa- 
len schon vor Jahren davon infor- 
miert gewesen. 

Vertreter der Grünen erklärten 
gestern, daß es „Versäumnisse“ 
bei der Listenau&teUung gegeben 
habe. Dort war Vogels NS-Vergan- 
genheit nicht mehr zur Sprache 
gekommen. Für Vogel rückt der 
28jährige Maurer Dieter Drabiniok 
ins Parlament nach. 

Anstelle Vogels müßte jetzt der 
ehemalige Mmigter ffir innerdeut- 
sche B e ziehu n gen, Egon Franke, 
der am 1L April 70 Jahre alt wird, 
Alterspräsident werden. Er ist jetzt 
der älteste der 520 Parlamentarier. 

Gegen Franke läuft ein Ermitt- 
lungsverfahren wegen des Ver- 
dachts der Unterschlagung und 
iT rimnrfcmiTite Ttiru einmg in Zu- 
sammenhang mit Unregelmäßig- 
keiten in dem von ihm bis 1. 
Oktober geführten Ministerium. 
Franke hat deshalb verzichtet Das 
Amt des Alterspräsidenten des 
Bundestages fällt nun an den SPD- 
Vorsitzenden Willy Brandt (69). Be- 
reits nach der Wahl 1980 war die 
konstituierende Sitzung des Parla- 
ments von einem Präsidenten der 
SPD eröffnet worden. 


sten Berater, Staatssekretär Ri- 
chard Perle, schon seit längerem 
inoffiziell verbreitet hatte. Die 
Amerikaner werden von der Sorge 
geleitet Moskau könne sich auf 
einem Zwischenergebnis gleich- 
sam ausruhen, so daß der Westen 
wnp eigentliche Absicht die Null- 
Lösung bei den Mittelstrecken Waf- 
fen auf beiden Seiten, aufgeben 
müsse. 

Die westlichen Verbündeten der 
USA sehen dies nicht als ihre 
Hauptsorge. Sie drängen vielmehr, 
und zwar täglich stärker, daß Wa- 
shington — nicht Moskau — den 
nächsten Schritt in Genf machen 
und bereits einen konkreten Vor- 
schlag zu einer Zwischenlösung 
unterbreiten solle. Dies könne, so 
argumentierte der italienische Au- 
ßenminister Colombo vergangene 
Woche in Washington, gefahrlos 

K schehea, na eis nur darauf an- 
mifie, die vier Prinzipien, die 
Präsident Reagan im Februar als 
Bedingung für jede Art Abkom- 
men niedergelegt habe, zu beach- 
ten, darunter vor allem das Gebot 
der Gleichheit auf beiden Seiten. 


Polen gingen 
für „Solidarität“ 
auf die Straße 

AFP/AP/KNA, Warschau 

Der polnische Arbeiterführer 
Lech Walesa wellte nach eigenen 
Angaben gestern in Danzig selbst 
zum Denkmal für die Opfer des 
Werftarbeiter-Aufstands von 1970 
kommen, wo die im Untergrund 
arbeitende Gewerkschaft „Solida- 
rität“ für den Nachmittag zu einer 
neuen Demonstration aufgerufen 
hatte. 

Am Sonntag waren in Danzig 
rund tausend, in Warschau und 
Breslau mehrere hundert Men- 
schen für die Wiederzulassung der 
Gewerkschaft auf die Straße ge- 
gangen. Walesa teilte mit, ihm sei 
von Polizisten die Teilnahme ver- 
wehrt worden. 

Die „Solidarität“ ist nicht nur in 
Arbeitexkreisen aktiv. Wie ein in 
den Westen gelangtes Exemplar 
der Untergnmdzeitschrift „God- 
nosc“ belegt, gibt die Gewerk- 
schaft sogar Angehörigen der Miliz 
und Polizei Ratschläge für ihr Ver- 
halten: Sie sollten rieh immer be- 
wußt sein, nicht für die „Regie- 
rungsclique“ zu arbeiten, sondern 
für Polen. Nicht gegen Freiheits- 
kämpfer dürften sie Vorgehen, son- 
dern ausschließlich gegen Verbre- 
cher. Sie sollten sich mit gleichge- 
sinnten Kollegen zusammenschlie- 
ßen und die Kollegen isolieren, die 
mit dem Geheimdienst Zusammen- 
arbeiten. In dm eigenen Kreisen 
müßten sie stets Zeugnis dafür ab- 
legen, „daß wir nicht gedankenlose 
Befehlsempfänger sind“. 


Li V-' iÜV Jeedanj 
\\(vmms»n Sl“ / / 


DER KOMMENTAR 


Bestich? 

HERBERT KREMP 


Auch Bundeskanzler Kohl hat 
sich jetzt noch einm al ausdrück- 
lich für die Unterbreitung eines 
neuen amerikanischen Vorschlags 
in Richtung einer Zwischenlösung 
ausgesprochen. In einem Interview 
mit der „Washington Post“, das 
gestern veröffentlicht wurde, sagte 
er „Jetzt ist die Zeit für einen 
neuen Vorschlag gekommen.“ Das 
heiße aber nicht, so fügte der Bun- 
deskanzler hinzu, daß der Westen 
sein endgültiges Ziel, die Null-Lö- 
sung, aufgeben müsse. 

„Die deutsche Karte ist für die 
Sowjets die entscheidende“, führ 
Kohl fort „Wenn sie merken, daß 
sie diese Karte nicht spielen kön- 
nen, dann wird dies in Genf seine 
Wirkung errieten, besonders, wenn 
die Amerikaner einen Schritt nach 
vorne getan haben.“ Kohl deutete 
an, daß er sich in seiner Bereit- 
schaft, mit der Dislozierung der 
neuen NATO-Waffen im Dezember 
zu beginnen, leichterfühlen werde, 
wenn die Amerikaner durch einen 
neuen Vorstoß in Genf für die eu- 
ropäische Öffentlichkeit sichtbar, 
ihren ernsten Verhandlungswillen 
noch einmal bekräftigen. 


Kissinger für 
Raketen mit nur 
einem Sprengkopf 

AFP, New York 

Der frühere amerikanische Au- 
ßenminister Henry Kissinger hat in 
einem Artikel des „Time-Magazine“ 
vorgeschlagen, die USA sollten die 
derzeitige unklare strategische Si- 
tuation zwischen Ost und West 
durch die Entwicklung mobiler Ra- 
keten mit nur einem Atomspreng- 
kopf bei gleichzeitiger Abschaffung 
der Raketen mit Mehrfachspreng- 
köpfen beenden. Seiner Meinung 
nach ist heute das strategische 
Gleichgewicht „inmitten einer tech- 
nologischen Revolution, in der Tau- 
sende von Sprengköpfen von nur 
wenigen hundert Raketen getragen 
werden können, schwer zu errei- 
chen - . 

Kissinger schlägt folgenden drei- 
stufigen Plan vor 1. Die USA sollten 
die Entwicklung von Raketen mit 
einem einzigen Sprengkopf be- 
schließen. Im Idealfall könnten sich 
die USA und die UdSSR auf eine 
möglichst niedrige Höchstzahl die- 
ser Raketen für beide Länder eini- 
gen. 2. Wenn die Sowjets ein derarti- 
ges Abkommen zurückweisen, soll- 
ten die USA „einseitig Vorgehen“ 
und der Zahl der sowjetischen 
Atomsprengköpfe Rechnung tra- 
gen, um die amerikanische Unver- 


■prich Honecker möchte, 
JJ/wie er in Leipzig erklärte, 
die Bundesrepublik Deutsch- 
land besuchen. Für den Be- 
such liegt eine Einladung der 
verflossenen Regierung vor. 
Bundeskanzler Kohl hat nach 
seiner Amtsübernahme im 
Oktober letzten Jahres die 
Höflichkeit seines Vorgän- 
gers bestätigt, wobei es ganz 
selbstverständlich ist, daß ein 
Besuch des Staatsratsvorsit- 
zenden sorgfältig vorbereitet 
werden muß. Da dies nicht so 
einfach ist, wird sich der Bun- 
deskanzler ein zweites Mal zu 
der Sache erst Ende April, 
nach der Regierungserklä- 
rung, äußern. Bis dahin ist 
keine amtliche Stellungnah- 
me zu erwarten. 

Honecker hat sich im Leip- 
ziger Messestand zur Situa- 
tion in Deutschland zurück- 
haltend geäußert Schärfere 
Töne blieben aus, weil sie 
□ach der Umkehrung der 
Kräfteverhältnisse in der 
Bundesrepublik keinen Ein- 
druck mehr machen würden. 
Hier steht jetzt niemand mehr 
unter dem Zwang, verfehlte 
Prophetien erfüllen zu müs- 
sen. Der frühere Bundeskanz- 
ler hatte sich darunter noch 
zu biegen wie eine Barlach- 
Figur. Nach Werbellin und 
trotz der Erfahrung von Gü- 
strow am Tage der Vergewal- 
tigung Polens stellte er im De- 
zember 1981 noch „Bewe- 
gung“ bei Zwangsumtausch 
und Reiseverkehr in (vage) 
Aussicht Nichts davon ist in 


Erfüllung gegangen. Das gan- 
ze Deutschland wartet 
Deshalb ist die sorgfältige 
Vorbereitung des Honecker- 
Besuchs ein Gebot der Vor- 
sicht Man kann die Deut- 
schen nicht immer wieder 
enttäuschen. Wolkige Worte 
sind ebensowenig ein Ersatz 
wie ein süßes Bonbon. Es 
geht um die Minderung des 
Zwangsumtausches, der wie 
eine Geldmauer den Reisever- 
kehr behindert; es geht um 
eine Verbesserung der Reise* 
modalitäten, im Sinne der 
Kultivierung, der schikane- 
freien Zügigkeit Und es geht 
um den Frieden an der Gren- 
ze, die, wie Rainer Barzel sag- 
te, „frei sein muß von Furcht 
und Tod“. Frieden - dazu ge- 
hört Freizügigkeit Krieg ist 
nur möglich, wo Volksverhet- 
zung betrieben wird. Haben 
wir das in Deutschland nicht 
mit historischer Eindringlich- 
keit erfahren? 

E rkundet werden müßte zur 
Vorbereitung schließlich, 
was Honecker mit der Über- 
nahme des Wortes „weniger 
Waffen“ meinte. Wie auf Seite 
drei dieser Ausgabe zu lesen 
ist, hat Ost-Berlin seine 
Grenztruppen an der Zonen- 
grenze zur Stoßtruppe für Of- 
fensiveinsätze hochgerüstet - 
während der Bundesgrenz- 
schutz auf unserer Seite von 
dem fidelen Innenminister 
Baum ausgemagert wurde. 
Dagegen wäre dann nichts 
mehr zu sagen, wenn die an- 
dere Seite folgen würde. 


Sozialisten hatten im 
zweiten Anlauf mehr Erfolg 

Innenminis ter Defferre bleibt Marseilles Bürgermeister 


A_ GRAF KAGENECK, Paris 

Frankreichs Staatspräsident Mit- 
terrand hat aus für die Linke 
unerwartet guten Ergebnis der 
Kommunalwahlen ' bisher ' ' keine 
unmittelbar erkennbaren Schluß- 
folgerungen gezogen. Er konferier- 
te wie jeden Montag fast zwei Stun- 
den lang mit Premierminister Mau- 
roy. 

Die Spekulationen über eine Re- 
gierungsumbildung, die noch in 
der Vorwoche in Paris hohe Welten 
geschlagen hatten, waren abge- 
flaut, nachdem von den zehn Mini- 
stem, die sich zu einer Stichwahl 
hatten stellen müssen, neun in ih- 
ren Gemeinden einen Sieg errun- 
gen hatten. Nur die Staatssekretä- 
rin für Familienfragen, Georgina 
Dufoix, war in Nimes als Listen- 
zweite in die Niederlage der Kom- 
munisten hineingezogen worden. 
Die KPF scheint der eigentliche 
Verlierer der Wahlen zu sein. 

Allgemein ging man in Paris am 
Montag davon aus, daß der Staats- 
chef erfolgreiche Minister nicht 
„bestrafen“ könne. Eine „techni- 
sche“ Regierungsumbildung im 
Sinne einer Straffung der Mann- 
schaft. die nun schwierige wirt- 
schaftliche und monetäre Aufga- 
ben bewältigen muß, wird indes 
nach wie vor nicht ausgeschlossen. 

Die Regierungsmehrheit bat im 
zweiten Wahlgang am Sonntag von 
der offenbar großen Mobilisierung 
der Wählerreserven profitieren 
und das schlechte Ergebnis des 
ersten Wahlgangs weitgehend wie- 
der wettmachen können. So verlor 
sie nur 30 der 61 Städte von über 
30 000 Einwohnern, welche sie 
1977 erobert hatte. Insgesamt 
konnte die Linke von den 221 Städ- 
ten dieser Kategorie 120 halten. 

Als symbolhaft für den relativen 


Erfolg des Regierungslagers kann 
der Überraschung ssi eg des Innen- 
ministers Gaston Defferre in Mar- 
seille gehen, der seinen Gegner, 
den Gfscardisten Gaudin, mit 52 
Prozent Mehrheit höher als erwar- 
tet schlagen konnte. In Lille ging 
Premierminister Mauroy mit fast 
54 Prozent überlegen aus der Stich- 
wahl hervor. Mauroy wie Defferre 
stellten anschließend fest, die Op- 
position habe ihr Ziel - Rache für 
die Niederlage von 1981 zu üben - 
verfehlt Oppositionsführer Chirac, 
der in Paris triumphierte, sprach 
dagegen von einer „Etappe zum 
Sieg in den Parlamentswahlen 
1986“. 

Der Franc konnte sich am Mon- 
tag an den Devisenbörsen im Ver- 
hältnis zum vergangenen Freitag 
leicht festigen, blieb aber mit ei- 
nem Kurs von 2,87 zur D-Mark in 
der Nähe seines untersten Inter- 
ventionspunktes. Eine generelle 
Bereinigung der Paritäten inner- 
halb des Europäischen Währungs- 
systems (EWS) wird, nachdem sich 
Erwartungen zum letzten Wochen- 
ende nicht erfüllten, in Paris als 
„direkt bevorstehend“ gewertet 
Als wahrscheinlicher Termin gilt 
das kommende Wochenende, dem 
unmittelbar der nächste europäi- 
sche Gipfel in Brussel unter Vor- 
sitz von Bundeskanzler Kohl fol- 
gen wird. 

Dem Vernehmen nach hat Wirt- 
schafts- und Finanzminister Delors 
Bonn bereits wissen lassen, daß er 
von der Bundesrepublik ein beson- 
deres Entgegenkommen bei der 
neuen Franc-Mark- Parität erwar- 
tet: Die D-Mark müsse stärker auf- 
gewertet als der Franc abgewertet 
werden. 

Seite 2: Das Wunder an der Seine 
Seite 7: Stichwahl 


SsämSS KSZE: Neutrale unternehmen 
äSSlSiäÄ letzten Einigungsversuch 


Stationierung hinausschieben, 
wenn sich die Sowjets entschließen 
würden, ihre SS-20-Raketenab 1986 
abzubauen. 


Jugoslawien legt heute Kompromißdokument vor 


Opec einig: Olpreis wird gesenkt 

Saudi-Arabien muß Produktion der Marldage anpassen / Kritik ans Iran 


WILHELM FURLER, London 

Zwölf Tage ununterbrochener 
Verhandlungen der Ölminister der 
Organisation erdölexportierender 
Länder (Opec) in London haben 
jetzt doch noch zu einer Einigung 
über neue Ölpreise und Produk- 
tionsmengen geführt Dies wurde 
gestern nachmittag von einem 
Sprecher der Organisation offiziell 
b ekannt gegeben. 

Über ein neues gemeinsames 
Preisgefüge für Opec-ÖI bestand 
unter den im Londoner Hotel In- 
terc o ntinental versammelten Mini- 
stem mit Ausnahme ihres Kolle- 
gen Mohammed Gharazi aus Iran 
schon sehr rasch Übereinstim- 
mung. So wird der Opec-Referenz- 
preis für leichtes Saudi-Öl um 15 
Prozent von bisher 34 Dollar je 
Barrel (ein Barrel - 159 Liter) auf 29 
Dollar gesenkt 


Größte Probiene bereitete dage- 
gen von Anfang an die Frage, wie 
stark die ProduttioQsmengen der 
einzelnen Miteiedsländer redu- 
ziert werden solxn, um den neuen 
Referenzpreis osreichend abzu- 
stutzen. Um digmgestrebte Opec- 
Produktionsqu*.* von 17,5 Mülio- 
nen Barrel pap r Bg zu garantieren, 
hätten sich einiß Mitgliedsländer 
zu einer stärken Drosselung ih- 
rer Förderung breit erklären müs- 
sen, als sie voiallem ihrer ange- 
spannten Haushitslage wegen ak- 
zeptieren wollte 

Der Durchbnö scheint nun da- 
durch gelungersu sein, daß sich 
Saudi-Arabien, as größte Ölex- 
port-Land der ^It, bereit erklärt 
hat seine Prodilion den jeweili- 
gen Naphfra g f^W attln i ngpn an . 

zupassen. Die irigen Opec-Län- 
der sollen sich'^rweü strikt an 


ihre Produktionsquoten halten. 
Dies bedeutet daß Saudi-Arabien 
jeweils die Differenz zwischen der 
Welt-Nachfrage nach Opec-Öl und 
der festgelegten Produktionsmen- 
ge der zwölf anderen Opec-Lander 
produzieren würde. 

Da man nach wie vor damit rech- 
nen kann, daß das Opec-Kartell 
von einer Gesamtproduktionsquo- 
te von 17,5 Milionen Barrel pro 
Tag ausgeht die Nachfrage nach 
Opec-ÖI aber aus Gründen der 
Energieeinsparung, wegen der 
weltweiten Rezession und durch 
die Produktionsausweitung durch 
Nicht-Opec-Mitgliedsländer wie 
Großbritannien und Mexiko von 31 
Millionen auf heute nur noch weni- 
ger als 15 Millionen Barrel pro Tag 
gefallen ist würde Saudi-Arabien 
eine deutliche Produktionsdrosse- 
lung zumindest in absehbarer Zeit 
hinnehmen müssen. 


. rtr, Madrid 

Bei der seit 28 Monaten tagenden 
KSZE-Folgekonferenz in Madrid 
unternehmen die neutralen und 
blockfreien Länder heute einen 
letzten Einigungsversuch: Delega- 
tions-Sprecher sagten, Jugosla- 
wien werde im Namen dieser Staa- 
ten ein Abschlußdokument verle- 
gen, das einen Kompromiß zwi- 
schen den beiden Militärblöcken 
NATO und Warschauer Pakt er- 
möglichen soll 

Der schweizerische Botschafter 
Edouard Brunner meinte, dag Do- 
kument umfasse all«;, was reali- 
siert werden könne. Es komme den 
westlichen Forderungen nach Ver- 
besserungen der Menschenrechte 
in Ost-Europa auf halbem Weg ent- 
gegen. Das gleiche gelte für die 
Ziele der Sowjetunion und ihrer 
Verbündeten auf dem Weg zu einer 
europäischen Abrüstungskonfe- 
renz. Falls dieser Vorschlag akzep- 
tiert werde, könne die Konferenz 
der 35 Teilnehmerstaaten bis zum 
27. April abgeschlossen werden. 

Allerdings läßt der von Öster- 
reich, Zypern, Fi nnlan d, Liechten- 
stein, Malta, San Marino, Schwe- 
den, der Schweiz und Jugoslawien 
erarbeitete Kompromiß besonders 


umstrittene Themen aus. So wer- 
den etwa westliche Forderungen, 
der Ostblock solle die Störung von 
Rundfunksendungen einstellen, 
nicht erwähnt Auch die vom We- 
sten gewünschte Regelung, die die 
Ausweisung von Journalisten ver- 
hindern soll, wird in dem Kompro- 
miß nicht aufgegriffen. Der von der 
Sowjetunion abgelehnte Vorschlag 
einer Expertensitzung über 
menschliche Kontakte in Europa 
wird durch eine Sitzung über Men- 
schenrechte ersetzt 
Im Schlußentwurf der Neutralen 
und Blockfreien wird Stockholm 
als Tagungsort für europäische Ab- 
rüstungsverhandlungen empfoh- 
len. In Wien solle das nächste Fol- 
getreffen der Konferenz über Si- 
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa stattfinden. Finnland wird 
aufgerufen, in zwei Jahren ein 
Treffen zum 10. Jahrestag der Un- 
terzeichnung der Schlußakte von 
Helsinki vorzubereiten. Experten- 
Treffen zu den Themen Kultur, Si- 
cherheit und Zusammenarbeit im 
Mittelmeerraum, friedliche Beile- 
gung von Streitigkeiten und Men- 
schenrechtsfragen sollen in Paris, 
Venedig, Athen und Ottawa abge- 
halten werden. 


j 




meenngen 


DIE WELT - Nr. 62 • Dienstag, 15. 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Chlodwig ini Hermlin 

Von Günter Zehm 

R ommenden April soll' in Ost-Berlin das nächste 
„Gespräch über den Frieden“ zwischen westdeut- 
schen Schriftstellern und offiziellen Vertretern des 
Schriftstellerverbandes der „DDR“ stattfinden. Gastge- 
ber drüben: Stephan Hermlin. Soeben erscheint nun (im 
Claasen-Verlag) ein Buch von Karl-Heinz Jakobs, in 
dem schwere Anklagen gegen eben diesen Hermlin 
erhoben werden. Es wäre geboten, die Vorwürfe erst 
einmal zu klären, bevor man sich zur neuen Pilge rfahr t 
an den Alexanderplatz aufmacht. 

Jakobs, der sicfc£ mit einem Dreijahresvisum der SED 
versehen, seit 1981 im Westen aufhält, behauptet nicht 
mehr und nicht weniger, als daß die Scheinliberalen 
Auftritte Hennlins dazu dienten, junge ostdeutsche In- 
tellektuelle aus der Reserve zu locken, damit sie an- 
schließend vom Staatssicherheitsdienst eingesammelt 
werden können. Er erinnert an die vielen, die sich 1976 
nach der sogenannten Biennann-Petition hinter Herm- 
lin gestellt hatten: „Sie gingen alle ins Elend, es sei denn, 
sie widerriefen, wie Hermlin es später tat. Sie gingen ins 
Elend, und er erhielt den Vaterländischen Verdienstor- 
den in Gold.“ 

Jakobs gibt ein Telefongespräch wieder, das er vor 
dem ersten „Friedensgespräch“ in Ost-Berlin mit der 
Lyrikerin Sarah Kirsch geführt hatte. „Wozu tut Herm- 
lin das?“ habe Frau Kirsch gefragt „Hat er noch nicht 
genug Menschen ins Unglück gestürzt? . . . Wieder wer- 
den sich viele unschuldige Menschen zu erkennen ge- 
ben, wieder wird der Staatssicherheitsdienst Menschen 
einsammeln, diesmal gedeckt von der internationalen 
Öffentlichkeit. “ 

Der Vorgang erinnert an die frühe Frankenzeit, als 
König Chlodwig aus Herrschsucht und Eifersucht alle 
seine Verwandten umbrachte. „Ach, ich habe keine 
Verwandten mehr“, klagte er dann vor Gregor von 
Tours, „die mit mir zusammen trauern könnten.“ Er tat 
es aber aus Anglist, berichtet Gregor, um vielleicht doch 
noch einen Überlebenden hervorzulocken. Lebt sein 
Beispiel etwa heute noch? 


Zur Sache 

Von Heinz Barth 

Z u Beginn der Woche, in der die ersten Entscheidun- 
gen über die Zusammensetzung der neuen Bundes- 
regierung erwartet werden, ist es ein normaler Vorgang, 
daß sich das Karussell der personalpolitischen Spekula- 
tionen schneller dreht Franz Josef Strauß hat gute 
Gründe, die Karten, mit denen er in Bonn antritt, dicht 
an die Brust zu halten. 

Wir haben keine Schwierigkeiten, ihm zu glauben, daß 
er nicht den Anstoß zu den Vermutungen gab, die über 
seine künftige Rolle in der Bundespolitik angestellt 
wurden - auch und gerade im Lager der CSU, wo es 
manche geben mag, die ihn aus übergeordneten - oder 
anderen - Gründen lieber in Bonn als in München 
sähen. 

Auch scheint es uns durchaus legitim, daß Strauß in 
der Stunde der Wahrheit hohe Folgerungen anmeldet. 
Es entspricht gutem parlamentarischem Brauch, die 
zweitstärkste Koalitionspartei so zu berücksichtigen, 
wie es ihrem politischen Gewicht entspricht. Noch ist es 
ungewöhnlich, daß nach einer Wahl, die für lange Jahre 
die Weichen gestellt hat, ein hartes Ringen um die 
Schlüsselposition im Kabinett stattfindet 
Es kann keine Rede davon sein, der bayrische Mini- 
sterpräsident sei, wie ein Magazin hämisch bemerkt, um 
sein Wunschressort - das Außenministerium - „ge- 
prellt“ worden. Er ist Realist genug, um zu erkennen, 
daß dies nicht die Stunde ist, den historischen Sieg der 
Koalition der Mitte durch einen Personalkonflikt nach- 
träglich in Frage zu stellen. Es steht auf einem ganz 
anderen Blatt, ob einem Mann von seiner staatsmänni- 
schen Erfahrung ein Mitspracherecht an den weltpoliti- 
schen Entscheidungen Bonns vorenthalten werden soll- 
te. Wie knapp der personal politische Spielraum in einem 
Kabinett von den Qualitäten der Regierung Kohl ist, hat 
Gerhard Stoltenberg durch seine finanzpolitische Lei- 
stung bewiesen. Es sollte jetzt weniger um Personalien 
als um die Grundsatz-Entscheidungen gehen, von denen 
Strauß immer gesagt hat, daß es ihm auf sie in erster 
Linie ankommt. 

Ordnung muß sein 

Von Enno v. Loewenstem 

W o ich sitze“, sprach Bismarck, als er noch nicht der 
Eiserne Kanzler, sondern der elastische Diplomat 
war, „ist oben.“ Wo die Grünen im Deutschen Bundes- 
tag sitzen werden, ist noch nicht sicher. Es sollte sie 
freilich nicht bekümmern, sind sie doch in den Deut- 
schen Bundestag eingezogen, um die Sitz-, Kleider- und 
sonstige Ordnung von gestern durch Entkrawattisie- 
rung und andere Entspannungsschritte dem verdienten 
Spott preiszugeben. Doch ach, das Gestern holt sie ein. 
Und nicht nur insofern, als sie sich selber ihres Alters- 
präsidenten entkleideten - und damit ihrer Chance, das 
erste Wort im neuen Bundestag zu haben. 

Wo sie sitzen werden, ist vermutlich links außen. 
Insofern muß die alte Ordnung sie weniger schmerzen 
als die SPD, deren Fortschrittsflügel sich ungern links- 
außen überholen läßt. Doch saß im Ersten Deutschen 
Bundestag schon jemand anderer als die SPD an jener 
Südseite, nämlich die KPD; da können viele Grüne 
ohnehin Erbansprüche geltend machen. Nein, was mil- 
des Grün in Zornesröte wandeln kann, sind Probleme 
uralter bürgerlicher Sitzordnung. Der Bundestag hat 
Doppelpulte. Die Grünen haben eine dreiköpfige Frak- 
tionsführung, Wer sitzt nun vom, wer ist in zweiter Linie 
Führer? Wer sitzt vom zur Rechten? Links ist, wo das 
Herz schlägt, aber rechts ist von alters her der Ehren- 
platz. Soll man da auch rotieren? 

Ihr Beinahe-Alterspräsident hatte noch mit Krawatte 
zur Eröffnungsrede kommen wollen. Wie er denn über- 
haupt jene alten Werte hochhielt die er laut „Spiegel“ 
bei den jungen Grünen neuentdeckt zu haben glaubte: 
Vertrauen, Treue, Liebe, Zuneigung und menschliche 
Anständigkeit; „wie die mich abgeküßt haben!“ Sie 
küßten und sie schlugen ihn - aber er, der alte Sturm- 
und-Drang-Führer, der das Gestern verdrängte: wußte 
er wirklich nicht mehr, wie das mit der menschlichen 
Anständigkeit unter Straßenaktionisten ist? 



Mitterrand und March (Ss in Bergnot jbchnung kicks > Copyright die w&t 


Dreifach erhärtet 

Von Wilfried Hertz- Eichenrode 


D ie bundespolitische Bedeutung 
der Barschel-Wahl im deut- 
schen Norden liegt darin, daß sie 
nach der Bundestegswahl und der 
Regionalwahl Rheinland-Pfalz den 
dritten Beweis eines furorehaften 
Aufbruches darstellt. Nach den Er- 
schütterungen des in Bonn mit ei. 
nem Koalitionsumbruch vollzoge- 
nen Regierungswechsels kehrt die 
Bundesrepublik Deutschland zur 
Normalität und Stabilität zurück. 

Mit der Wiederkehr eines CDU/ 
CSU-Kanzlers an die Regierung ist 
zum ersten Mal in unserem Staat 
ein Zyklus wechselnder Macht- 
ausübung vollendet worden, der 
als naturgegeben gelten kann, so- 
lange im Deutschen Bundestag das 
Triebwerk des traditionellen Drei- 
parteien-Systems funktioniert Auf 
zwei Jahrzehnte Unionskanzler- 
schaft folgten dreizehn Jahre so- 
zialdemokratischer Kanzlerschaft; 
das ist der Zyklus, dessen Rhyth- 
mus sich allerdings im zweiten 
Durchgang verkürzen dürfte. Mit 
dem zweiten Zyklus, der am Tage 
der Wahl Helmut Kohls zum Bun- 
deskanzler begann, geraten wir — 
normale Abläufe vorausgesetzt - 
bereits an die Schwelle des neuen 
Jahrhunderts. 

Jede der beiden großen Volks- 
parteien, die zugleich die mögli- 
chen Kanzlerparteien sind, hat 
jetzt eine Periode der Regierung 
und eine Periode der Opposition 
hinter sich. Die Union hatte den 
einmaligen Vorzug, mit Konrad 
Adenauer den Staatsgründungs- 
kanzler zu stellen; aber sie blieb 
nicht vom ruinösen Kräftever- 
schleiß als Kanzlerpartei ver- 
schont, der notwendigerweise frü- 
her oder später - wie rum auch die 
SPD weiß - auf die Bänke der 
Opposition zwingt 
Die Sozialdemokraten, die nach 
vier Jahrzehnten mit Willy Brandt 
wieder einen deutschen Kanzler 
präsentieren konnten, haben im 
Überschwang des „mehr Demo- 
kratie wagen.“ und einer missiona- 
rischen Ostpolitik ihren gewaltigen 
Stau an Pathos verbraucht Schon 
unter Kanzler Schmidt wurden sie 
von ihrem Höhenflug zur Konzen- 
tration auf das Machbare ernüch- 
tert Zwar ist Schmidt mit seinem 
Versuch, die SPD zu einer pragma- 
tischen Regierungspartei zu erzie- 
hen, schließlich gescheitert; den- 
noch kann man Haß die So- 
zialdemokraten ihre historisch be- 
dingten Nachholbedürfnisse in ih- 
ren Kanzlern Brandt und Schmidt 
erfüllt sehen. Die Selbstverständ- 
lichkeit, mit der sie sich nach der 
Bundestagswahl in die Opposi- 
tionsrolle schicken, spricht dafür. 


Vorerst muß es ihnen 'genügen, 
daß die weitaus meisten Bürger 
ihrer Partei die prinzipielle Kanz- 
lerfähigkeit keineswegs abspre- 
chen. In diesem Sinn mag ihnen 
der relative, aber durchaus zu wür- 
digende Stimmengewinn Björn 
Engholms in Schleswig-Holstein 
eine Tröstung sein. 

Die E rfahrung lehrt, wie schwer 
es die Volks Parteien haben, ihre 
Nachfolgeprobleme zu bewältigen. 
Die Union hat die Nachfolge ihres 
großen Ahnherrn Adenauer erst 
mit den drei Wahlen des März 1983 
zweifelsfrei gelöst Kohl nennt sich 
zu Recht den Enkel des Alten. Lud- 
wig Erhard und Kurt-Georg Kie- 
singer - obschon Kiesinger den 
Ehrentitel eines Kanzlers der inne- 
ren Reformen verdient - bieten 
sich in der Rückschau als Kanzler 
des gleitenden Übergangs von 
Adenauer zu Brandt und Schmidt 
dar. Rainer Barzel war ein brillan- 
ter Oppositionsführer, der an der 
Schwelle zur Kanzlerschaft stürzte. 
Aber auch Köhl benötigte sechs 
Aufbaujahre in Bonn, die er und 
die Zeit reif waren für seine Kanz- 
lerschaft 

Die SPD muß nicht wie die Uni- 
on (diese von 1903 bis 1983) zwan- 
zig Jahre brauchen; aber Hans-Jo- 
chen Vogel wird geduldige Beharr- 
lichkeit üben müssen, ehe er wirk- 
lich weiß, ob er in der Sozialdemo- 
kratie der geborene Nachfolger 
Schmidts ist, jenes Kanzlers, der 
nach Adenauer am längsten regiert 
hat 

Im ersten vollendeten Zyklus der 
wechselnden Machtausubung sind 
im Grundsatz auch die inhaltlichen 
Möglichkeiten deutscher Politik 
im Spannungsfeld Ost-West ausge- 
lotet worden. Adenauer verankerte 
die Westbindung, Erhard errichte- 
te die Lebenso rdnu ng der sozialen 
Marktwirtschaft Brandt hat mit 



Grün ist kaum noch die Hoffnung: 
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dem Moskauer Generalvertrag die 
Perspektiven einer aussichtsrei- 
chen Ostpolitik eher verkürzt als 
ausgeschöpft. Während der Sozial- 
demokrat Karl Schiller die Wirt- 
schaftspolitik noch wie ein Erbe 
Erhards betrieb, verschrieb sich 
die SPD am Schluß der Amtszeit 
Schmidts einer Wirtschaftspolitik 
des gewerkschaftlichen Gilde- 
Sozialismus. 

Kohl ist jetzt die Aufgabe ge- 
stellt im Geiste Adenauers und 
Erhards Westbindung und Markt- 
wirtschaft so zu erneuern, daß sie 
auf der Höhe der Zeit stehen. Die 
SPD ist mit dem Wundmal in die 
Opposition eingerückt an einer 
kontinentaleuropäisch verengten 
Ostsicht also an einem Mangel 
weltumspannender politischer 
Phantasie zu leiden und zur Entfes- 
selung der wirtschaftlichen. Wachs- 
tumskräfte unfähig zu sein. Die 
Frage ist ob es eine Rollenvertei- 
lung auf immerdar zu sein hat daß 
die Union festen außenpolitischen 
Rückhalt und wirts ch a ft lic h en 
Wohlstand schaffen muß, auf daß 
es der SPD als nachfolgender pro- 
gressiver Regierungspartei mög- 
lich sei, außenpolitisch ln Rich- 
tung Osten zu experimentieren 
und den übernommenen Wohl- 
stand aufzuzehren, indem sie ihn 
verteilt 

Die FDP versteht sich im Drei- 
Parteien-System als Kanzlerma- 
cher und Mehrheitsbeschaffer. Sie 
will „liberale Politik“ bald mit der 
Union, bald mit der SPD durchset- 
zen. So vollstreckt sie Koaliti- 
onswechsel und begeht dabei je- 
desmal beinahe Selbstmord. In 
Zeiten solcher Umbrüche schmilzt 
sie, wie auch jetzt in Schleswig- 
Holstein, auf die drei Prozent ihrer 
Stamm Wählerschaft zusammen. 
Mu s das für imme r so bleiben? 

Eine Analyse der dargelegten 
Rollenverteilung zwischen Union 
und SPD weist der FDP einen fe- 
sten Platz und ein Wächteramt zu. 
Im liberalen Staat ist gelebter Libe- 
ralismus zu allererst ein Geschenk 
der sozialen Marktwirtschaft als 
unserer freiheitlichen Lebensord- 
nung. Diese Lebensordnung un- 
verdrossen gegen die populisti- 
schen Sündenfalle der großen 
Volksparteien zu verteidigen, ist 
der Daseinszweck der FDP. 

Nur so wird die FDP auch ihren 
angestammten Platz der dritten 
Partei gegen die Grünen behaup- 
ten, die interessanterweise ausge- 
rechnet in Schleswig-Holstein 
ebenfalls auf eine Stammwähler- 
schaft von weniger als vier Prozent 
geschrumpft sind. Grün ist die Hei- 
de, aber nicht zwangsläufig die 
Politik. 



IM GESPRÄCH Gladstone-Box 

Geheimnis im Holzrahmen 

Von Fritz Wirth 

H eute nachmittag um 15.16 Uhr 
öffnet der britische Schatz* 

UanzteT Sir Geoffrey Howe die Tu r 
seines Amtssitzes in Downing- 
street 11 und hält der wartenden 
Meute von Fotografen ein zerschla- 
genes und zerfleddertes Monstrum 

von Koffer entgegen, mit dem un- 
ter normalen Umstän den sich kein 
ordentlicher Mensch öffentlich se- 
hen lassen würde. Doch die Meute 
fotografiert es, als sei cs ein nach 
Jahrhunderten wiederentdeckter 
Schrein- 

Es ist in der Tkt am heutigen Tag, 
dem ..Budget Day“, das heiligste 
und bedeutendste Möbelstück der 
britischen Politik. In dem Koffer 
liegt das, was gläubige Politiker als 
das größte und wichtigste Staats- 
geheimnis des Jahres bezeichnen, 
obwohl es seit Tagen bereits mehr 
oder minder verdeckt in nahezu 
allen britischen Zeitungen enthüllt 
wurde: die Budget-Rede. 

Haushaltsreden sind in jedem 
Land der Welt rhetorische Trok- 
kenware mit unbegreiflichen Stati- 
stiken und Zahlenkolonnen. In 
Großbritahnien sind es fieberhaft 
erwartete Verbraucher-Nachrich- 
ten, die direkt ins Portemonnaie 
des Bürgers ein. schlagen. Die Bud- 
get-Rede sagt ihm, wieviel Steuern 
er im nächsten Jahr zu zahlen hat. 

Und wenn der Schatzkanzler nach 
zwei Stunden seine Rede beerriet 
hat, ist der Benzinpreis nicht selten 
um fünf Pfennig der Liter teurer, 
als er es noch zu Beginn der Rede 
war. 

Politik - und besonders ihre 
schmerzhafteren Erscheinungsfor- 
men - verkauft sich in Großbritan- 
nien besser, wenn sie ins Gewand 
der Geschichte und der Traditio- 
nen eingehüllt ist Und darum hat 
dieser Koffer, der aussieht, als hat- 
ten Generationen von Steuerzah- 
lern auf ihm bereits ihren ohn- 
mächtigen Zorn ausgetobt, seine 
besondere Bedeutung. Er erinnert 
die Briten daran, daß ihr Budget- 
schmerz schon von Dutzenden an- 
deren Generationen geteilt und er- 
tragen worden ist 
Der Koffer ist 125 Jahre alt Glad- 
stone ließ ihn anfestigen, als er 


Nur zwanzig kennen den Inhalt ge- 
nau: Schatzkanzler Howe m Bud- 
get-Koffer FOTO« 

Schatzkanzler war. Das Monstrum 
ist aus Holz, das immer deutlicher 
durch den dünn gewordenen 
scharlachroten Lederbezug durch- 
schimmert Es mißt 35 mal 25 Zen- 
timeter. trägt an der Außenseite 
das Monogramm der Königin Vfe. 
toria „VR“- und die Bezeichnung 
„Chancellor of the Excheciuer". 

Generationen von Politikern la- 
ben ihn klaglos und frei von aller 
Eitelkeit benutzt, bis er im Jahre 
1964 dem damaligen Schatzkanzler 
zu schäbig erschien. Er ließ einen 
neuen Koffer aus braunem Leder 
anfertigen. Seine Nachfolger, je- 
doch griffen nur zu begierig wieder 
auf das historische Stück iuröck; 
das sie nach seinem „Erbau«* 
auch die „Gladstone-Box“ nennen. 

Nur zwanzig Beamte des Schatz- 
amtes und die Mitglieder des Kabi- 
netts wissen, was präzise in diesem 
Budget-Koffer zu finden ist, wenn 
der Schatzkanzler ihn heute nach- 
mittag ins Parlament trägt. Ein ein- 
ziger Schatzkanzler, Hugh Palton 
war bisher so töricht, einen Unbe- 
fugten einen Blick in diesen Kaffe* 
und aufa Rede-Manuskript werfen 
zu lassen. Der U nbefugte war ra 
Journalist der Zeitung „Star“, fe 
geschah am 13. November 1947 
Am 14. November schon war Hugf 
Daftoo kein Schatzkanzler mehr. 


DIE MEINUNG DER ÄNDEREN 


LE MAHN 

Du den Su*mUM«m uboMcndt »über 
matt lieht die Lehren mm der Kamraunl- 
mlltaituknfcb: 

Die Linke hatte die erste Runde 
der Kommunal wählen politisch 
verloren. Diese Tatsache wird 
durch .das Wunder des zweiten 
Wahlgangs nicht grundsätzlich in 
Frage gestellt . . . Ene vom Sözfaills- 
mus Enttäuschten sind schließlich 
doch zur Wahl gegangen und ha- 
ben wissen lassen, daß sie der im 
Mai 1981 gewählten sozialistischen 
Regierung eine zweite Chance ge- 
ben oder besser, daß sie sie insge- 
samt ohne FVithngiflgmiiB oder Illu- 
sionen „den anderen“ vorziehen. 
Man weiß nicht, wie lang dies dau- 
ert; aber im Moment famn die Lin- 
ke noch das „Volk“ des 10. Mai mit 
dem antireebten Reflex mobilisie- 
ren ... Es gibt heute in Frankreich 
einen großen Teil der Wähler- 
schaft, der nicht wirklich an die 
Linke glaubt, aber entschlossen 
auch nicht die Rechte wählt ... Es 
gibt keine echte linke Mehrheit in 
Frankreich, aber noch weniger ei- 
ne echte Mehrheit der Rechten. 


LE FIGARO 

************* ia ScUenrif-B 
■tela rieht du Pariser Blatt (He XI 
Am* h, it»r BaadugeyMIh lu itttlgi 

Die Wahl gibt rin korrekte) 
Bild der T endenzen als die Bu 
destagswahl am vergangen 
Sonntag... Die christlich-den 
kratisch-liberale Ara scheint f 
lange Zeit installiert zu sein. 
Benin, wo die Liberalen sich za 
Jahre lang bitten ließen und d 
Christdemokraten Richard v 
Weizsäcker nur sporadisch uni 
stützten, wollen sie nun eine Kos 
tion mit ihm. Ihre Schwäche : 


rialdemokraten aus, deren Sein 
re die Bundestagswahlen gera 
erkennen ließen. In der Partei V 
ly Brandts herrscht die größte V 
wirrung, und wer weiß, wie lau 
er noch den SPD-Vorsdtz behalt 

bann 
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OSNABRÜCKES 

ZEITUNG 


Du AbutaeMoi der beiden riMri 
Parteien an t e« «acht du 8hit 

Die Verbesserung der SoziakJ 
mokraten gegenüber 1979 ist offe 
tevmrUg , nur auf eine Umactüchtm 
im Wählexpotential dieser Par 
jairück 3 « fuhren. Das entscheide 
de Ergebnis, an dem sich die SE 
wird . orientieren . müssen, ist c 
Zugewinn der CDU gegenüber c 
schon sehr erfolgreichen Bundi 
tagswahl und auch gegenüber d 
Landtagswahl 1979. Die bisfa 
hauchdünne Mehrheit der Unit 
ist jetzt wieder stabilisiert 
• HESSISCHE 

ALLGEMEIN! 

Wlrteotaftttehe GrAode Much lu Lud i 
nutet die ZeUamg Unter dem WaUerp 


Im Land zwischen Nord- in 
Ostsee war die Hoffnung auf eii 
Wende der Wirtschaftskonjunkt 
und der Arbeitslosigkeit offe 
sichtlich ebenso wahlentscheide) 
wie im Bund. Die Warnung d 
Sozialdemokraten vor dem total* 
CDU-Staat fruchtete nicht D 
Wähler nördlich der Elbe sucht) 
den Aufwind, nicht den Gege 
wind. Für Bundeskanzler Kohl I 
der Erfolg in Kiel um so wertvoll« 
als er das Gewicht der Union i 
Norden gegen den Süden stärkt 

SÜDKUR.LER. 

Du K o Hiteu « Blatt meint um dt 
•duwMes der Gftüm: 

Für die grüne Fraktion im Bui 
destag muß dies ein Alarm®©* 
sein, denn ihre Existenzgnmcilaj 
wird in Frage gestellt, wenn s 
auch in Zukunft bei LandtagswaJ 
len scheitert Gerade Schleswig 
Holstein kann hier eine Trendwa 
de bedeuten. In diesem Bunde 
land hatten die Grünen mit ita» 
Widerstand gegen verschiedet 
umstrittene Projekte - Beist» 
Brakdorf — ihre ersten Anfangs? 
folge und auch für gestern eit 
gute Ausgangsposition. 


Das Wunder an der Seine und die Leiden des Franc 

Mitterrands Alternative nach den Gemeindejvahlen / Von August Graf Kageneck 


T^rankreichs Linke hing in 
F den Seilen. Knapp zwei Jah- 
re nach ihrem Triumph vom 
Frühjahr 1981 schien ihre Stun- 
de bereits geschlagen zu ha- 
ben. Es schien nur noch eines 
kleinen Anstoßes zu bedürfen, 
um sie auszuzählen. Zwischen 
dem 6. und 13. Marz war in 
Paris vidi von der zweifelbar 
gewordenen Legitimität einer 
desavouierten Regierung zu 
hören, von vor gezogenen Neu- 
wahlen und Regierungsumbil- 
dung. 

Die Lage des Regierungsla- 
gers stellte sich in der Tat ver- 
zweifelt dar. ln 66 Städten 
mußte noch einmal gewählt 
werden, und arithmetisch hatte 
die Rechtsopposition die faire 
Chance, davon etwa 40 zu sich 
herüberzuziehen, nachdem sie 
bereits 16 im ersten Wahlgang 
erobert hatte. Zehn Minister 
des Präsidenten Mitterrand 
stellten sich zum letzten Ge- 
fecht Bei etwa der Hälfte von 
ihnen war man sicher, daß sie 
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in den Staub 
der Spitze der 
schierten der 
und der Inne 
der. Cäsar im E 
allen Kiosken 
mißmutiges Ge: 
Traum vom S 
fnangaise? 


würden. An 
Korituri mar- 

imienrunister 
njünister, und 
zeigte von 
perunter ein 
f-ht Aus der 
ogaJismus ä la 
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Die Franzose 
tergründiges V 
schung von Gaf 
ner versteht es 
zettel wie mit 
umzugehen; Lq 
das Gramm gen 
tischen Waagsei 
len. 1977 hatteiff 1 
phorischen Gi« 
vor den Parlan* 
nen gewaltiger 
setzt, indem sie 
Kommunisten 
in die Rathä 
war die letzte 
dem Sturm. V: 
zog der Sozialist 
Elysee an 
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i#ind ein hin- 
^ Diese MI- 
T und Latei- 
nern Stimm- 

I em Skalpell 
nd Tadel auf 
auf der poli- 
I® zu vertei- 
le einem eu- 
ein Jahr 
itswahlen ei- 
tfchock ver- 
140 Städten 
' Sozialisten 
ihickten. Es 
.Tarnung vor 
'«Jahre später 
ejrtterrand ins 
ppitze eines 


iird 




Heerbannes von 205 Soziali- 
sten und 66 Kommunisten im 
Pal a is Bourbon. Aber schon 22 
Monate später, am 6. März 
1983, sorgten die Wähler für 
den heilsamen Gegenschock. 

Zum Todesstoß aber holten 
die Wähler nicht aus. Sie verlie- 
ßen im Gegenteil ihre störri- 
sche Reserve vom 6. Marz, um 
den Lauf des Schicksals noch 
einmal aufzufangen, das Sperr- 
feuer nach vorne zu verlegen 
und den Truppen des ange- 
schlagenen Feldherm ein neu- 
es Antreten zu ermöglichen. 
Die Unke, noch gelähmt vom 
Feuerüberfall des 6. Marz, er- 
lebte ihr Wunder an der Seine 

Nicht einer ihrer Führer hat 
es in der Wahlnacht versäumt, 
auf die ernste Warnung hinzu- 
weisen, die man empfangen ha- 
be, und die es nun zu berück- 
sichtigen gelte. Der Schock 
muß tief gesessen haben. Was 
die Minister, die noch einmal 
ihre Haut gerettet hatten, was 
die Parteifiahrer, die plötzlich 


so klei n laut geworden waren, 
so drängend vortrugen, richte- 
te sich an den Staatspräsiden- 
ten. Was wird Mitterrand tun? 

Er steht am Scheideweg. Soll 
er, wie seine kommunistischen 
Partner es verlangen, noch 
energischer als bisher die ge- 
meinsam vereinbarte, das 
heißt, die marxistisch orien- 
tierte Politik des Volksfront- 
Programms von 1981 fortset- 
zen? Soll er auf den linken Flü- 
gel seiner eigenen Partei hören, 
der, den Komm unisten nicht 
unä hn li c h, jede Änderung der 
bisherigen Politik kategorisch 
ausschließt? Oder soll er den 
Gemäßigten unter seinen Mini- 
stem folgen, die, wie Wirt- 
schaftsminister Delors in der 
Wahlnacht, aus dem Wahler- 
gebnis den Schluß ziehen, „ge- 
wisse Fehler“ der bisherigen 
Politik dürften nicht wieder- 
holt werden? 

Mitterrand ist ein instinktrei- 
cher Politiker. Und es gibt 
auch die Zwänge der Realität 


Der Staatschef muß die Situ» 
tion Frankreichs in Europa a 
Auge haben, und die ist nid 

g ut Vor allem nicht im Ve 
ältnis zum neu erstarkte 
deutschen Partner. Noch sehe 
nen die Devisenmärkte dei 
Franc eine Frist einräumen 2 
wollen. Aber eine Generalb 
reinigung der Paritäten stel 
vor der Tür. Paris wird ve 
suchen, den Deutschen d 
Hauptlast dieses Schnitts a u 
zubürden. Aber Hoffnung gü 
es nur, wenn die noch einm 
öavongekommenen Sozial 
sten an der Seine für eine da» 
erhalte Gesundung des Frai 
sorgen. 

Hier liegt die Crux für Mitte 
■rand. Ein gesunder Franc i 
die Antithese zu Ideologismu 
Kollektivismus und soziale 
Manna auf Pump, Nach seine 
eigenen Wählern sollten du 
jetzt auch die deutschen Par 
ner ldarmachen, wo die G«{ 
zen der Geduld für sein sozial 
stisches Experiment liegen. 
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neutegut eines Helden 
nt Unter den Hammer 
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') 1- VönBODO RADKE 

\ tro t te ten 

i; .«gefesselte Japanische Jesuiten mit 
'*• «akfeHeHlmsstricfc um deri Hals. 

' ftjr ntniinrnilrii hoüändi- 
£>Sw|ftea' Protestäntea am Wegesrand 

7 CLOtfcfarer. msieht jg: amnfm ging der 

in wüste Beschimpfungen 

. v 'r^Ss? Der uif einer. Alt Thron sitzende 
. JSUjaiur in Admirals-Uniform des 
. ^^^@tzenwageos hürte davon nichts. 

, umbraüsteii raw-Bochrufe auf 
‘^•Wifier langen fährt von Hellevoets- 
nach’ Amsterdam. Immer wie- 


goldenen Pokal neben seinem 
. . „Thron". Beide - Beutestücke 
... ! =. .. .. 1 -Jtamxnten aus der Kajüte des spa- 

' • ■'ris che n A dmirals -Tnan vfr ’R Anp yj- 
7 äezy Bazan. . . i 

. Und was sieb auf ri«*h Hunderten 
4 ‘‘ : ‘ • - von Pferdewageh dahinter türmte, 

v*.. 1 - - \ m , . auch alles Seeräuberbeute: 

**■ V *3old- und Sübennünzen in jeder 
• s :■ , :-Menge, Kisten mit Perlen und 

„ -■■Smaragden, eine 50 Meter lan g»» 
**’» , Ankeikette aus Säiber, unzählige 

-v Sacke .mit Tabak, Zucker, Gewür- 
■ >s i «i, '^.- sen und anderen „Kolonialwaren.“. 
. ■„ J, Eigentlich war das alles dafür 

. V : ---gestimmt gewesen, den Reichtum 
les bei den Holländern so verhaß- 
z-.k . -■ enSpanien zu' mehren. Aber der 

' "i.- .‘. dann m Admirals-Uniform an der 
,j j . ' • Spitze der Kolonne hatte es vier 
' • , s . jionate zuvor mit den Leuten sei- 

v . ••■t: : 7rer S chifesbesatzungen im Golf 

. • ' ■. i,7 r on Malanzas den Spaniem abge- 

' "... v.-Vagt. Piet Heyn, der Mottenchef der 
... ^Westindischen Compagnie von 
l- 1 ' K r., : Amsterdam, war dadurch in seiner 
• u-i t! ^'üederländischeh Heimat zum Na- 
' : V.ionaTheldp.n geworden. 

• • • •• -7 . Und das ist Piet Heyn bis heute 

v '■ ■ .. geblieben, wenngleich sein Sieg 

t “.iber die spanische ; „Silberflotte“ 
i .-. ■• f v .:, ,,;iun schon über 354 Jahre zurück- 
. .Siegt. Zur Zeit wird über ihn, der 
577 als Pieter ■ Pieterszoon : in 
v» . ;\^>elfshaven geboren wunde, noch 
A/i« , ■ \ , /-'tänfiger als sonst gesprochen. In 
,'ij- ,.. . ‘-ler Amsterdamer Filiale d e« inter- 

Nationalen Auktionshauses Chri- 

— tie’s kommen nämlich morgen 

| \ 1 * i ytylchStze und Gebrauchsgegenstan^ 

I Jl - l\ . ljjfle unter den Hammer, dfe erst vor 

- — jnapp zwei Jahren aus d«»m Wrack 

y.A ' .z . u ,.Jer „ H o ll a n dia“, einem der ehema- 
- V^igen Flaggschiffe Piet Heyns, ge- 
IP/4 /HHV»orgen werden konnten.. . 
ta» t, An den Tagen, die der Versteige- 

»•»(«»m wrirnMjung am 16. Mmz von gehobenen 
*\ c . ^.Schätzen aus dem Wrack der „Hnü 
andia“ vorangegangen sind, zogen 
. : ' , "Tausende Interessenten durch die 
^ ; I, ...IRäume der'Atasterdamer ) Jßeder- 
' ’ ", , Fassung von Ciiristie’s:Siebefindet 
* • * ‘ .. Sich sumigerwelse' in .tarfeni- 0*9- 

. ä .;baude, das f fdib^^^S^*G^h)cjts- 
; - , 'gxuseum .{fiente^ Ufict yn~ aa^i^ak- 

a ■ "Hn nMnp hflt Airw»h : w wcblirbe» zu 

m '~ {machen, sind dortauch Funde aus 
£ - ■; ' “äderen Wracks von Schiffen des 
: ^ i 7 . Jahrhunderts zusammengetra- 

r; ' ^jen, die im Laufe der letzten Jahre 
1 ■’* 1 r : ' ; - : -*eborgen wurden. 

riLs-'i'i Dazu gehören Schatze und Ge- 


I «>(c'r n VflrnuctL.' 
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um 1650 in Südamerika gegossener 
Goldstab von 513 Gramm. Doch 
absoluter Höhepunkt der Verstei- 
gerung dürften einige kunstvoll ge- 
arbeitete Sc hm u c k k etten werden, 
die wahrscheinlich von spanischen 
Granden unter den mit tler „Nu- 
estra Senora de Eüsperanza“ unter- 
gegangenen 160 Passagieren für ih- 
re Damen in der Heimat bestimmt 
waren. Sie haben die 324 Jahre auf 
dem Meeresboden völlig unbe- 
schadet überstanden. 

Besitzer dieser Kostbarkeiten 
s i nd der amgHiraw^he Meeres- Ar- 
chäologe Robert F. Marx und die 
Phora z i. s e he Forsch ungsgesell - 
schaft von Kanada, die mit fl pr P 
Entdecker Marx bei der Bergung 
zusammengearbeitet bat. 

Eine dieser Goldketten «»s 
Wrack entspricht in ihrer Ausfüh- 
rung präzis jenen, die man im Ma- 
drider Prado-Museum auf vier Por- 

4 rStiravmoli 4 fm w. 


als Zubehör zur weiblichen Hot 
tracht von damals bewundern 
k a nn . Der Ausrufereis für jedes 
dieser goldenen Schmuckstücke 
liegt bei 50 000 Gulden. Aber in 
Zusammenhang mit ihrem aben- 
teuerlichen Weg bis zum Auktions- 
hammer von Christie’s in Amster- 
dam dürfte der Zuschlag erst bei 
erheblich höheren S umme n erfol- 
gen. 

Die Überreste der JSoüandia" 
liegen vor der Küste Brasiliens auf 
dem Meeresgrund. Gesunken war 
aas Kriegsschiff wahrend der zwei- 
ten Kaperfahrt des Admir als im 
Dienste der Westindischen Com- 
pagme in einem heftigen Seege- 
fecht einige Jahre vor dem Gelin- 
gen des ganz großen Schlages ge- 
gen die spanische „Silberflotte“. 

Schon zum Auftakt der kolonia- 
len Ausbeutung vieler Gebiete 
Südamerikas und der Karih iir hat- 


ten die Spanier damit begonnen, 
zum Abtransport von Gold, Silber 
und anderen Kostbarkeiten Jahr 
für Jahr einen Schiffskonvoi zu- 
sammenzustellen. Meistens ver- 
sammelten sich die einzeln e n bela- 
denen Kara veilen aus Mexiko, Pe- 
ru und anderen Regionen im Hafen 
von Havana. Von dort mußten sie 
versuchen, sich ohne große Verlu- 
ste gemeinsam nach Spanien 
durchzuschlagen. Schnell hatten 
diese jährlichen Konvois den Bei- 
namen n Silberflotte“ bekommen. 

Gefahren drohten diesen und ih- 
ren Besatzungen nicht nur von Na- 
turgewaiten oder Seuchen. Von ih- 
ren jeweiligen Obrigkeiten mit 
staatlich sanktionierten Kaperbrie- 
fen aus gestattete Piraten wie Piet 
Heyn hatten den Auftrag, mit ihren 
Flotten die der Spanier abzufen- 
gen. Bei der Westindischen Com- 
pagnie mit Sitz in Amsterdam wur- 
de über solche Raubzüge mit äu- 
ßerster Akribie Buch geführt. 

Der Gesamtwert der von Admi- 
ral Heyn im Januar 1629 nach sei- 
nem spektakulären Triumphzug 
über Land von Hellev oetssl ui s in 
Amsterdam abgelieferten Beute 
wurde mit 11 509 524 Gulden er- 
rechnet — eine für damalige Zeiten 
kaum vorstellbare Summe. Zehn 
Prozent davon waren an Hnllands 
„Stadhouder“ Frederik Hendrik 
aus dem Fürstenhaus Oranien-Nas- 
sau abzuführen. Weitere zehn Pro- 
zent standen den Offizieren, Matro- 
sen und Soldaten der Kaperflotte 
zu. Piet Heyns Anteil betrug 7000 
Gulden. 

Den Rest kassierte die Westindi- 
sche Compagnie, deren Spitzenre- 
präsentanten in der Regel iden- 
tisch waren mit den Verantwortli- 
chen für die Geschicke der .Repu- 
blik der vereinigten Niederlande" 
und der Stadt Amsterdam. (SAD) 




fe. 

. .. 




. 3 % 









P*a.A -X *-■£*. , 

,m ' : x: ,f V. *: 


LM l .fl 

i», 


w ü ;: fi! * 





% 



-ft 







00Q Mobb dar -DDR“ 


Sla sind dam Bundesgrenzschutz an Zahl und Bewaffnung uralt 

FOTO: KASPERSKI 


Mit dem „Onkel“ gegen Frust und Flucht 


Von ROLF TOPHOVEN 


A ls der Hubschrauber der 
Grenzschutz-Fliegerstaffel 
Nord mit 110 Knoten in 2000 
Fuß Höhe die deutsch/deutsche 
Grenze anfliegt, haben sie uns drü- 
ben schon längst auf dem Radar- 
kontrollschixm. Der BGS-Helikop- 
ter „steht“ hart über den Sperran- 
lagen der „DDR“ vis ä vis des 
Brocken, der mit 1100 Metern 
höchsten Erhebung im Harz. Die- 
ser Berg ist mit elektronischen 
Aufklaiungssystemen gespickt 
Aber nicht nur Radarspezialisten 
Honeckers sitzen dort oben; auch 
die Rote Armee sieht und horcht 
mit 

„Die Präsenz der Roten Armee 
im elektronischen Aufklärungssy- 
stem entlang der deutsch/deut- 
schen Grenze ist massiv", erklärt 
der Kommandeur Hp$ Grenz- 
schutz-Kommandos (GSK) Nord, 
Erik Krassmann. Thm und seinem 
Kommando obliegen Schutz und 
Sicherung des 550 Kilometer lan- 
gen Grenzabschnittes nördlich von 
Lüneburg bis hinunter südlich von 
Duderstadt im Harz. Das GSK 
Nord des Bundesgrenzschutzes 
überwacht den längsten Grenzsek- 
tor zur „DDR“. 

Entsprechend intensiv sind dem- 
nach- auch die-^Aufldärungsergeb- 
nisse in diesem Kommando über 
das Gegenüber, die Grenztruppen 
der „DDR“. Jüngste Erkenntnis: 
Seit kurzem gibt es innerhalb der 
Kompanien der Grenztruppen das 
sogenannte „Onkel“ -System, wie 
es die Experten vom BGS scherz- 
haft nennen. Eine differenzierte 
psychologische Maßnahme, um die 
gemeinhin als s c hlecht eingestufte 
Moral der Gr en z er etwas hochzu- 
putschen. 

Der „Onkel“ ist ein älterer, in der 
Regel verheirateter Soldat der 
Grenztruppen. Ihm wird auf der 
Basis einer Partnerschaft ein jün- 
gerer Grenzsoldat, oft auch ein 
Wehrpflichtiger, zugeteilt. Der Auf- 
trag für den älteren lautet- den 
jüngeren Kameraden zu einem zu- 
verlässigen Soldaten zu erziehen 
und ihn so weniger flucht-geneigt 
zu machen. 

Während dieses Patenschaftver- 
hältnisses wird der jüngere Grenz- 
soldat auch in die Familie seines 
Paten ein geladen. Dadurch soll un- 


ter anderem auch der „Frust“ unter 
den jungen Grenztroupiers abge- 
baut werden. Denn der Kontakt 
der Grenztruppen zur Bevölkerung 
im östlichen Zonenrandgebiet ist 
gleich Null. Ihr Umgang be- 
schränkt sich fast ausschließlich 
auf die Kompanie. 

Schlechte S timm ung, besonders 
im Verhältnis vom Offizier zu den 
Mannschaften, ist die Folge. Eine 
restriktive Urlaubsregelung stei- 
gert die Verdrossenheit ln diesen 
Tatbeständen liegen häufig die 
Gründe für die Flucht in die Bun- 
desrepublik. 

Trotz dieser Bruchstellen im in- 
neren Gefüge der Grenztruppen ist 
ihr Einsatzwert nicht zu unter- 
schätzen. Krassmann: „Im Ernst- 
fall wird die Masse von ihnen ste- 
hen. dafür bürgt schon die starke 
Anbindung an das politische Ge- 
samtsystem in der JDDR*.“ 

Das Kommando der Grenztrup- 
pen gliedert sich in drei Abschnit- 
te: die Grenzkommandos Nord, 
Mitte und Süd. Die Gesamtstärke 
der „DDR“-Grenztruppen umfaß t 
derzeit ca. 50 000 Mann . 

Die Grenztruppen haben 
den Status von Soldaten 

Seit 1974 .sind die Grenztruppen 
auf Beschlüß des' Staatsrates der 
„DDR“ keine Teilstreitkraft der 
Nationalen Volksarmee (NVA) 
mehr. Geführt werden die Verbän- 
de jedoch vom Ministerium für Na- 
tionale Verteidigung, dem sie auch 
unterstellt sind. Hintergrund die- 
ser Umgruppierung waren die seit 
1973 in Wien aufgenommenen Ver- 
handlungen über die MBFR (Mutu- 
al Balanced Forces Reduction) in 
Mitteleuropa. Aufgrund der Aus- 
gliederung aus der NVA stehen die 
Grenztruppen bei Ve rhandlung en 
nicht mehr zur Disposition. Bei 
möglichen Reduzierungen von 
Truppenkontingenten werden sie 
demnach auch nicht mitgerechnet. 

Logistisch dagegen sind die 
Grenztruppen voll an die NVA an- 
gebunden. Sie haben den Status 
von Soldaten. Bewaffnung, Stärke 
und Gliederung verleihen ihnen ei- 
nen deutlich über das Paramilitäri- 
sche hinausgebenden Charakter. 

Die Ausrüstung der Grenztrup- 
pen entspricht jener von motori- 


sierten Schützenbataillonen. „Im 
Ernstfälle kann die DDR jederzeit 
aus den Kaderverbänden der 
Grenzkommandos Nord und Sud 

zwei bis drei Schützendivisionen 
machen“, schätzt Kommandeur 
Erik Krassmann die Lage im 
Grenzraum ein. 

Daher yhpn auch die Nachrich- 
tendienste in der Bundesrepublik 
und die Fachleute des BGS davon 
aus, daß der Auftrag der Grenz- 
truppen im Frieden (Überwachung 
der Sperr- und Sicherungsanlagen 
entlan g der Grenze zur Bundesre- 
publik, Aufklärung des Grenzrau- 
mes, Verhinderung von Fluchten) 
im Spannung»- bzw. Kriegsfall er- 
heblich erweitert werden kann. 
Nach westlichen Erkenntnissen 
sind die Einheiten der Grenztrup- 
pen durchaus in der Lage, Spezial- 
aufträge bis zu einer Tiefe von 50 
km auf das Gebiet der Bundesre- 
publik durchzuführen. 

Handstreichartige Besetzung bzw. 
Zerstörung strategischer Gelände- 
positionen. Führungs- und Fern- 
meldeeinrichtungen sowie die Ver- 
nichtung von Infrastrukturen wä- 
ren dann die operativen Ziele. 

Was steht diesem, personell sehr 
aufwendigen Grenzsicherungssy- 
stem der „DDR“ auf westdeut- 
scher Seite durch den Bundes- 
grenzschutz gegenüber? Rechnet 
man cfie Rruttozählen 'hoch, fällt 
der Vergleich »nein im Grenz- 
schutzkommando Nord, wie ih ari- 
deren Kommandos übrigens auch, 
deutlich zugunsten der ostdeut- 
schen Grenztruppen aus. Etwa 
15000 Angehörige der insgesamt 
50 000 Mann starken ostdeutschen 
Grenztruppe bilden das unmittel- 
bare Gegenüber im Bereich des 
Grenzschutz-Kommandos Nord 
mit Sitz in Hannover. Das Kom- 
mando Nord des BGS zahlt 5000 

Mann. 

Weiter konkretisiert heißt das am 
Beispiel des GSK Nord: Im Ab- 
schnitt nördlich von Lüneburg bis 
südlich von Duderstadt schützen 
sechs Grenzschutzabteilungen die 
Grenze zur „DDR“. Jede Abteilung 
ist auf dem Papier mit einer Soll- 
Starke von 560 Mann ausgewiesen. 
Doch solche Zahlen gehören heute 
im BGS in das Reich der Illusio- 
nen. 

Realistisch ist es wohl, die Ein- 
satzstärke einer Grenzschutzabtei- 


lung (GSA) bei ca. 150 Mann anzu- 
setzen. Über den Rest der Soll- 
stärke kann aus verschiedenen 
Gründen nicht verfügt werden: Ein 
Drittel einer GSA befindet sich 
ständig in der Ausbildung. Dar- 
über hinaus muß die Abteilung Ab- 
ordnungen stellen z. B. für das 
Kommando West in Bonn zum 
Schutz der Bundesbehörden, für 
den Grenzschutzeinzeldienst, für 
die Lufthansa sowie für Auslands- 
verwendungen (Schutz von Bot- 
schaften). 

An der Grenze zur „DDR" liegen 
die Abteilungen des GSK Nord 
nicht unmittelbar im Grenzsektor. 
Sie sind im rückwärtigen Raum 
disloziert. Pro Abteüung werden 
pro Tag drei Streifen (jeweils drei 
Beamte) im Acht-S tund en-Tu mus 
an die Grenze geschickt. Dies er- 
gibt im Abschnitt des Kommando 
Nord 54 Beamte als Grenzpatrouil- 
le. 

Auf der östlichen Seite der Gren- 
ze sichert die „DDR“ -Grenztruppe 
auf Bataillonsebene. Das bedeutet, 
daß dem Häuflein der BGS-Strei- 
fen ständig 15 Kompanien in einer 
Stärke von 60 bis 70 Soldaten je 
Kompanie unmittelbar gegenüber- 
liegen. 

Im Ernstfall wäre 
der BGS überfordert 


Kommandeur Krassmann faßt 
zusammen: „Sollte die DDR* 
Grenztruppe einmal offensiv wer- 
den, sind sie kein paramilitärischer 
Verband mehr - dann sind sie Mili- 
tär. Wenn diese Lage einträte, wäre 
der BGS eindeutig überfordert!“ 
Daß eine solche Situation an der 
sicheiheitspolitisch sensitiven 
Nahtstelle zwischen Ost und West 
in Mitteleuropa entstanden ist, 
liegt in der inneren Auszehrung 
und Verwässerung des originären 
BGS-Charakters begründet Der 
einst schlagkräftige Verband wur- 
de in den letzten Jahren durch poli- 
tische Maßnahmen Zug um Zug 
auf die Ebene von Schutzpolizisten 
gedrückt E inzel d ie nstler statt Po- 
lizeibeamter im Gefüge eines in- 
nerlich gefestigten Verbandes, lau- 
tete die Devise der Regierung 
Schmidt/Genscher für den Bun- 
desgrenzschutz: 



>•* 

f 

■ 



v-.Für.l2% über Normaltarif bekommen Sie das 
Spteenangebot von Air France in Europa: Classe 
Affaires - was GeschafiskJasse heißt. 

Denn gerade, wer nicht zum Spaß fliegt, sollte 
' so begittsrrrund entspannt wie möglich fliegen, da- 


mit seine Kondition nicht auf der Strecke bleibt. 

Nach der Abfertigung an einem gesonderten 
Schalter betreten Sie die vom übrigen Flugzeug ab- 
getrennte Kabine zuletzt und können sie nach der 
Ankunft zuerst verlassen - was zusätzlichen Zeit- 


gewinn bedeutet. Sie sitzen mit mehr Beinfreiheit im 
ruhigsten Teil des Flugzeugs vor den Tragflächen. 

Bei den Mahlzeiten, die wir Ihnen je nach Tages- 
zeit anbieten, gehen wir davon aus, daß Sie Zeit 
zum Essen eigentlich nur im Flugzeug haben. Und 



weil wir wissen, wie ein Glas Champagner die Ent- 
spannung fördern kann, servieren wir Ihnen das 
erste schon vor dem Abflug. 

Buchen können Sie in jedem lATA-Rasebüro 
oder bei uns. 
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Die Infas- 
Analyse 
zur Wahl 

_ . . DW. Bonn 

In einer Analyse der Landtags- 
wahl in Schleswig-Holstein für dpa 
lat das Institut für angewandte So- 
zialwissenschaft (Infas) in Bonn- 
Bad Godesberg gestern unter an- 
derem folgendes festgestellt: 

Ein Vergleich, der bei der Land- 
tagswahl abgegebenen Stimmen 
mit dem Zweitstinmienergebms 
der Bundestagswahl vom 6. März 
liefere, so Infas, „nur ein unschar- 
fes BUd". Dagegen entspreche, wie 
sich schon beim Vergleich der 
Bundestagswahl mit dem Wahler- 
gebnis in Rheinland-Pfalz gezeigt 
habe, die eine Landtags-Stimme 
eher der bei der Bundestagswahl 
abgegebenen Erststimme. Wörtlich 
heißt es dazu in der Analyse: ..Tn 
der Tat liegen die Prozentanteile 
der Parteien außerordentlich dicht 
beieinander, wenn das Ergebnis 
der Erststimmen für Schleswig- 
Holstein herangezogen wird. Dann 
hat die CDU bei der Landtagswahl 
0,8 Prozentpunkte, die SPD 0,6 
Prozentpunkte weniger erhalten, 
als Erststimmen bei der Bundes- 
tagswahl auf sie en tfallen waren; 
bei FDP und Grünen weicht das 
Erststimmenergebnis der Bundes- 
tagswahl vom Landtagswahlergeb- 
nis nur einen Bruchteil ab.“ 

Weiter heißt es in der Infes-Un- 
tersuchung: „In absoluten Stim- 
men liegen jetzt die Werte für die 
kleinen Parteien ganz dicht beiein- 
ander: Die FDP bat am 13. Mär z 
900, die Grünen haben gar nur 700 
Stimmen weniger, als sie am 6. 
März Erststimmen erhalten hatten. 
Für die CDU dagegen ergibt si ch 
jetzt ein Minus von 55 000, für die 
SPD von 47000 Stimmen gegen- 
über der Bundestagswahl“, 
bezogen auf die Erststimmen bei 
der Bundestagswahl vom 6. Marz. 

Infas fugt hinzu: „Der Erststim- 
men-Bonus der großen Parteien 
bleibt ihnen wegen der bei der 
Landtagswahl geringeren Wahlbe- 
teiligung also nicht erhalten Ande- 
rerseits können sich die kleinen 


Parteien das Instrument des Stim- 
mensplitting, das ihnen die Tür 
zum Bonner Bundestag öffnete, 
bei der Wahl zum Kieler Landtag 
nicht zunutze machen.“ 

Infas erstellte auch eine soge- 
nannte Wanderungsbüanz. Danach 
stammen die CDU-Gewinne haupt- 
sächlich aus zwei Quälen: Aus der 
Mobilisierung von 25 000 früheren 
Nicht- Wählern und aus der Zuwan- 
derung von rund 23 000 FDP-Wäh- 
lem des Jahres 1979. „Der Zustrom 
von der CDU zur SPD von etwa 
20 000 wild durch gegenläufige 
Wanderungen fast ausgeglichen“, 
heißt es in der Untersuchung wei- 
ten Die Zuwanderung von 
Grünen habe sich in wi gpn Gren- 
zen bewegt. 

Bei den Gewinnen der Sozialde- 
mokraten spielten, so In fos wei ter, 
ebenfalls frühere Nicht- Wähler ei- 
ne bedeutende Rolle (knapp 22 000 
Stimmen); daneben habe die SPD 
von den Erstwählern mit 23 000 
Stimmen profitiert Schließlich ha- 
be sie von der FDP rund 15 000 
Stimmen gewonnen. Der Aus- 
tausch zwischen SPD und Grünen 
gleiche sich, so Infas, mit einem 
Saldo von etwa 7000 aus. 

Die Grünen seien vor allem für 
Erstwähler attraktiv gewesen (Ge- 
winn von 14000 Stimmen). Diese 
Zahl relativiert sich freilich ange- 
sichts der Tatsache, daß in Schles- 
wig-Holstein 170000 Erstwähler 
wahlberechtigt waren. In der Infas- 
Analyse heißt es weiter, die Grü- 
nen hätten von der FDP leicht ge- 
wonnen, mit der SPD eine ausge- 
glichene Bilanz; an die CDU hätten 
sie etwas abgegeben. 

Die FDP schließlich habe n ach 
allen Seiten verloren: 23 000 Stim- 
men an die CDU, 15 000 an die SPD 
und 2500 an die Grünen. 

Bonn: FDP nimmt 
Ergebnis mit 
Zurückhaltung auf 

STEFAN HEYDECK, Bonn 

Mit Zurückhaltung und Gelas- 
senheit hat die Bonner FDP-Spitze 
die erwartete Niederlage der 
schleswig-holsteinischen FDP und 
damit den Verlust des sechsten 
Landtags ausgenommen. Frühe- 
stens in den nächsten Tagen wol- 
len sich die Führungsgremien der 
Liberalen mit dem Ausgang befas- 
sen. Trotz des Desasters im Norden 
werde es nicht zu einer Schwä- 
chung der Verhandlungspositio- 
nen gegenüber der Union kom- 
men. Allerdings bat der CDU/CSU- 
Fraktionzchef Alfred Dregger die 
Liberalen vor überzogenen Forde- 
rungen gewarnt 

Ln Gegensatz zu der ab warten- 
den Haltung gegenüber der schles- 
wig-holsteinischen FDP stellt das 
offensive, zustimmende Verhalten 
der Bonner Führung^ gegenüber 
anderen I .andeffverbanden. Be- 
grüßt wird der Wechsel im Vorsitz 
der Berliner FDP und die dort be- 
schlossene Bereitschaft, nunmehr 
in den Mmdeitueitssenat unter dem 
Regierenden Bürgermeister von 
Weizsäcker einzutreten. 

Um einen Kurswechsel nach 
Bonner Vorbild ging es gestern 
abend auch im NRW -Landesvor- 
stand. Auf der Sitzung hatte deren 
Vorsitzender Burkhard Hirsch offi- 
ziell seinen vorzeitigen Rücktritt 


von FDP-Chef Genscher und 
Graf Lambsdorff soll der 
Hirsch-Vertreter Ji 
mann als Verfechter 
$es mit der Union Ende April des 
Landes FDP leiten. 
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Uwe Ronneburger denkt 
über neue Wege nach 


Die Wähler trauen Barschei xor allem 
eine größere wirtschaftliche Kompetenz zu 


Von W. KALTEFLEITER 

A m 5. Jan uar 1 983 veröffent- 
lichte die WELT eine Unter- 
suchung des Instituts für Po- 
litische Wissenschaft der Christian 
Albrechts Universität zur Aus- 
gangssituation der Landtagswahl 
in Schleswig-Holstein. Das damali- 
ge Ergebnis: 49 Prozent für die 
CDU, weniger als 3 Prozent für die 
FDP. Im Vergleich mm tatsächli- 
chen Ergebnis vom vergangenen 
Sonntag wurden rinmnaU die SPD 
schwächer und die Grünen stärker 
eingeschätzt 

Was zeigt dieser Vergleich? Das 
Ergebnis der Landtagswahl ent- 
spricht im wesentlichen den Wäh- 
lerpotentialen, wie sie sich in den 
vergan g ene n Monaten entwickelt 
haben und ist nicht das Ergebnis 
kurzfristiger Tageseinflüsse. Das 
vielfältige Gerede der letzten Wo- 
chen über Mitleid- und Euphorieef- 
fekte, über Ausgleichswahlen und 
politische Gegengewichte lassen 
sich im Wahlergebnis nicht wieder- 
finden. was wieder wnma) bestä- 
tigt daß nur wirklich massive poli- 
tische Ereignisse, wie etwa das 
Zerbrechen der SPD-FDP-Koaliti- 
on am 17. September letzten Jah- 
res, kurzfristig Wählerströmungen 
bewegen können. 

Die Konstanz des M*»iwiingKhn . 
des in Schleswig-Holstein im Ver- 
gleich zur Bundestagswahl ein» 
Woche zuvor wird besonders dann 
deutlich, wenn man das Landtags- 
wahlergebnis mit dem 
Ersts timmpnnrgnhnig zur Bundes- 
tagswahl vergleicht Die Stimmen- 
antefle sind für alle vier Parteien 
bis auf Zehntelprozente MpnHw»b 
Die verbleibenden Abweichungen 
sind mühelos durch die wenn auch 
nur geringfügig unterschiedliche 
Wahlbeteiligung und die L3 Pro- 
zent für den Südschleswigschen 
Wählerverband, der bei der Bun- 
destagswahl nBh>li<«b Tiifht kandi- 
diert hatte, zu erklären. Iw» Ver- 
gleich zu dem Zweästixnmener- 
gebnis bei der Bundestagswahl hat 
die CDU noch einmal 2£ Prozent- 
punkte gewonnen, dies offensichL 
lieh hauptsächlich zu Lasten der 
FDP. Dies macht deutlich, daß der 
Einzug der FDP in den Deutschen 
Bundestag in Schleswig-Holstein 
mit 6JJ Prozent auf einem „Darle- 
hen“ von CDU-Wählem in Höhe 
von etwa 4 Prozentpunkten 
beruhte. 

Auch die SPD gewann gegen- 
über der Bundestagswahl im 
Zweitstimmenergebnis zwar Pro- 
zentpunkte hinzu, was wiederum 
im wesentlichen dem Rückgang 
der Grünen gegenüber dem Zweit- 
stimmenergebnis bei der Bundes- 
tagswahl entspricht Das bedeutet 
Die Unterschiede zwischen dem 6. 
und dem 13. März in Schleswig- 
Holstein sind - und hier bietet sich 
der Vergleich zu den Unterschie- 
den in Rheinland-Pfalz zwischen 
dem dortigen Ergebnis der Bun- 


destags- und Landtagswahl am 
gleichen Tage an - durch die Un- 
terschiede des Wahlrechts bedingt 
Die Möglichkeit des Stimmensplit- 
trngs wurde am 6. März gezielt so- 
wohl von CDU-, FDP-Wahlem als 
auch von SPD-, Grünen -Wählern 
genutzt Das Landtagswahlrecht 
kennt nur eine S timme dement- 
sprechend gibt es kein Stimmens- 
plitting, und rigg Ers te r iTTiTn«»rnar - 

gebnis der Bundestagswahl ent- 
spricht dem Landtagswahlergeb- 
nis. 

Dabei ist dennoch ein Ergebnis 
hervorzuheben: Im Gegensatz zu 
all den Landtagswahlen, bei denen 
die Grünen zuvor erfolgreich wa- 
ren und bei denen es auch nur eine 
Stimme gab, ist es der SPD in 
Schleswig-Holstein gelungen, tief 
in das grüne Potential einzudrin- 
gen und den Grünen den Einzug in 
den Landtag zu verwehren. Dies ist 
einerseits sichtbarer Ausdr uck der 
von der SPD in Bonn sät dem 
Zerbrechen dar SPD/FDP-Koaliti- 
on bewußt verfolgten Strategie der 
Reintegration der grünen Wähler- 
schichten in die SPD. Der grüne 
Trend von 8 Prozent in Hessen 
über 5,6 Prozent bei der Bundes- 
tagswahl auf 3,5 Prozent in Schles- 
wig-Holstein ist zugleich eine erste 
Eifolgsbüanz dieser snyialrfpmtv . 
kratiseben Strategie. Vieles spricht 
jedoch dafür, d«B dies in diesem 
Umfang nur in Schleswig-Holstein 
möglich war, weil die dortige SPD 
seit langem und ihr Spitzenkandi- 
dat En ghnlm vor allein a uch mit 

der von ihm gewählten Mann- 
schaft besonders gezielt grüne 

W ähler ff ehichtofl a nn i sp re chen 

suchte. 

Trotz dieser auffallenden Paralle- 
lität zwischen dem Ergebnis der 


Bundes- und der Lndtagswahl 
wäre es verteilt] das 
LandtagswahJergebni: nar als ei- 
nen Reflex der bundtspt irischen 
Großwetterlage zu j. Viel- 
mehr bestand zur Wah. ei e auffal- 
lende Parallelität zwische der lan- 
des- und bundespolinsc en Kon- 
stellation. So wie Kohl 2 ich ohne 
den Amtsbonus langjähr ;er Kanz- 
lerschaft seinen Rivalen Vogel in 
der Resonanz der Wäl erschaff, 
wenn auch nur mit geirrtem Ab- 
stand überlegen war. s \ führte 
auch Barsche! obwohl i ie Kohl 
erst fünf Monate im Ami} auf die 
Frage nach dem gewünst 
nisterpräsidenten gegenül 
hohn mit etwa 53 zu 47. Nj 
ßer war die Differenz : 
den, wenn man nach der Kompe- 
tenz fragte, die landespolitischen 
Aufgaben, unter denen übrigens 
die wirtschaffepolitischen - domi- 
nierten, zu lösen: 42 Prozent trau- 
ten dies Barsche! nur 26 Prozent 
solches Engholm zu. Auf die bei- 
den großen Parteien bezogen, er- 
gab die gleiche Frage, daß 53 Pro- 
zent der CDU, aber nur 32 Prozent 
der SPD eine Lösung der landes- 
politischen Aufgaben zutrauten. 

Mißt man die Sympathien »nd 
die Leistungsfähigkeit der Partei- 
en an einer Zehn-Punkte-Skala, so 
erreichte die Landes-CDU Schles- 
wig-Holsteins von zehn möglichen 
7.3 Punkte, die SPD nur 8,4 Punk- 
te. Noch größer war der Vorsprung 
der Landes-CDU bei der in glei- 
cher Form gemessenen Kompe- 
tenz. Dort erhält sie 8 von 10 mögli- 
chen Punkten, die SPD nur 6,4 
Punkte. Bezogen auf die beiden 
Sp itgpnl«mri iHaten lautete bei der 
Sympathie die Relation 6,8 zu 6,5 
für Barschei und bei der Kompe- 


So wählte Schleswig-Holstein 

Vorläufiges amtliches Endergebnis 
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tenz 7,5 zu 6,7 für den Ministerprä- 
sidenten. 

Um das Stimmungsbild insge- 
samt zu beschreiben, ist noch rin 
anderes Ergebnis von In teress e. 
Vor vier Jahren, zur Landtagswahl 
1979. hatte die SPD versucht, die 
Wahl zu einer Volksabstim mun g 
über das Kernkraftwerk Brokdorf 
zu machen. Die Wahl selbst lag 
unter dem Schatten des Störfalles 
im Kernkraftwerk Harrisburg in 
den USA. Zur Landtagswahl 1983 
erklärten 62 Prozent ihre Präferenz 
für neue Kernkraftwerke, und von 
denen, die neue ablehnten, spra- 
chen sich noch 72 Prozent für das 
Werterbetreiben der bestehenden 
aus. 56 Prozent äußerten nicht ein- 
mal Einwände, wenn in der unmit- 
telbaren Nähe ihres Wohnortes ein 
Kernkraftwerk errichtet wind. Zah- 
len, die ygi g gn, daß entschlossene 
politische Führung auch breiten 
Konsens bei anfangs ums trittenen 
Eingalfrag en erzielen kann. 

Wenn man davon ausgeht daß 
nun auch in Schleswig-Holstein 
wie zuvor zum Beispiel in Ham- 
burg und Berlin, aber in gewisser 
Hinsicht zuvor auch schon in Hes- 
sen der Bonner Koalitionswechsel 
zu einer veränderten Struktur der 
Mitgliedschaft der FDP führt so 
ließe das im Hinblick auf die Land- 
tagswahl im Jahr e 19 87 eine Koali- 
tionsaussage der FDP zu Gunsten 
der CDU erwarten. Wenn man an- 
dererseits berücksichtigt daß für 
die SPD in dem grünen Potential 
noch erhebliche Gewinnchancen 
bestehen, so bedeutet dies trotz des 
deutlichen Vorsprungs der CDU 
bei dieser Wahl die Perspektive 
eines durchaus symmetrischen 
Parteiensystems. Würde man den 
Anteil der Grünen voll der SPD 
Zuschlägen, so erscheinen für die 
SPD über 47 Prozent erreichbar, 
womit sie an ihr bestes Bundes- 
tagswahlergebnis von 1972 fast 
herankommt Der Abstand zur 
CDU, die im übrigen in den letzten 
zwölf Jahren bei Landtags- und 
Ki wiwiinalmaWpn mit einer er- 
staunlichen Stabilität um die 50- 
Prozent-Grenze oszilliert hat, ist 
dann nicht mrfir groß. 

In einer solchen Konstellation 
mag der FDP in neuer Gestalt eine 
besondere Bedeutung zukommen. 
Gelänge es ihr, sich an der Seite 
der CDU zu stabilisieren, würde sie 
zwar den CDU- Anteil auch bei 
Landtagswahlen wieder auf jenes 
Niveau berabdrücken, das die 
CDU kennzeichnete, solange sie, 
und das war immerhin bis 1971 der 
Fall, in Schleswig-Holstein mit der 
FDP zusammen regierte, also auf 
etwa 45 Prozent Zusammen mit 
einer so genesenen FDP würde 


dies freilich eine bequeme Regie- 
rungsmehrheit von 52 Prozent für 
eine CDU/FDP-Regienmg bedeu- 
ten. Bis dahin aber ist der Weg der 
schleswig-holsteinischen FDP 

noch lind Imnflilrt T rieh. 


Kaum Konsens zwischen 
Kiel und Hamburg 


HERBERT SCHÜTTE, Hamburg 
Die beiden Juristen verkehrten 
bisher kühl und formell miteinan- 
der: Klaus von Dohnanyi (SPD) 
und Uwe Barschei (CDU) - Nach- 
barn, die aufeinander angewiesen 
sind - hatten sich nicht viel zu 
sagen. Der Verkehr beschrankt 
«ich auf Mahnb riefe und Vorhal- 
tungen. Vergessen sind die Zeiten, 
in der Hamburgs Bürgermeister 
Herbert Weichmann und der Kieler 
Regierungschef Helmut Lemke bei 
der Anreise zur Bundesratssitzung 
nach Bonn im Speisewagen den 
Konsens zwischen der Metropole 
und dem meerumschlungenen 
Nachbarland herstellten. Zuviel 
Geröll - Brokdorf, Kaltenkrichen, 
NDR-Staatsvertrag - hat inzwi- 
schen das freun d sc h a ft liche Ver- 
hältnis zwischen Hamburg und' 
Kiel zugeschüttet 
Bürgermeister von Dohnanyi 
stellte sich voll auf Björn Eng- 
hoims Seite, als der SPD-Spitzen- 
kandidat in Hamburg ankündigte, 
er werde eine MiHiarden-lnvesti- 
tions-Ruine in Kauf nehmen und 
die Betriebsgenehmigung für 
Brokdorf nur im Ausnahmefall er- 
teilen. Kurze Zeit spater warnte 
Ministerpräsident Uwe Barschei 
vor den Senatsplänen zur Errich- 
tung von drei neuen Kohlekraft- 
werken als Brokdorf-Ersatz. Die 
Hansestadt - so kündigte er an - 
könne fenm mit einer Genehmi- 
gung für die Lagerung seiner 
Flugasche im Umland rechnen. 

In seiner Regierungserklärung 
äußerte von Dohnanyi zwar Ver- 
ständnis für die Sorgen aus dem 
Norden. Doch er hält an seinem 
Konzept fest. Auch das von der 
Hansestadt forcierte Projekt eines 
Großflughafens in Kaltenkirchen 
belastet die ehemalige „Politik der 
guten Nachbarschaft“. Der Senat 
forderte, daß Kiel sich stärker fi- 
nanziell beteiligt, die Schleswig- 


Holsteiner lehnten ein größeres 
Engagement ab. Sie wollen das 
Projekt „beerdigen"- 

Uwe Barschelkann nach seinem 
großen Erfolg jetzt entschiedener 
gegenüber der Rat ha us-Regierung 
auftreten. Ein Erfolg, der - sicher 
zum besonderen Verdruß Bürger- 
meisters von Dohnanyis - überpro- 
portional die CDU-freundliche 
G nmd gtim mung mnri um Ham- 
burgs nördliche Grenze dokumen- 
tiert. Hier, wo rund 130 000 Pendler 
wohnen, die täglich in Hamburg 
arbeiten und größtenteils von dort- 
her ihre politische Orientierung er- 
fahren, hegt die CDU überragend 
vorn. In acht von zwölf Wahlkrei- 
sen um Hamburg bat sie Ergebnis- 
se über dem Landesdurchschnitt 
geholt, nur in Kreis wurde 

die SPD stärkste Partei. 

Rückendeckung gibt das Wahler- 
gebnis auch der CDU, wenn es 
darum geht, ab 1984 von den Be- 
stimmungen des NDR-Staatsver- 
trages Gebrauch zu machen. Ham- 
burgs CDU -Landesvorsitzender 
Jürgen Echternach wies 


darauf hin, daß die Zulassung auch 
anderer Rund flink- und Fernseh- 
Prod uzenten mö glich sei. Dohna- 
nyi hat -auch in der Regierungser- 
klärung - scharfen Widerstand ge- 
gen Pläne angekündigt, wie sie un- 
ter anderem Ministerpräsident 
Emst Albrecht hegt Hamburgs Fi- 
nanzsenator Jörn König druckte 
gestern die Hoffhung aus, daß Se- 
nat und Kiel er Kabinett die 
„schweren gemeinsamen Proble- 
me" lösen werden, etwa die Streit- 
punkte Brokdorf und Kaltenkir- 
chen. Diese Fragen sollten „frei 
von Wahlkampfgetöse sachgerecht 
erörtert werden“. Auf Wahlkampf 
können beide Lander in der lat 
fast vier Jahre lang verzichten: Der 
SPD-Senal ist im Dezember, das 
CDU-Kabinett vorgestern bestätigt 
worden. 


Die Grünen verloren a 
stärksten in Brokdorf 


BERND LAMPE. Kiel 
Die CDU, die bei der schleswig- 
holsteinischen Landtagswahl nut 
einem Ergebnis von 49 Prozent 0,7 
Punkte im Vergleich zur Wahl fürs 
Kieler Parlament vor vier Jahren 
hinzugewann, mußte vor allem in 
den Städten Verluste hinnehmpn. 
In neun der 47 Städte des Landes 
verzeichnete sie rin Minus zwi- 
schen 042 und lß Pipzentpunkte. 

Ausgeglichen wurde dieses Re- 
sultat durch einrii überdurch- 
schnittliche Zunahme der CDU- 
Wahlerstimmen in leidlichen Ge- 
bieten wie in den Wal kreisen Süd- 
Tondem, Dithnu schen-Nord, 
Steinburg-Süd, Sc ge erg-Ost und’ 
Segeberg-West, wo d: christlichen 
D em okr a ten Gewinn zwischen 1,6 
und 2 Prozentpunkte verzeichnen 
konnten. Ministerp: sident Bar- 
schei holte in seim i Wahlkreis 
Lauenburg-Süd mit inem Stim- 
menzugewinn von ,3 Prozent- 
punkten das größt Plus «rinar 
Partei in allen 44 Wa kreisen. 

Mä einem Ergebni ran 60,6 Pro- 
zent der Wählerstü»ien für die 



ßendsburg- 

West für „bayerächf erhaltnisse“ 
im nördlichsten Bu Island. Nur 
die SPD konnte mi 1,5 Prozent 
der Stimmen in der« demokra- 
tischen Hochhurg K Ost ein bes- 
seres Ergebnis vonv en. 

Wo die CDU in d< Städten ver- 
lor oder sich nur kr ? verbesser- 
te, gewann die SI auch über- 
durchschnittlich v ! Stimmen 
h i nz u. Im Hainbur Umland in 
dem mit 600 000 Wi m etwa ein 
Drittel der Wahlb fügten in 
Schleswig-Holstein >en, wurde 
wie erwartet, die tl entschied 
den. Schon bei d< 
wähl zeichnete siclkeramgs im 
Wahlkreis Elmshoia« Niederla- 
ge der CDU ab. DiJodtagswahl 


bestätigte nun diesen Trend. Als 
e i nz iger Wahlkreis ging diese Re- 
ginn von der CDU an die SPD 
über. 

Aber auch die Sozialdemokraten 
veraeic h nete n hier gute Ergebnis- 
se, die über dem Landesdurch- 
schnitt lagen. Offenbar haben sie 
mehr von den einstigen FDP-Wah- 
lem profitiert als die CDU. Die 
Freien Demokraten, die am Rande 
Hamburgs Hochburgen 
mußten bei der Bundestagswahl 
vor einer Woche hier schon die 
größten Verluste ^"nrhmrn; bei 
der Landtagswahl wiederholte sich 
das nun. Nur im Wahlkreis Husum- 
Eiderstedt (FDP: minus 5,5 Pro- 
zentpunkte), wo der FDP-Landes- 
vo rsit ze nde Uwe Rönne burgor 
wohnt, waren die Verluste der 
Freien Demokraten so groß wie im 
Hamburger Randgebiet. Im Wahl- 
kreis Pinneberg schmolzen die 7,9 
Prozent der Stimmen, die die 
Freien Demokraten vor vier Jahren 
erhielten, um 5,1 Punkte auf 2£ 
Prozent zusammen; im Wahlkreis 
Norderstedt um 6,7 Punkte auf 
Prozent. In den Städten des Un- 
lands waren parallel zu den Wahl- 
kreisen die Stimmenverluste der 
Freien Demokraten besonders 
stark. 

Die Grünen, die mit 3,6 Prozent 
der Stimmen bei der Wahl am 
Sonntag scheiterten, konnten am 
Rande der Millionenstadt im Ver- 
gleich zur Landtagswahl vor vier 
Jahren die größten Gewinne ver- 
zeichnen. Sie lagen zwischen 2,1 
Prozentpunkten im Wahlkreis Pin- 
neberg und Prozentpunkten im 
Wahlkreis Elmshorn. Ausgerech- 
net im Wahlkreis Steinbuzg-Süd, 
wo das von ihnen heftig befehdete 
Kernkraftwerk Brokdorf gebaut 
wird, verzeichneten die Grünen 
mit einem Minus von 1,4 Punkten 
den größten Verlust im Land zwi- 
schen den Meeren. 


WILM HERLYN, Kiel 
Ein Zwischenruf macht in Kiel 
die Runde: Uwe Ronneburger wur- 
de befragt, ob die FDP denn ange- 
sichts des verheerenden 2,2-Pro- 
zent-Ergebnisses mm auseinan- 
derbreche. Ehe der Noch-FDP- 
Landescbef antworten kann, ruft 

ein Spaßvogel: „Das grenzt an 

Atomspaltung." 

„Meinen persönlichen Anteil an 
der Niederlage kann ich nicht aus 
der Welt reden“, bekannte Ronne- 
burger. Der Bauer aus Tetenbüll, 
der die Wiesen seines „Staatsho- 
fes“ vorsichtshalber immer nur auf 
an Jahr verpachtet („Weiß ich, wo 
ich das nächste Mal nicht ge- 
braucht werde.“), dachte gestern 
abend in Bad Bramstedt mit sei- 
nem Landesvorstand über neue 
Wege nach. 

Dort - im Hotel „Interraar" - 
pflegt die FDP seit Jahren die weit- 
reichenden Entscheidungen zu 
treffen. Sie hat Erfahrung mit der 

p^rpnrlam^ntBri^hpn Arbeit 
aus <ten Jahren I9T1/75 und steht 
nun vor der Frage, wie sie den 
Bürgern zwischen Nord- und Ost- 
see ein vorsichtiges Wendemanö- 
ver — Aine Hinwendung zu einer 
liberalen Mittel-Politik - erklären 
konnte. 

Bewahrtes Mittel dazu ist der 
Austausch von Personen. Hinter 
Ronneburger steht Wolf-Dieter 
Zumpfort als möglicher neuer Lan- 
desvorsitzender bereit. Der ehema- 
lige Bundestagsabgeordnete war 
yiim 6. März nicht wieder in Semem 

aTt g pg vywnTntet t Kje l e T Wahlkreis 
aufgestellt worden, weil die Partei 
ihn als „rechtslastig“ einstufte. Die 
Reaktion ä la Schleswig-Holstem- 
FDP: Ein „rechter* Wahlkreis hol- 
te Zumpfort zu s ich. 

Optimismus bei der Mitte 

Zumpfort, wenn auch erst 38 
Jahre alt, könnte die Vorausset- 
zung mit sich bringen, die ausein- 
anderstrebenden Flügel der Partei 
wieder zu einen. Schwierigkeiten 
wird er da weniger mit Ronnebur- 
ger haben, dessen Einfluß in den 
letzten Jahren immer mehr 
schwand, denn mit den Vor-, 
Nach- und Chefdenker Heiner Bre- 
mer, Redakteur beim „Stern“ und 
bisher mehr hfntw den Kulissen 
»giere nd. 

Doch die bisher eher schweigen- 
den Anhänger einer Politik der 
Mitte sind optimistisch. „Loden- 
mäntel“ rufen ihnen die Jungde- 
mokraten zwar verächtlich hinter- 


her, in Anspielung darauf daß jene 
erst seit der Bonner Wende Farbe 
bekennen und ihre Mitgliedsaus- 
weise herausholen, die sie in der 
Wäsche versteckt hatten. Dessen 
ungeachtet verschoben sie aber die 
Gewichte schon in säeben der 
Kreisverbände zu ihren Gunsten, . 
Auf sie kenn Zumpfort unter den 
4200 Bditgliedem reiner Partei wt, 
aen. 

Auf „klaren Kurs * 4 gesetzt 

Dabei stehen die Liberalen vor 
den schwersten vier Jahren ihrer 
Geschichte. Sie sind nicht mehr ah 
ein Splitter in. der Parteienland- 
schaft Schleswig-Holsteins, selbst 
die Grünen finden mehr Resonanz. 
Entscheidend für diese Entwick- 
lung war vor allem, daß die Lan- 
des- FDP auf „klaren Kurs“ und 
„Glaubwürdigkeit'' setzte - beides 
in Anspielung auf die Bonner Wen- 
de vom Herbst vergangenen Jah- 
res, die die schleswig-holsteinische 
FDP nicht nachvollziehen mochte. 

Beide Parolen schienen den 
Wählern am Sonntag offensicht- 
lich aber besser bei der CDU aufge- 
hoben. die liberales Stimmen- 
potential auf sich zog. -Als Trotzre- 
aktion hatten schon die Delegier- 
ten aus dem Norden auf dem Beni- 
ner Bundesparteitag im November 
die verhängnisvolle Koalitionszu- 
sage an die FDP beschlossen - 
nachdem Uwe Ronneburger mit 
seiner Kandidatur gegen Han«. 
Dietrich - Genscher scheiterte, 
wenn auch mit dem respekfabJeb 
Ergebnis von 41 Prozent. 

„Weder einmal hat die FDP 
draußen im Land die Hauptlast de? 
Wende zu tragen gehabt“, sagte 
Ronneburger mit Blick auch auf 
die Liberalen in Rheinland-Pfalz 
oder auch auf die eigene Erfahrung 
von 1971, als die FDP schon eänxnal 
an der Fünf-Prozent-Hürde ge. 
scheitert war. Diese Rechnung, die 
Schuld nur in Bonn zu sehen, ist zu 
einfach. So schob denn auch Hon* 
nebuxger gleich nach, offensicht- 
lich „ist die Linie der schk 
holsteinischen FDP von den 
lern nicht akzeptiert worden/ 

Die FDP-Zentrale in Bonn sieht 
die neue Entwicklung nicht un- 
gern: Auch wenn das Thomaa-Deh- 
ler-Haus nicht begeistert sein kann 
vom Abschneiden der Parteifreun- 
de im Norden, so heißt es dock 
„Dieser Schnitt ist notwendig ge- 
wesen für einen politischen Klä- 
rungsprozeß.“ 


Im Kieler Kabinett wird 
sich nur wenig ändern 


BERND LAMPE, KW 
Die beiden großen Parteien im 
schleswig-holsteinischen Landtag 
richteten sich gestern auf die zehn- 
te Legislaturperiode rin, die nach 
einer einstimmig gefaßten Ände- 
rung des Wahlrechts ein halbes 
Jahr länger dauern wird. Die Land- 
tagswahl in Schleswig-Holstein 
soD auf feinen Fall wieder mit der 
Wahl für das Bonner Parlament 
zusanwnenfaüpn. 


In einem Monat, am 12. April, 
wird sich der zehnte schleswig-hol- 
steinische Landtag konstituieren. 
17 der 74 Abgeordneten sind Neu- 
linge im Parlament. Lange war das 
Revirement unter den Parlamenta- 
riern im Landeshaus an der Förde 
nicht so groß wie jetzt 

Im 2. Kabinett 'Barschei dürfte 
sich jedoch wenig ändern. Sozial- 
minister Walter Braun und Bun- 
desratsminister Hennig Schwarz, 
die dienstaltesten Kabmettsxnit* 
gl ied er , werden weiter der Regie- 
rung angehören. Sie wurden 1969 
vom d am ali g en Ministerpräsiden- 
ten Helmut Lemke berufen. Peter 
Bendixen behalt Kultusres- 
sort, Günter Flessner bleibt Land- 
wirtschaftsminister und Jürgen 
Westphal Wirtschaftsminister. 

Es wird erwartet, daß Barschei 
das Finanzressort neu besetzen 
wird. Der amtierende 58üährige Mi- 
räster Rudolf Titzck dürfte Nach- 
folger von Landtagspräsident Hel- 
mut Lemke werden. Der 75jährige 
scheidet aus Altersgründen aus 
dem Parlament aus. In KH güt es 
als sicher, daß Ministerpräsident 
Ba rs c h ei den Finanzexperten der 
CDU-Landtagsfraktion, Roger As- 
müssen, in das Amt des Finanzmi- 
nisters berufen wird. 

Justizminister Karl-Eduard 
Claussen, der seit Regierungsan- 
tritt von Barschei im vergangenen 
Oktober das Innenressort mitver- 
waltet, wird nun endgültig in die- 
ses Ministerium über wechseln. Of- 
fen ist bisher, mit wem Barschei 
das Justiznunisterium besetzen 


wird. Als sicherer Anwärter galt 
bisher der Vorsitzende der CDU? 
Landtagsfraktion, Heiko Hoff- 
mann, der die Abgeordneten, die 
bisher nur über eine Einstixmneo- 
Mehrheit im Landtag verfügten, 
mit fester Hand führte. Hoffinann 
wird jedoch von Parteifreunden 
gedrängt, wenigstens in den kom- 
menden zwei Jahren sein Amt bei- 
zubehalten. Er fühlt sich auch jn 
.die Pflicht“ genommen. 

In der Halbzeit der neuen Legis- 
laturperiode wird nämlich rin Re- 
virement im Kabinett erwartet Als 
Nachfolger Hoffmanns stehen zwei 
Abgeordnete in den Startlöchem: 
der Parlamentarische Staatssekre- 
tär für Jugend und Sport Otto 
Bernhardt, und der Wirtschaftsex- 
perte der Fraktion, Klaus Kribben. 
Kribben, der wie Bernhardt seit 
1975 dem Landtag angehört und 
zur Jungen Garde“ in der Fraktion 
zählt, werden jedoch die größeren 
Chancen eingeräumt. Sollte Hoff- 
ntann Fraktionsvorsitzender Wei- 
hen, gilt es als wahrscheinlich, daß 
Barschei für das Justizressort ei- 
nen Experten von „außen“ holen 
wird. 

Auf der gestrigen Vorstandssit- 
zung der Landes-CDU wurden Per- 
sonalfragen nicht angesprochen, 
ebenfalls nicht auf der Fraktions- 
sitzung. Barschei will sein Kabi- 
nett ohnehin erst in einem Monat 
nach Konstituierung des Landta- 
ges vorstellen *. „Ich mache jetzt rin 
paar Tage Urlaub. Dann werde ich 
Personalgespräche führen.“ 

Die SFD-Landt&gsfraktion wird, 
wie es die Bundestagsfraktion in 
der vergangenen Woche schon ge- 
tan hat, sehr schnell einen neuen 
Fraktionsvorstand wählen. Heute 
nachmittag treten die 34 Abgeord- 
neten zusammen, um den früheren 
Bundesbildungsminister Björn 
Enghohn zu ihrem neuen Frak- 
tionschef zu wählen. Klaus Mat 

thi esen. der zehn Jahre lang Oppo- 
sitionsführer im ijndtflg war, wird 
p a rl a men tarischer Geschäftsfüh- 
rer werden. 
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So wählte Schleswig-Holstein den neuen Landtag 
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1 Flensburg-W est: CDU 34,9 
(35,1); SPD 412 (40,1); .FDP 12 
(3,8); SSW 18,7 (192); GRÜ 3,3 (1,8). 
Gewählt: Klaus Matthiesen (SPD) 
wie bisher. 

2 Flensburg-Ost: CDU 46,6 (46,0); 


(59,7); SPD 342 (32^3): FDP 12 
(4,5); SSW 0,3 (0,3); GRU 2,9 (2,8). 
Gewählt: Heinz- Wilhelm Fölster 
(CDU) wie bisher. 

13 Rendsburg: CDU 43,6 (43,8); 
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SPD 39,3 (36.9): FDP 2,0 (4,6); SSW 
8,8 (102); GRU 2,8 (2,1). Gewählt: 
Max Stich (CDU) wie bisher. 

3 Flensburg-Land: CDU 49,9 

(48,9); SPD 35,3 (34,0); FDP 1,6 

(4.5) ; SSW 10,1 (10,5); GRÜ 2,9 (2,0). 
Gewählt: Thomas Lorenzen (CDU) 
wie bisher. 

4 Südtondern: CDU 53,0 (51,4); 
SPD 34,7 (33.6); FDP 2,0 (5,7); SSW 
42 (4,8); GRÜ 6,0 (42). Gewählt 
Peter AUiol (CDU) wie bisher. 

5 Husum-Land: CDU 54,0 (54,0); 
SPD 36,0 (33,1); FDP 2,0 (5,6); SSW 

4,1 (4,4); GRÜ 3,7 (2,6). Gewählt 
Leopold Spaeth (CDU) wie bisher. 

6 Hnsum-Eiderstedt: CDU 46.1 
(452); SPD 423 (38,3); FDP 3,1 

(8.6) ; SSW 4,1 (4,3); GRU 3,9 (2,6). 
Gewählt Garsten Paulsen (CDU), 
bisher Hans-Alwin Ketels (CDU). 

7 Schleswig-West: CDU 58,8 

(58,5); SPD 33,8 (31,6)1 FDP 1,8 

(5,1); SSW 2,4 (2,6); GRÜ 3,1 (2,0). 
Gewählt Egon Schübeler (CDU) 
wie bisher. 

8 Schleswig: CDU 46,7 (47,4); 
SPD 42,4 (38,6); FDP 1,9 (5,1); SSW 

5.6 (6.3); GRÜ 3,3 (22)- Gewählt 
Werner Deüefsen (CDU), bisher 
Harm Dallmeyer (CDU). 

9 Eckernforde: CDU 482 (48,7); 
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SPD 50,2 (45,7); FDP 2,4 (6,8); SSW 

1,0 (12); GRÜ 2,7 (22). Gewählt 
Günter Neugebauer (SPD) wie bis- 
her. 

14 Rendsburg-Ost: CDU 522 
(522); SPD 412 (38,4); FDP 2,6 
(5,8); SSW 0.4 (02); GRÜ 3,1 (2.6). 
Gewählt Werner Hahn (CDU) wie 
bisher. 

15 Neumünster-Nord: CDU 48,6 
(472); SPD 45,6 (442): FDP 2,1 

(4,7); GRÜ 32 (2,6). Gewählt Wal- 
ter Braun (CDU) wie bisher. 

16 Steinburg-Ost: CDU 49,4 

(48.6) ; SPD 44,7 (42.0); FDP 2,0 
(52); GRU 3,4 (32). Gewählt Georg 
Rösler (CDU) wie bisher. 

17 Steinburg-Süd: CDU 482 
(462); SED 45,5 (432); FDP 1,8 

(4,1); GRU 4,0 (5,4). Gewählt Hans 
Ruhmann (CDU) wie bisher. 

18 Elmshorn: CDU 452 (46,4): 
SPD 47,9 (452); FDP 2,4 (6,0); GRU 
42 (0,0). Gewählt Joachim Hanns 
(SPD), bisher Günter Friedlich 
(CDU). 

19 Pinneberg-Elbmarschen: 
CDU 47,9 (452); SPD 45,1 (44,4); 
FDP 2 2 (62); GRU 4,7 (2,9). Ge- 
wählt Hans-Detlef Stacker (CDU) 
wie bisher. 

20 Pinneberg: CDU 482 (462); 
SPD 442 (412); FDP 2,8 (72); GRU 
4,8 (2,7). Gewählt Jürgen Westphal 
(CDU) wie bisher. 

21 Pinneberg-Nord: CDU 54,1 
(53.0); SPD 38,1 (372);. FDP 22 
(6,5); SSW 02 (0,2); GRU 42 (2,4). 
Gewählt Rainer Uwe Hanns 
(CDU) wie bisher. 

22 Segeberg-Ost CDU 55,6 

(53.7) ; SPD 38,6 (372); FDP 2,4 
(52); GRÜ 2,9 (22). Gewählt Hein- 
rich Stock (CDU), bisher Helmut 
Lemke (CDÜ). 


SPD 442 (41,1); FDP 22 (5,6); SSW 
2.0 (22); GRÜ 2,7 (2,1). Gewählt 


10 Dithmarschen-Nord: CDU 

54,0 (52,5fc SPD 40,9 (39,1); FDP 22 
(52); GRU 2 2 (2,6). Gewählt Wil- 
helm Hollmann (CDU) wie bisher. 

11 Dithmarschen-Süd: CDU 512 

(50.9); SPD 422 (40,8); FDP 2,0 
(52); GRÜ 3,1 (22). Gewählt Roger 
Asmussen (CDÜ) wie bisher. 

12 Rendsburg-West CDU 60.6 


23 Segeberg-West: CDU 55,0 
(532); SPD 38,3 (36,0); FDP 2,8 

(7,7); GRÜ 3,9 (2,7). Gewählt Kurt 
Böge (CDU) wie bisher. 

24 Neumfinster CDU 452 (442)J 
SPD 49,3 (482); FDP 1,4 (4,8); GRU 
3,5 (2,0). Gewählt Rudolf Johna 
(SPD) wie bisher. 

25 Kiel-Nord: CDU 43,4 (432); 
SPD 50,1 (47,6); FDP 2,4 (5.9); GRU 

3.4 (2,5). Gewählt: Joachim Loh- 
mann (SPD), bisher Karl Heinz 
Luckhardt (SPD). 

26 Kid-Mitte: CDU 47,4 (49,5); 
SPD 442 (40.1); FDP 2,7 (6,6); GRU 
52 (3,4). Gewählt Peter Bendixen 
(CDU) wie bisher. 

27 Kiel-West: CDU 39.1 (39,1); 
SPD 54,7 (522); FDP 1.7 (5.4); GRU 

4.4 (2,8). Gewählt: Rolf Selzer 
(SPD), bisher Joachim Lohmann 
(SPD). 


28 Kiel-Süd: CDU 41.0 (41,0); 
SPD 53,1 (502): FDP 2,1 (5.1); GRU 

3,6 (2,7). Gewählt Ruth Springer 
(SPD), bisher Leonhard Lan gmann 
(SPD). 


SPD 432 (40,8); FDP 2,2 (52): GRU 
22 (1.9). Gewählt: Heiko Hoffmann 
(CDU) wie bisher. 

35 Lübeck-Ost: CDU 45,9 (45.4): 
SPD 49,7 (47.4); FDP 1,4 (42); GRU 
22 02). Gewählt Sigrid Wamickc 
(SPD), bisher Hans-Jürgen Wolter 
(SPD). 

36 Lübeck-Sud: CDU 47,5 (47.9); 
SPD 46,4 (42,6); FDP 2,1 (6,3); GRU 

3,7 (2,6)- Gewählt Annemarie 
Schuster (CDU) wie bisher. 

37 Lübeck-Mitte: CDU 40.6 

(40,9); SPD 54,1 (51,5); FDP 1.4 

(4.6); GRÜ 3,5 (22). Gewählt: Rüdi- 
ger Möbusz (SPD) wie bisher. 

38 Lübeck-Nord: CDU 42.0 (41,6); 
SPD 532 (50,9); FDP 1,4 (5,0); GRU 
2,6 (1,9). Gewählt Ulrich Meyen- 
borg (SPD), bisher Jürgen Busack 
(SPD). 

39 Stormam: CDU 50,9 (512): 
SPD 43,0 (40,5); FDP 2.1 (5,7); GRÜ 

3,4 (2,0). (jewählt: Karl-Eduard 
Claussen (CDU) wie bisher. 


29 Kiel-Ost: CDU 33,7 (32,5); 
SPD 61,5 (61,2); FDP 12 (3,7); GRU 

3,1 (2,1). Gewählt: Wilhelm Mar- 
schner (SPD) wie bisher. 


39 Plön-Nord: CDU 48,6 (48,0); 
SPD 462 (44,6); FDP 2,1 (4,4); GRÜ 

3,1 (2,6). Gewählt Rudolf Titzck 
(CDU) wie bisher. 


81 Plön-Süd: CDU 52,4 (52,4); 
SPD 42,1 (392); FDP 2,1 (52); GRÜ 
32 (22)- Gewählt Günter Flessner 
(CDÜ) wie bisher. 


32 Oldenburg: CDU 49,7 (49,4); 
SPD 46.0 (45,4); FDP 1,6 (4.7); GRU 

2.4 (0,1). Gewählt Bertold Spren- 
ger (CDU), bisher Rolf Olderog 
(CDU). 

33 Eutin-Nord: CDU 522 (512); 
SPD 422 (402); FDP 22 (6,0); GRU 

2.5 (2,0). Gewählt: Fritz Latendorf 
(CDU) wie bisher. 

34 Eutin-Süd: CDU 512 (51,1); 


49 Norderstedt: CDU 46,9 (45,1); 
SPD 45,7 (422); FDP 22 (8,9>; GRU 

5,0 (2,6). Gewählt; Hans-Joachim 
Zimmermann (CDU) wie bisher. 

41 Lauenburg-Ost CDU 54,7 

(53,1); SPD 39,6 (382); FDP 2,1 
(6,0); GRÜ 32 (22). Gewählt: Hein- 
rieh Hagemann (CDU) wie bisher. 

42 Lauenburg-Süd; CDU 49,7 
(47,4); SPD 44,1 (44,1); FDP 1,8 

(5,6); GRU 4,2 (2,4). Gewählt Uwe 
Barschei (CDU) wie bisher. 

' "43 ‘ Belhbek: CDU 50,6 (49,4); 
SPD 41,6 (40,4); FDP 2,7 (7,1k GRU 

5,0 (2,9). Gewählt: Klaus Kribben 
(CDU) wie bisher. 


44 Ahrensburg: CDU 512 (512); 
PD 40,2 (372); FDP 3,1 (7,6); GRU 


SPD 40.2 (372); FDP 3,1 (7,6); GRÜ 

5,0 (2,7). Gewählt Henning 

Schwarz (CDU) wie bisher. 


(In Klammem die Vergleichszahlen 
der Landtagswahi 1979) 
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Hessens SPD 
will Grüne und 
;rdrängen 

dpa, Wieso 


FDP vei 


dpa, Wiesbaden 
Die hessische SPD will bei der 
bevorstehenden Landtags-Neu- 
wahl sowohl die Grünen als auch die 
FDP aus dem Parlament „verdrän- 
gen“. Dies erklärte der Vorsitzende 
der SPD-Hessen-Süd, Willi Gör- 
lach. Seine Partei werde im Wahl- 
kampf „liberale und ökologische 
Inhalte“ aufgreifen. Gleichzeitig 
kündigten die ehemaligen SPD- 
Bundestagsabgeordneten Karl- 
Heinz Hansen und Manfred Coppik 
an, daß sich die von ihnen gegründe- 
te Partei „Demokratische Soziali- 
sten“ bei derWahlazn 25. September 
erstmals den Wählern stellen werde. 
Man strebe dabei ein Bündnis mit 
den Grünen an. Die endgültige Ent- 
scheidung werde ein Landespartei- 
tag fallen. 

Mubarak entläßt 
zwei Minister 

dpa, Kairo 

Der ägyptische Präsident Mu- 
barak hat Industrieminister Abu 
Zaghla und Verso rgungsminister 
Achmed Nuh entlassen. Sie waren 
vor wenigen Tagen vom ägypti- 
schen Ehrengerichtshof im Zusam- 
menhang mit dem Kormptionsver- 
fahren gegen Esrnat el-Sadat, einen 
Bruder des ermordeten Präsiden- 
ten, erheblich belastet worden. Mu- 


Anzarig«- 
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damit, ihre Stimme für die 
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barak übergab darüber hinaus be- 
lastendes Material gegen Sadat der 
Staatsanwaltschaft Die beiden 
entlassenen Minist er müssen jetzt 
mit einem Strafverfahren rechnen. 

Kabul soll Arzt 
freilassen 

rtr, Paris 

Frankreich fordert von den 
afh ganischen Behörden die Haft- 
entlassung des wegen angeblicher 
Spionage verurteilten französi- 
schen Arztes Philippe Augoyard. 
Ein Sprecher der französischen Re- 
gierung teilte gestern mit, sie wer- 
de alles für Augoyards Freilassung 
tun. Der Arzt, der für die französi- 
sche Organisation „Internationale 
Medizinische Hilfe“ (AMD humani- 
tär in Afghanistan tätig war, ist 
nach einer Meldung von Radio Ka- 
bul zu acht Jahren Gefängnis ver- 
urteilt worden. Der 29jährige Arzt 
war im Januar während ein» 
Offensive der sowjetischen und 
afghanischen Truppen gegen 
Guerrilla-Stellungen in der Nahe 
von Kabul gefangengenommen 
worden. 


Wird Lambsdorff 
wieder Minister? 

dpa, Bonn 

Von zuständigen Regierungsstel- 
len wird zur Zeit geprüft, ob Wirt- 
schaftsminister Otto Graf Lambs- 
dorff (FDP) nach der Neubildung 
des Kabinetts wieder zum Minister 
ernannt werden kann. Wie regie- 
rungsnahe Kreise gestern in Bonn 
mitteilten, wird vor allem unter- 
sucht, ob ein Politiker ernannt wer- 
den kann, gegen den - im Zusam- 
menhang mit der Spendenaffäre - 
ein staatsanwaltschaftliches Er- 
mittlungsverfahren lauft Obwohl 
der Wirtschaftsminister nicht unter 
Anklage steht, wollen die Regie- 
rungsstellen rechtzeitig Klarheit 
schaffen, ob die Tatsache laufender 
Ermittlungen eine Ernennung aus- 
schliefien müsse. 


„Es ist wie ein reinigendes 
Gewitter, das niederging“ 

Was „DDR“-Bürger in Leipzig zum Wahlausgang vom 6. März sagten ; H^ecker las ab i 


Peking will Ausgreifen 
der Sowjets bremsen 

Das Kräfteverhältnis im asiatisch-pazifischen Raum 


HANS-R. KARUTZ, Leipzig 

Eine Woche lang schlugen viele 
„DDR“-Bürger täglich besorgt das 
„Neue Deutschland“ auf, weil sie 
die Fortsetzung der jüngsten pole- 
mischen SED- Attacken gegen 
Bundeskanzler Kohl auch nach sei- 
nem Wahlsieg fürchteten. Nicht 
der Unionssieg verblüffte hier in 
Leipzig, sondern der Absturz der 
SPD, der Wiedereinzug der FDP 
und der Parlamentseinzng der 
Grünen. Weder Kohl noch SPD- 
Kandidat Vogel genießen in der 
„DDR“ auch nur annähernd die 
SympathietaÖhe von Kohls Vor- 
gänger Helmut Schmidt oder Willy 
Brandt 


„Jeder weiß jetzt, woran 
man miteinander ist“ 


„Uns interessieren die innenpoli- 
tischen Auseinandersetzungen in 
der Bundesrepublik nur am Ran- 
de. Bedenken gegenüber einer 
Unionsregierung gab es nur indi- 
rekt: nämlich in der Frage, ob die 
SED negativ darauf reagiert und 
möglicherweise Erleichterungen 
wieder kassiert, um sich für den 
Unionssieg zu rächen“, beschreibt 
ein Ingenieur die Stimmung. Die 
sorgfältig vorbereiteten und vom 
Blatt abgelesenen Worte Erich Ho- 
neckers gegenüber Staatssekretär 
Hans Otto Bräutigam auf dem 
Mannesmann-Stand am Sonntag 
zerstreuten die Befürchtungen der 
JDDR“-Bürger vorerst „Wir sind 
erleichtert“, kommentierte ein „In- 
tellektueller*' die ausführliche Wie- 
dergabe der Honecker-Passagen 
über Streit den man zwischen 
Bonn und Ost-Berlin vermeiden 
sollte. 


Die Bedeutung der Honecker- 
Sätze hob gestern das SED- Blatt 
„Neues Deutschland“ für alle 
„DDR“-Bürger erkennbar hervor. 
Die Quintessenz der Worte des 
Staatsratsvorsitzenden wurde auf 
der Titelseite im Hauptartikel ge- 
sondert wiedergegeben. Insgesamt 
ließ der Wahlkampf in der Bundes- 
republik — offenbar wie keine Kam- 
pagne zuvor - die „DDFf-Bürger 
relativ kalt Eine Leipziger Rentne- 
rin sah in dem Unionserfolg auch 
etwas allgemein Nützliches: „Ri- 
scher Wind kann ja in der Politik 
nie schaden!“ 

Selbst überzeugte SED- Anhän- 
ger halten beim Geplauder auf den 
zahlreichen Messepartys nicht mit 
ihrer Meinung hinter dem Berg: 
„Es ist wie ein reinigendes Gewit- 
ter, das niedergegangen ist Jeder 
weiß jetzt, woran man miteinander 
ist.“ Die Entscheidung darüber, 
das Bonner Wahlergebnis zwar mit 
Rücksicht auf ein fehlendes Mos- 
kauer Signal nicht selbst zu kom- 
mentieren, aber ein wegweisendes 
Wort über die politische Zukunft 
zu formulieren, das auch entspre- 
chenden Aufmerksamkeitswert ge- 
nösse, fiel offenbar in der routine- 
mäßigen SED-Polrtbüro Sitzung 
am vergangenen Dienstag. Die 
Messe schien eine günstige - und 
plausible - Gelegenheit, den 
„DDR“ -Standpunkt vorzutragen. 

Honeckers bekräftigte Reiseab- 
sicht in die Bundesrepublik - ohne 
jeden einsp hr finkende » Hinweis 
auf etwaige Klima trübungen durch 

das ttaki»fa»nthi»mg — war offenbar 
auch dazu bestimmt, die Gemüts- 
verfassung der eigenen Bürger an- 
zuheben. Seit Monaten vernehmen 
sie in den offiziellen Medien nichts 
anderes, als stünde der Abschuß 
von Pershing-Raketen und 


Marschflugkörper unmittelbar j 
bevor. Eine Art „;egspsychose“ 1 
läuft landauf, Land und nervt die I 
Leute - oder stum s» ab. 

Typisch für die srählich wirk- 
same innere Verdr-gung derartig 
..abgründiger“ Th«en liefert das 
jüngste Programn des „DDR“. 
Spitzenkabaretts tf „acaö e mi- 
xe r". Nach dem Fer-Afexander- 
S erdiger „Der Pap wird’s schon 
richten“ ertönt hie erstmalig für 
die -DDR“, ein Sor mit Namens- 
nennung von Hor.-ker. Er. das 
„beste Stück - , weiß auch dies 
schon richten, wähxnd zum Kum- 
mer der Kabarettis'n die Bürger 
„auf ihrem Kampe“ säßen und 
den lieben Gort ein«n guten Mann 
sein ließen. 


Unruhe durch sürk 
vor Partei-Sekrtfär 

5 Worte 
in 

Mitteilungen vor. S3 
nären bewirkten m des 
nen Wochen eine Ür.rjj 
neswegs heilsam war. 1 

D-Funktio- 
vergange- 
(e, die kei- 
l Honecker 


habe, so hieß es, ln sejnem vom 
„Neuen Deutschland“ zur unvoll- 
ständig und in indirektes Rede ab- 
gedruckten Referat vor tien SED- 
Kreissekretären im Febdiar ange- 
ordnet, Zrvüverteidigisgsübun- 
gen nicht als Bew e gun githerap Le, 

sondern als Vorstufe ai einem 
denkbaren Ernstfall zu Wgreifen 
und zu absolvieren Aufch seine 
dort, so hört man, dargetygte Per- 
spektive, die „DDR“ niüsse es 
schaffen, gleichzeitig das SED-So- 
zaalprogramm - mit dem! Honek- 
kers Ansehen steht und fallt-, aber 
auch steigende Militaraus^ben zu 
verkraften, kann die Laune der 
„DDR “-Bürger nicht eben heben. 


Deutsche und Amerikaner sprachen 
offen und selbstkritisch miteinander 


Von HEINZ BARTH 

S o etwas wie Stille nach dem 
Sturm scheint nach dem Aus- 
gang der Bundestagswahl über die 
Irritationen gekommen zu sein, die 
in den vergangenen Jahren das 
deutsch-amerikanische Verhältnis 
beherrschten. Das jedenfalls war 
der Eindruck, den das Symposium 
über die „geistigen. Grundlagen der 
atlantischen Gemeinschaft“ hinter- 
ließ, zu dem das Studienzentrum 
Weikersheim unter dem Präsidium 
von Hans FUbinger in den Ritter- 
saal des Mannheimer Schlosses ge- 
laden hatte. Die Symposiker be- 
handelten das delikate Thema mit 
dem Hannonie-Bedürfiois von 
Symphonikern. Auf der Suche 
nach den Ursachen der anti-ameri- 
kanischen Agitation in der Bun- 
desrepublik hatte man schon vor 
Jahresfrist diese Diskussion anbe- 
raumt - zu einer Zeit, als noch 
niemand an die deutschen Wahlen 
dachte. 

Es bereitete dem deutschen und 
um arj iranischen Tagungsteilneh- 
mern keine Schwierigkeiten, sich 
darauf zu einigen, daß die atlanti- 
schen Spannungen durch den 6. 
März entschärft wurden, aber tie- 
fer liegende Gründe haben, die 
kein Wahlergebnis, wie erfreulich 
auch immer, aus der Welt schaffen 
kann. Gegenseitige Kritik, aber 
auch die Bereitschaft zu Selbstkri- 
tik hielten sich die Waage. Die Ta- 
gung verschwendete Kerne Zeit an 
das Zählen von Raketen. 

Golo Mann, der lange in den 
USA gelebt bat, erklärte die häufi- 
gen Pannen der amerikanischen 
Außenpolitik mit den Schwächen 
der Verfassung von 1787, die zu 
einer Kontaktarmut gegenüber der 
Umwelt und einer Fremdheit ge- 
genüber den weltpolitischen Fra- 
gen führte. Die Kontinuität der Au- 
ßenpolitik könne besser durch eine 
Verlängerung der Amtsperiode des 
Präsidenten gesichert werden. Als 
symptomatisch für die Arglosig- 
keit der US-DipIomatie bezeichne- 
te es Golo Mann, daß Außenmini- 
ster Cord eil HuH im Zweiten Welt- 


krieg das Ende der Einflußsphä- 
ren ankündigte. Noch immer habe 
sich die Einsicht, daß Macht und 
Unschuld nicht miteinander har- 
monieren, in den USA nicht durch- 
gesetzt 

Die amerikanischen Gäste, Rea- 
gans ehemaliger Sicherheitsbera- 
ter Richard' Allen und William 
Schneider, Unterstaatssekretär im 
State Department, bestätigten 
zwar, daß der Triumph Helmut 
Kohls die Voraussetzungen verbes- 
sert hat die atlantischen Beziehun- 
gen wieder zu stabilisieren. Aber 
Siegesfanfaren wurden nicht ge- 
blasen. Allen nannte die These 
„unannehmbar“, daß die Interes- 
sen Amerikas und Europas vonein- 
ander abweichen. Doch sei zu be- 
fürchten, daß der Ruf nach Ver- 
minderung der militärischen US- 
Präsenz in Europa noch lauter er- 
tönen werde als bisher. 

Die Ostpolitik, bestätigte Allen, 
habe viel zu den internen Differen- 
zen in der Allianz beigetragen. Un- 
ter Reagan habe sie aufgehört, eine 
rein deutsche und europäische An- 
gelegenheit zu sein. Allerdings ver- 
schwieg Allen, daß es einer der 
fundamentalen Irrtümer Washing- 
ton gewesen war, Brandt und Bahr 
Anfang der siebziger Jahre, trotz 
man cher schon dam als vorhande- 
ner Bedenken, die Führung der 
Ostpolitik zu überlassen - eine di- 
rekte Folge der Vietnam-Neurose 
und der amerikanischen Verfas- 
sungsschwäche, die dem Kongreß 
untragbaren Einfluß auf die Au- 
ßenpolitik einräumt. Immerhin be- 
steht nach Allen gute Aussicht, 
dem atlantischen Verhältnis unter 
einer zweiten Reagan-Präsident- 
schaft, mit der zu rechnen sei, in 
den nächsten sechs Jahren wieder 
größere Kontinuität zu sichern. 

Der Uraltkonflikt um die Kosten- 
verteüung in der NATO wurde in 
der Diskussion nicht ausgespart. 
Für das US- Außenminister! um be- 
klagte W illiam Schneider, daß der 
europäische Widerstand gegen ei- 
ne Erhöhung der Verteidigungs- 
ausgaben bei vielen Amerikanern 
Zweifel wecke, ob die Verbünde- 


ten die sowjetische Bedrohung 
ernst nehmen. Verteidigungsmini- 
ster Manfred WÖmer hielt dem ent- 
gegen, daß sich der europäische 
Kostenanteil seit 1971 von 25 auf 44 
Prozent erhöht habe. Es wurde im 
Lauf der Diskussäon deutlicher als 
früher, daß die Bundesrepubulik 
heute beredt ist, auch außerhalb 
des Geltungsbereiches der NATO - 
und ohne den Einsatz deutscher 
Streitkräfte - das militärische En- 
gagement Amerikas aktiver zu 
unterstützen. 

In einem brillanten Referat das 
stellenweise zu einem dialekti- 
schen Virtuosenstück gedieh, stell- 
te Staatsminister Alois Mertes vom 
Auswärtigen Amt fest, es sei ab- 
surd, die Ostwest-Konfrontation ei- 
nen „Rüstungswettlauf“ zu nen- 
nen, ohne zu sagen, daß es sich um 
„Einfluß-Wettlauf“ handelt Bis 
müsse etwas getan werden, die Er- 
kenn tnissperre der deutschen Ju- 
gend zu durchbrechen, die nur den 
Rüstungswettlauf sehen wolle. 

Mertes erinnerte daran, daß die 
Bundesrepublik auf Atomwaffen 
auf amerikanisches Drängen ver- 
zichtet hat Ursprünglich sei der 
Wunsch nach größerer deutscher 
Flexibilität von Washington ausge- 
gangen. In dieser Hinsicht seien 
die Amerikaner bei ihren Verhand- 
lungen mit den Sowjets mit keiner 
Hypothek belastet Heute müsse 
der Reagan-Administration be- 
scheinigt werden, daß noch keine 
Administration vor ihr Bonn so in- 
tensiv konsultiert hat wie sie. 

„Das Risiko eines nuklearen 
Krieges“, resümierte Mertes, „ist 
gering, denn die Sowjets sind we- 
der Wahnwitzige noch Selbstmör- 
der. Das größere Risiko liegt in der 
geistigen Unterwerfung des- We- 
stens. Ich wehre mich gegen das 
Wort von den .beiden Blöcken’. Ein 
Blocksystem gibt es nur im Osten. 
Das atlantische Bündnis ist eine in 
Freiheit vereinbarte geistige und 
politische Gemeinschaft. Ihre mo- 
ralisch-ethischen Grundlagen müs- 
sen wieder in unser Bewußtsein 
dringen, damit diejugend begreift, 
worum es geht“ V 


Systematisch hat die Sowjetunion 
ihre Präsenz im asiatisch-pazifi- 
schen Raum ausgebaut. Ziel ist es, 
strategische Überlegenheit zu er- 
ringen und die USA zu verdrängen. 
Chinas atomare Aufrüstung paßt 
dabei nicht ins Konzept. So über- 
rascht es nicht, daß Potitbüromit- 
glied Arbatow vorschlug, China In 
Verhandlungen über eine Begren- 
zung der atomaren Mittelstrecken- 
raketen in Femost einzubeziehen. 
WELT-Mitarbeiter Oskar Weggel 
analysiert das miltitörische Kräfte- 
gleichgewicht Im West Pazifik, 

Von OSKAR WEGGEL . 

D ie Sowjetunion, die im asia- 
tisch- pazifischen Raum noch 
zu Beginn der sechziger Jah- 
re fast ein Niemand war, tritt auch 
dort inzwischen als Großmacht 
auf. 

Vor allem ihre Flottenpolitik 
wirkt wie aus einem Guß. Die So- 
wjets haben die vier Nordkxirüen- 
Inseln militärisch ausgebaut, lau- 
fend ihre Pazifikflotte erweitert 
TinH , seit 1968, auch Marineeinhei- 
ten in den Indischen Ozean ent- 
sandt; die bauen darüber hinaus 
vier indochinesische Hafen aus, 
lassen sich die Präsenz in Vietnam, 
Laos und Kambodscha täglich 
über sechs Millionen US-Dollar ko- 
sten, durchpflügen mit Einheiten 
ihrer Pazifikflotte regelmäßig das 
Südchinesische Meer, veranstalten 
in der Region militärische Manö- 
ver, unter anderem mit dem Flug- 
zeugträger „Minsk“ im Golf von 
Siam und haben auch mit der Be- 
setzung Afghanistans einen 
Schachzug unternommen, der auf 
den Indischen Ozean hinzielt. 

Heute steht rund ein Drittel der 
sowjetischen Land-, Luft- und See- 
streitkräfte im östlichen Bereich. 
Nördlich von China sind es rund 
500 000 Mann, 12 000 Panzer, 12 500 
gepanzerte Mannschaftswagen 
und rund 5000 Geschütze. In Sud- 
ostasien, im Südchinesischen Ute 
und im Westpazifik operieren rund 
120 U-Boote, 80 Ubeiwasserschiffe 
und rund 300 Kampfflugzeuge - 
dies alles entlang von Seewegen, 
durch die 90 Prozent des japani- 
schen, 60 Prozent des europäi- 
schen und 20 Prozent des ÜS-Ols 
verschifft werden. 

Die Chinesen gehen davon aus, 
daß die Sowjets im asiatisch-pazifi- 
schen Raum fünf Ziele verfolgen: 

1. die Verdrängung der USA aus 
dem Westpazifik, 2. die Erlangung 
eines strategischen Übergewichts, 
3. die Einschüchterung Japans, 4. 
die Kontrolle über Südostasien, 5. 
das Abschneiden der westlichen 
ölzufiihr. 

Welche Gegenmaßnahmen wur- 
den inzwischen ergriffen? 


Begrenzte militärische 
Kooperation USA-China 


L Den entschiedensten Kurs hat 
China eingeschlagen, das seit 1968/ 
1969 (Prag, Ussuri, Breschnew- 
Doktrin) in der Sowjetunion den 
Feind Nummer eins sieht Mit sei- 
nen rund vier Millionen Soldaten, 
11 000 Panzern und rund 500 Flug- 
zeugen ist China allerdings nur auf 
eine Verteidigung des eigenen 
Landes eingerichtet 

Eine Gesamtverteidigung des 
asiatisch-pazifischen Raums ist 
nur in Zusammenarbeit mit den 
USA, Japan, Australien/Neusee- 
land und den Asean-Staaten mög- 
lich. Diese Einsicht des chinesi- 
schen Generalstabs hat zu Schluß- 
folgerungen geführt China moder- 
nisiert seine eigenen Streitkräfte, 
fordert Japan auf, seine Verteidi- 
gungsausgaben zu erhöhen und ist 
zu einer begrenzten militärischen 
Zusammenarbeit mit den USA 
bereit 

Peking stellte zum Beispiel zwei 
Horchposten in Nordwestchina zur 
Verfügung, läßt vielleicht auch 
über Anlaufrechte der US-Marine 
in Schanghai mit sich reden »wd 
erwartet eine Zusammenarbeit im . 
Rüstungsbereich. 

Seit im Mai 1980 die erste chine- 
sische Interkontinentalrakete (mit 
9000 Kilometer Reichweite) durch 
einen Abschuß in den Südpazifik 
erfolgreich getestet wurde, hat Pe- 
king die Raketenbestückung nach 
oben, abgerundet und komplettiert. 
Nach Erkenntnissen des Londoner 


Instituts für Strategische Studien 
verfügte die (auf strategische Of- 
fensive eingerichtete) „Zweite Ar- 
tillerietruppe“ der Volksrepublik 
im Jahre 1982 über vier Interkonti- 
nentalraketen (ICBM vom Typ 
CSS-3, Reichweite von. rund 700 
Kilometern, nukleare Sprengkraft 
zwischen ein und drei Megaton- 
nen) über rund 85 Langstreckenra- 
keten URBM vom Typ CSS-2» 2500 
Kilometer Reichweite und ein bis 
drei Megatonnen Sprengkraft) und 
über ungefähr 50 Mittelstreckenra- 
keten (MRBM vom Typ CSS-1. Be- 
zeichnung „Dongfeng“ - Ostwind; 
1800 Kilometer Reich weite,15 Ki- 
lotonnen Sprengkraft). 

Von den Abschußbasen in Jiu- 
quan (Nordwestprovinz Gansu) 
und von der femwestiiehen auto- 
nomen Region Sinjiang aus lassen 
sich Raketen bis Moskau und Le- 
ningrad lancieren. 

Hinsichtlich der Zielgenauigkeit 
besteht noch Nachholbedarf. 
Gleichwohl wird es für die Sowjet- 
union immer schwieriger, ohne ei- 
genes Risiko einen nuklearen An- 
griff auf China zu wagen. China hat 
im übrigen seit 1970 elf Weltraum- 
satelliten gestartet Die von dem 
sowjetischen ZK- Mitglied Arbatow 
geäußerte Beunruhigung über das 
chinesische Raketenpotential ist 
also begründet 


Asean-Staaten erhöhen 
Verteidigungs-Ausgaben 


2. Die USA ihrerseits haben 1981 
China militärische Zusammenar- 
beit angeboten. In Korea unterhal- 
ten sie 40 000 Soldaten; sie fühlen 
sich an den Seato-Verträg von Mar 
nila (1954) und an den Anzus-Pakt 
(1950) gebunden, erweitern dem- 
nächst ihre 7. flotte um eine Flug- 
zeugträgergruppe und unterhalten 
in Suhle Bay sowie in Clark Airba- 
se auf den Philippinen strategisch 
wichtige Marine- und Luftwaffen- 
basen. Sie gewahren ferner FMS 
(Foreign Mflitaiy SalestKredite an 
die Asean-Staaten (1982; 1,6 Mil- 
liarden US-Dollar), liefern Waffen, 
veranstalten mit den Asean-Streit- 
kräften gemeinsame Manöver und 
haben einen Teil der Ausbildungs- 
arbeiten übernommen. 

3. Japan hat im Juli 1962 - unter 
dem Beifall Chinas - beschlossen, 
seine Militärausgaben zu erwei- 
tern. 1983 bis 1987 sollen insgesamt 
64 Milliarden US-Dollar für Vertei- 
digungsausgaben ausgegeben und 
damit vor allem LufL und U-Boot. 
Kapazitäten ausgebaut werden. Ob 
japanische Streitkräfte auch für 
die Verteidigung der Malacca-Stra- 
ße eingesetzt werden sollen, wird 
in Südostasien und in Japan selbst 
iAid«»n«?haMieh diskutiert. Mit ei- 
ner Armee von rund 155 000 Mann, 
mit 14 U-Booten, 34 Zerstörern und 
16 Fregatten sowie rund 120 
Kampfflugzeugen sind die japani- 
schen „Selbstverteidigungskräfte“ 
allerdi n gs ein schwacher Faktor. 

4. Die fünf Asean-Staaten erhöh- 

ten ihre individuellen Verteidi- 
gungshaushalte. Hatten sie 1975 
zusammen nur 2,7 US- 

Dollar für Verteidigung ausgege- 
ben, so waren es 1981 bereits 7,1 
Milliarden. 1981 unterhielten die 
Asean-Staaten insgesamt 768 000 
Soldaten, 513 Kampfflugzeuge 
322 Kriegsschiffe. 

Die regionale militärische Zu- 
sammenarbeit hat 1975 begonnen. 
Vorerst ist allerdings formel- 

le Mfl ita r all ianz mit gemeinsamem 
Oberkom man d o und gemeinsa- 
men Einh e iten angestrebt „Ko- 
operation“ gibt es bei gemeinsa- 
men Luftwamsystemen, Standar- 
disierung der Waffenproduktion, 
Austausch von Beobachtungen 
und bei der Entwicklung gemein- 
samer Operationsmuster durch bi- 
laterale sowie m ultilater ale Manö- 
ver. 

5. Auch Australien und Neusee- 
land, die sich mit den USA 1950 
über den Anzus-Pakt militärisch 
abgestimmt haben, zeigen sich «wt 
den Ereignissen in Kambodscha 
und seit dem Vordringen der So- 
wjetunion in den Indischen. Ozean 
und den Pazifik zunehmend an ei- 
ner militärischen Z usamirxnin rhwt 
mit den Asean-Staaten interessiert. 


Washington und 
Athen streiten 
ums Geld 

KANTOHAROS. Alten 
Bei den wedemufeworhnveneö 
Gesprächen uper US-Stutzpunkt* 
in Griechenland sind zwischen 
Athen und .Washington 
Schwierigkeiten aufgetreten. Vor- 
rangig geht es dabei ums GekL 
Einerseits verlangen die Griechen 
eine Jahresmiete in Höhe von an- 
geblich einer Milliarde Dollar fiir 
das Fortbestehen der vier US. 
Stützpunkte und knapp zwei Dm. 
zend Horchposten in Griechen. 

kund, während die Amerikaner nur 
zu einem wesentlich niedrigeren 
Betrag bereit sind. 

Zum anderen besteht Athen dem 
Vernehmen nach auf einer Auf. 
rechterhaltung de» Mühärhüfe. 
Schlüssels von sieben (für Grie- 
chenland) zu zehn (für die Türkei), 
der aufgrund der neuen Empfeh. 
hangen von US-Prasident Reagan 
von 1984 an zuungunsten Crie- 
chenlands gestört wird. 

Die Erwartungen Athens, daß 
der amerikanische Unterhändler 
Bartholoraew nach Gesprächen in 
Washington auf die griechischen 

Wunschvorstellungen eingehen 
und konkrete Gegenvorschlag, 
unterbreiten würde, sind nicht m 
Erfüllung gegangen. Bereits beim 
ersten Treffen mit dem Staatsse- 
kretär im Athener 'Außenamt, Kap 
sis, machte der Amerikaner deut- 
lich, daß die Vereinigten Staaten 
eine Anhebung der Waffenhüfe an 
Griechenland erst nach einem Ver- 
tragsabschluß erwägen wollen. Ei- 
ne ähnliche Position hatte «ach 
Reagan in einem Brief an den grie- 
chischen Ministerpräsidenten Pa- 
pandreou bezogen. 

Amerikanische Diplomaten ja 
Athen haben bestritten, daß die 
Verhandlungen festgefahren seten. 
Bei einer Fülle von Punkten ist 
aber bisher keine Einigung mög- 
lich gewesen. 

L Um die Dauer des abzusehäe- 
ßenden Abkommens und die dort 
enthaltenen Revisionsklauseln 
wird hart gepokert Athen mochte 
ein möglichst kurzlebiges Ahkont 
men von maximal zehnjähriger 
Dauer mit jährlichen Revisions- 
möglichkesten vereinbaren. Wa- 
shington besteht nicht zuletzt we- 
gen der brisanten Lage in Nahost, 
auf einer Vertragsdauer von min- 
destens 20 Jahren mit weniger 
großzügigen Revisionsfristen. 

2. Nach Ansicht Athens sollen sk 
„ausschließlich Aufgaben inner 
halb der NATO-Stmktur“ über 
nehmen. Dies soll in einer EiklS 
rung der US-Administration fest 
gelegt werden. Aber die USA wo! 
len sich wiederum einer solche 
Einschränkung nicht unterwerfe! 
weil sie Entwicklungen im Nahm 
Bereich rächt vorausseben kor 
neu. Die Befürchtungen der Gri 
chen laufen darauf hinaus, daß d 
Amerikaner im Ernstfall ihr 
Stützpunkte fiir Operationen g> 
gen befreundete arabische Lantk 
benutzen könnten. 

3. Ebenfalls gestritten wird übe 
die Verfügbarkeit der militir 
sehen Informationen, die in de 
Stützpunkten gesammelt und am 
gewertet werden. Athen will da 
Nachrichtenmonopol der Amerika 
ner brechen und Zugang zu da 
geheimsten Informationen 


nen, weil die griechischen 
rungen, ob links- oder xechtsste 
hend, den Verdacht nicht loswet 
den können, daß die Amerikane 
auch die benachbarte Türkei mi 
Informationen über Griechenlanc 
versorgen oder ihr zumindest in 
Ernstfall solche Informationen zu 
gänglich mach en wurden. 

Eine Einigung erscheint äugen 
bjicklich trotz fünfmonatiger ver 
handlungen und von den Amerika 
nem gelegentlich kultivierte 
Schönwetterlage wenig wahr 
scheinlich. Beide Seiten haben ihn 
Positionen versteift Washington 
betrachtet Papandreous Zickzack 
kurs im Umgang mit Griechen- 
lands westlichen Alliierten mil 
deutlichem Mißtrauen. Athens So 
zialistexx wiederum haben sehr ge- 
reizt auf die Bemerkung des US- 
Verteidigunggmi nisteri ums rea- 
giert, schließlich könnten die Ba- 
sen „woandershin“ verlegt werden 

»Im Laufe des Frühjahrs“ will 
Papandreou zumindest eine Eini- 
gung über den politischen Rahm® 
erriefen. Aber solche Fristen besa- 
gen nicht vieL Denn auch eine ur- 
sprünglich „bis Ende Februar“ von 
Papandreou angesetzte Frist ist ab- 
gelaufen. (SAD) 
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^menische Terroristen 
| ;ifern der PLO nach 

J^Vege and Irrwege einer Minderheit / Zentrum Beirat 

/ ; <i ^ PETER M. RANKEj Beinxt 
W^JEer kann man' leben, ohne je 
•: ■ ;-je andere Sprache als Armenisch 
-3V sprechen ", meint Faran Pakra- 
ntan | gip z yp ffrjgRsjger' AntrrmR- 


suchten bingegen Anlehnung 
den Palästinensern und nah, 
raen sich deren Ziele zum Vorbild; 

'tv - - ~ . .. . . , ™ **8“' Nationalstaat Anne- 

.? f ’U;> S Jiran, em zuvedässjgw Antome- men auf dem Gebiet der OsttürkeL 
kt '* ■ : s . • , _V ! “ :;>anikef in Buij Hammbud. In die- etwa ein Fünftel des türkischen 
■Uz Vorstadt im Osten Beiruts er- Staatsgebietes, soll es 
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' nochAnfeng der zwanziger Weitsten 
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hre eine Sumpfebene,' ist mit etr 
, i‘." r - b-.. • 200.000 Einwohnern die größte 
^-^nenische Stadt außerhalb So- 
,/etarmeruens. Auch die beiden 
• ■■ iTozisten, die in der vergangenen 
1 • :■ ^;'iche den türkischen Botschafter 
'^.Belgrad erschossen, waren Ar- 
; s ;, ‘ aiier. Sie sollen aus Beirut ge- 
r.i. ;.<4nxnen sein. 

Libanon fanden die Armenier 
1 ^ di der Vertreibung und nach der 
'■"‘■■“■.v nordung ihrer l^tMÜlicraen Led- 
1 , risgenossen durch die Türken 
‘ , '[}'• V’r^h dem 1. Weltkrieg eine neue 
" : ;imat In ~3owjetannenien mit 
' Hauptstadt : Eriwan und der 

urur-- .V. '• r,Ege® Stadt Etsrivmiadyin leben 

vZ. '■ ■ ■'' ' drei Millionen, in der östli- 

‘‘"i'j'if“ TärkeinocbWOOO Armenier. 

' ■ n.'nst ist das indogermanische 

v .; ' das im Jahre 301 das Chri- . 

“”*• :• :i, T i5ntum annahm, über die ganze 
• •• •■JJ'It zerstreut. Armenier, wie der 

‘ ; ?u ' l cri . .^aauspfeler Gregory Peck m.den 

<»i ^ ^-/A Ceine halbe Million Armenier) 

1 5 •**.'..> der Ol-Mniionär Gulbcmltian 
• 5 wie 1 der Juwelier und Schloß 

i in Buxj Hammöud, bilden aber ’ 

• y ! v ^nh holte eine nationale Gemein- 
znsammengehalten durch 
A “ gregorianische Kirche, a rmeni- 
ve Sprache und Schrift, Schulen 
hZA Stiftungen. _ ' 

«•r kI Eigener Nationalstaat 

engen Straßen von Buij 
nmoud, das Geschäfts- ««d 
.'. L,; ‘ Feinsieben sind fest in den Hän- 

' K da „Taschnak“, emier nationa- 
ivj Partei mit rund »hntmuMwd 
i, bewaSneten ÄKizmännem 
F ~Vj. jürtfPariamentsahgeordneten. 
.EnkssbriaKstische Gegenpartei 
'• '^intschak“ hat wegen ihrer Be- 
!l . yuangen zu Syrien und deim So- 
' ‘er: -jtregmue nur wemge Anhänger. 

:•* ^i' ^heute ist BtnjBämmoud ein 

* " ^_ßes Waffenlager, wo selbst De- 
.eure der syrochen Armee Ün- 
bhhipf finden, wenn sie Arine- 
\ smd. 

* rbwohl die Armenier von Beirut 
. \ l ~\ jn von der französischen Man- 
s jmacht libanesische Papiere er- 
i v ;'.:.ten, tun die christliche Haus- 
, TslJht in Beirut zu stärken, be- 
t ' lohten sie sich nfeht als Libane- 
r:; Junge, radikale Kräfte aus 
•; - Bai^cwi^' äüsÄe|?U3«r und*!. 

'' ,1 ." u o Teil „bewräfCbet ' von jderS 
«chnak , '."“ Jj:r r “ 


. ps*!..!-. 

j v'.;:;: 
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sten wurde eine „Gruppe Oriy 44 
-und die „Sala“ (Secret Armenian 
Liberation Army). Aber 
bisher nur wenige Namen der 'Ter- 
roristen, keine Zentrale. 

Unterstützung durch Zyprer 

Ein Operationszentrum ist zwei- 
fellos Buij Hamxuoud, wo es Ver- 
stecke und Waffen in jeder 
gibt Die beiden Monier des türki- 
schen Botschafters Gaüp Balkar in 
Belgrad, der am Wochenende sei- 
nen Schußwunden erlag, hatten 
l ib an es ische Passe. Ihre Namen 
Krigor Levonian und Alex E3be- 
kian weisen sie eindeutig als Arme- 
nier aus (die Namensendung ian 
bedeutet „Sohn des...“). Sie be- 
zeic hne ten sich aaidam als JSom- 
mando der Bäcfeer -des armeni- 
schen Genozids“. 

Ein' anderes Aktionszenlrum 
scheint neben Paris mmh Nikosia 
: -auf Zypern zu sein. Denn erst nach 
der türkischen Besetzung Nordzy- 
petns und der Vertreibung der 
gnechischen Bevölkerung im 
Sommer 1974 wurden di<» jungen 
Armenia: aktiv. Sie sollen von grie- 
chischen Zyprern finanziert und 
bewaffnet worden sein, weil man ja 
eham ^^ emsamenFtednd habe. 

Die Mehrheit der sechs Millionen 
Armenier in der Welt lehnt den 
Terror als Vergeltung oder als Mit- 
tel zur Gewinnung emwf ei genen 
Staates entschieden ab. Sie weiß, 
daß die Türkei ihren Nationalstaat 
nicht teilen lassen wird, sondern 
daß höchstens die Sowjetunion an- 
titürkische Pläne propagandistisch 
unterstützt und dabei sorgsam auf- 
paßt, daß die Bevölkerung Sowje- 
tarmeniens nicht rebellisch wird 
und Unabhängigkeit verlangt 
In Beirut, in Buij Hammon^ ist 
die Drachensaat der PLO aufge- 
gangen. Jahrelang tonnten die jun- 
gen Armenier dort beobachten, wie 
die Palästinenser durch Terror und 
mit sowjetischer Unterstützung Li- 
banon beherrschen tonnten sowie 
Weltöffentlichkeit und Diplomatie 
für , sich mobilisierten, trotz des 
.Taro^s. Da lag die ßchlußfolge- 
rung^rädikaler JSxafte nabe: Ma-. 
(SAD) 


■' /öder. von^FLQ-Grup- ^ eben wir es ebenso. 


Stichwahl zeigt Frankreichs 
als den eigentliqen Verlierer 

DAnLumHMLMMB a /\ ■ B- . ■ . t m - . . -3 i. n ■ • n. 


Regjerangslager und Opposition nahezu 


A. GRAF KAGENECK, Paris 
Der Pegel, der im ersten Wahl- 
gang zu den französischen Ge- 
meindewahlen am 6. Marz uner- 
wartet weit nach rechts ausge- 
schlagen hatte, schlug acht Tage 
später wieder, dem Gesetz der 
Schwere folgend, nach link s zu- 
rück, um schließlich in der Mitte 
stehenznhleiben So etwa läßt sich 
das Gesamtergebnis dieser ersten 
nationalen Wahlen seit dem Sieg 
der Link en im Frühjahr 1981 inter- 
pretieren. Wieder einmal haben die 
Franzosen gezeigt, daß sie ein Volk 
der Mftte sind, welches, wie Gis- 
card einm al sagte, „vernünftig re- 
giert weiden wSl und nicht exzes- 


pchanf / Chirac durch Sieg in Paris gestärkt 


Mitterrand 


wird 
zu 
lungtra- 


siv“. Präsident 

dem, wie am Ml 

hören war, sehr bald 
gen. 

Insgesamt stehen Regierungsla- 
ger und Opposition sich nach die- 
sen Wahlen in annähernd gleich 
starken Blöcken gegenüber. Die 
beiden Regierungsparteien erziel- 
ten insgesamt 50,05 Prozent der 
S timme n, die beiden Oppositions- 
Innerfaalb der bei- 

es kaum Gewichts- 

verschiebungen gegeben. 7 .mW 
bleiben die Sozialisten, rechts die 
Gaullisten die dominierende politi- 
sche Kraft. Während indes bei der 
Opposition die Giscaxdisten einig e 
bedeutende Großstädte wie Tou- 
louse oder Saint-Etienne erobern 
konnten, blieben die Kommuni- 
sten im anderen Lager weit hinter 
ihren Erwartungen aarnirfr. Sie 
mußten 16 der 31 Städte aufgeben, 
die der Liwlmi insgesamt vertoren- 
gingen, darunter die 1977 mit 
Glanz eroberte Industrie-Hoch- 
burg Saint-Etienne, die alten s üdli- 
chen Bastionen Nimes und Be- 
ziers, die Champagnerstadt Reims 
und — für sie noch s chmerzlicher - 
eine Reihe traditionell kommuni- 
stisch wählender Arbeiter-Vororte 
der Pariser Bannmeile , 

Mit diesem Ergebnis steht die 
KPF als der wahre Verlierer dieser 
Wahlen da. Ko mmunistische Spre- 
cher zogen in der Wahlnacht aus 
ihrer Niederlage den Schluß, hier 
habe sich die Enttäuschung der 
Links wähler über die schleppende 
Verwirklichung des Wandels am 
deutlichsten gezeigt, nun müsse 
der Kurs energischer auf den wah- 
ren Sozialismus ausgerichtet wer- 
den. Und KPF-Generalsekretär 
Manehflift warnte seine sozialisti- 
schen Partner, noch einmal werde 
die Partei einen derartigen Bruch 
eines WaWa hlmmmen$ nicht hin- 
nehmen. Er spielte damit, auf die 
für die Kommunisten bittere Tatsar- 
che an, daß viele sozialistische 
Wähler'ihre Stimmen in der Stich- 
wahl nicht auf einen Kommunisten 
übertragen hatten. Daß auch, be- 
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sonders In dt iriser B annm eile, 
viele Kommu in nicht kommu- 
nistisch stim X wird Marchais 
nicht übersei laben. Sein Fazit 
muß daher la t, daß die viel ge- 
lobte „Links i°n“ wählerpoli- 
tisch für die F nicht zu Buche 
geschlagen u ihr seit 1979 nur 
schwere Veri^ gebracht hat Das 
muß auf die er unvermeidlich 
zum Bruch d< egenwärtigen Ko- 
alition führen 

Auf der Ree n strahlt der Stern 
des GauDists icfs Chirac jetzt 
noch heller. 1 onnte in den bei- 
den letzten riser Arrondisse- 
ments, die si am 6. März noch 
nicht für sei Kandidaten ent- 
schieden hatt die beiden soziali- 
stischen S iwahl-Kandidaten 
ebenfalls seht m und die gesamte 
Hauptstadt 1] ter sich bringen. 
Hier wie in Ly , wo der Giscardist 
Francisque »llomb ebenfalls 
sämtliche Bez ce seiner Stadt auf 
sich vereinige konnte, hat der 
Versuch der s ialistischen Regie- 
rung, die di% größten Städte 
Frankreichs m lfezirks-Bürgerinei- 
stereien zu zersc&agen und sie da- 
mit - unter demvorwand der „De- 
zentralisierung“ der Opposition ab- 
zunehmen, vom Wähler eine glatte 
Abftihr erlitten. In Marseille wäre 
es dem jungen Giscardisten Jean- 
Claude Gaudin um ein Haar ge- 
glückt, den seit 30 Jahren uneinge- 
schränkt legierenden „alten Lö- 
wen“ Gaston Defferre von. seinem 
Sockel zu stoßen. Wie durch ein 
Wunder gelang es Hwn Tnnimmini . 
ster, der bereits seinen Rücktritt in 
Aussicht gestellt hatte, den Trend 
in der Stichwahl um einige Prozen- 
te umzudrehen. 

Hier in Mariseille wie in den mei- 
sten anderen Städten von über 
30000 Einwohnern, in denen die 



Unke eine Art Marne-Wunder er- 
lebte, ist der Umschlag auf die au- 
ßerordentliche Mobilisierung ihrer ' 
Wähler-Reserven zurückzuführen. 
Ganz eindeutig waren in gewisesen 
Orten im ersten Wahlgang die 
Linkswähler den Urnen fern ge- 
blieben in der Absicht, der Regie- 
rung einen Denkzettel zu geben 
und ihre Haltung, wenn nötig, in 
der Stichwahl zu korrigieren. Dies 
ist in den 33 Städten, die die Linke 
aus dem Desaster des ersten Wahl- 
gangs retten konnte, geschehen. 

Einen ähnlichen Erdrutsch wie 
die Linke bei den Gemeinderats- 
wahlen 1977 tonnte die Rechte 
diesmal nicht erzielen. Sie feierte 
am 6. März einen Erfolg, der sich 
acht Tage später nicht in einen 
Triumph verwandelte. Der Ver- 
stärker-Effekt, der meist in Frank- 
reichs Z wei-Wahlg an g-System im 
zweiten Wahlgang auftritt und die 
Ergebnisse des ersten Wahlgangs 
bestätigt, stellte sich nicht »in Die 
Linke hat eine Schlacht, nicht aber 
den Krieg verloren. 

Hieraus kann nur der Schluß ge- 
zogen werden, daß die Wähler Mit- 
terrand und seiner Regierung eine 
Gnadenfrist bis zu den Parlaments- 
wahlen in drei Jahren gewähren 
wollen, nicht ohne ihn gewarnt zu 
haben, keine weiteren „Dummhei- 
ten“ mehr zu machen. Indem sie 
den Ausbruch nach rechts in kal- 
kulierten Grenzen hielten, erteilten 
sie manchen Tenören des bürgerli- 
chen Lagers eine heilsam e Lehre: 
bei der etablierten Opposition des 
Dreigestims Chirac-Barre-Giscard 
sehen sie Frankreichs Zukunft vor- 
erst wohl noch nicht besser aufge- 
hoben. Oder wollen sie gar eine 
generelle Wachablösung durch ei- 
ne neue Generation von Politi- 
kern? 


Im Land schlug 
das Pendel 
zurück, is Paris 


Bei den Serben regt sich 
nationales Bewußtsein 

Vor allem junge Autoren analysieren die Vergangenheit 


Triumph: Din 
Kandidaten von 

Oppositionsführer 
Jacques Chirac - 
hierbei der 
Stimmabgabe 
mit seiner Frau 
Bernadette— 
gewannen Im 
zweiten 
WaMgang auch 
in den letzten 
beiden der 
zwanzig 

Anoadfssoments. 
Chiracs Macht In 
Paris bleibt . 
ungeteilt. 
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CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Vor einem „ernsten Anwachsen 
des serbischen Nationalismus“ 
wurde auf einer ZK-Sitzung der 
jugoslawischen KP gewarnt Der 
zur serbischen Volksgruppe in 
Kroatien gehörende Spitzenfunk- 
tionär Mikrün Balltic erklärte, der 
netie serbische Nationalismus ver- 
herrliche den heiligen Sava - den 
Nationalheiligen der serbisch-or- 
thodoxen Kirche - und verhalte 
sich „chauvinistisch“ gegenüber 
den anderen Völkern des jugosla- 
wischen Nationalitätenstaates. 

An Symptomen für eine neue 
Welle des Nationalbewußtseins in- 
nerhalb des serbischen Volkes 
fehlt es in der Tat nicht Die Serben 
sind mit 8.1 Millionen die zahlen- 
mäßig stärkste Nation Jugosla- 
wiens. Die Bundeshauptstadt Bel- 
grad liegt auf serbischem Territo- 
rium. Aus dem einstigen Fürsten- 
tum und späteren Königreich Ser- 
bien hat sich der Staat der Südsla- 

ven — Jugoslawien — entwickelt. 
Trotzdem leben heute nur 58 Pro- 
zent der Serben in den Grenzen der 
heutigen sozialistischen Republik 
Serbien. Die übrigen sind als natio- 
nale Minderheit auf andere Repu- 
bliken - Bosnien und Kroatien - 
verteilt 

Auslcsendes Moment für die 
neue nationale Welle unter den 
Serben sind die albanischen Unru- 
hen in der autonomen Provinz Ko- 
sovo. Die christlich-orthodoxen 
Serben wurden aus dem von meist 
mohammedanischen Albanern be- 
siedelten Kosovo hinausgedrängt 
Da aber Kosovo für das serbische 
Bewußtsein ein mythischer Boden 
ist - hier liegen die Wurzeln des 
serbischen Christentums -, löste 
der albanisch-serbische Zusam- 
menprall einen tiefen Schock im 
serbischen nationalen Bewußtsein 
aus. Schriftsteller und Intellektuel- 
le begannen, die Frage nach dem 
Sinn der serbischen Geschichte zu 
stellen. 

Ron auf verfemte Texte 

Der bedeutendste zeitgenössi- 
sche Schriftsteller Serbiens, Dobri- 
ca Cosic, fragte bereits 1977 in ei- 
ner Rede vor der serbischen Aka- 
demie der Wissenschaft: „Was für 
ein Volk sind wir (Serben), wenn so 
viele von uns während des Krieges 
ihr Leben für die Freiheit opferten, 
nur damit uns nach dem Sieg diese 
Freiheit wieder vorenthalten wur- 
de?“ Cosic, der als Jungkommu- 
nist begann und während des Krie- 
ges politischer Kommig-gnr bei Ti- 
tos Partisanen war, geriet 1988 in 
K onflik t mit der Kommunisti- 
schen Partei. Damals sagte er vor- 
aus, daß Titos Nationalitätenpoli- 
tik im Kosovo -also die Förderung 
des albanischen Elements*— für die 


Serben katastrophale Folgen ha- 
ben werde. Cosic wurde damals 
aus dem serbischen ZK ausge- 
schlossen und trat später aus der 
Partei aus. Inzwischen haben die 
Ereignisse dem Schriftsteller recht 
gegeben. Er gilt heute bei vielen 
seiner Landsleute als geistiger An- 
führer der Nation. 

Seine bisher aus politischen 
Gründen nicht gedruckten, ja so- 
gar verbotenen politischen Schrif- 
ten und Essays erschienen vor we- 
nigen Wochen unter dem Titel 
„Das Wirkliche und das Mögliche“ 
in Buchform. Die Parteimitglieder 
des Verlages Ottokar Kersovani in 
Rijeka setzten sich über Proteste 
und Androhungen der Partei hin- 
weg, als sie die verfemten Texte in 
Druck gaben. Jetzt drohen ihnen 
Parteisanktionen - aber 10 000 Ex- 
emplare des Cosic-Buches waren 
in wenigen Tagen verkauft. 

Unbewältigte Vergangenheit 

Literatur spielt im politischen 
Bewußtsein der Serben, ebenso 
wie bei den meisten anderen slawi- 
schen Völkern, eine nicht zu unter- 
schätzende Rolle. Cosics Haupt- 
werk unter dem Titel „Zeit des 
Todes“ findet sich heute auf allen 
Bücherregalen Serbiens. Es ist ein 
Epos über das Leiden und Hel- 
dentum der Serben im Ersten Welt- 
krieg. Wie es heißt, arbeitet Cosic 
zur Zeit an einem großen Roman 
über die Tito-Ära. Manche Partei- 
funktionäre zittern bereits beim 
Gedanken daran, was der unbe- 
queme Ex -Parti san da alles ans Ta- 
geslicht bringen könnte. 

Andere serbische Autoren gehen 
vielleicht mit literarisch nicht ganz 
so glanzvollen, dafür aber gleich- 
falls wirkungsvollen Mitteln ans 
Werk. So schrieb der junge serbi- 
sche Schriftsteller Vuk Draskovic 
einen Roman unter dem Titel „Das 
Messer“, in welchem die Ab- 
schlachtung der serbisch-christli- 
chen Bevölkerung durch ihre mos- 
lemischen Landsleute am orthodo- 
xen Weihnachtstag 1942, während 
des Zweiten Weltkrieges, geschil- 
dert wird. In ganz Jugoslawien 
wird das Schauspiel „Die Tauben- 
höhle“ (Golubnjaca) lebhaft disku- 
tiert. Hier läßt der Autor, der Serbe 
Jovan Radulovic, serbische Ju- 
gendliche der Gegenwart ihre 
kroatischen Altersgenossen in eine 
Höhle in Herzegowina führen, in 
der während des Zweiten Weltkrie- 
ges kroatische Ustascha- Leute die 
Väter und Großvater dieser jungen 
Serben ermordet hatten. Es ist be- 
zeichnend, daß es in vielen Fällen 
Autoren der jüngeren Generatio- 
nen sind, die sich für diese „unbe- 
wältigte Vergangenheit“ interes- 
sieren - und daß sie ihr Publikum 
bei 'den jungen Leuten finden. 
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Sorgen um die Zukunft sind mehr als angebracht. Zur Ver- 
zweiflung besteht kein Anlaß. Allerdings erfordert die Lösung 
der Zukunftsprobleme Orientierung und Sachkenntnis. Das 
REFA-Organlsationsforum '83 zeigt Perspektiven auf, verweist 
auf Lösungsansätze, macht mit zukunftsorientierten Arbeits- 
weisen vertraut und bietet praktikable Hilfe unter dem Motto 
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Arberts- und betriebsorganisatorischer Fachkongreß 


Das REFA-Oraanisatioprfbrum findet am 10. und 11. Mai 1983 kn Kongreßzentrum „Rosengarten" in Mannheim 
statt. Die .Programmpfinung berücksichtigte das Interesse der Teilnehmer an übersichtlicher Themenauswahl und 
ausreichender Mögßbhkeit zum Meinungsaustausch mit Referenten und Kollegen. 


Dienstag, IQ. Mai 1983 

'9.30 KonanBafäffnang 

Qrn&worta dar Undfroarung BadwvVWrtt«nbara 
- und dar Stadt Mannhalm 
10.15 Dfa Weh der Zukunft - 

Anptvolle Viaion öder machbare Aufgabe? 

- Prof. Dr. Rupert Lay SJ — Hodachule St. Georgen, 
Frankfurt am Main 

Die Welt der Zukunft ist machbare Aufgabe 

11.00 ZukunftabawiHiBung — 

Beitrag der Winachefispontik 

Prof. Dr. Reimut Jochimsen - Minister fix Wirtschaft, 
Mittelstand und Verkeim NRW 
1&3Q ZukuufUlMolldgung . 

Beitrag dar Untamahmaiiaf3hning 

- Dr. Fritz Mader-Voratandsmitaliad «iw Dernier GmbH. 
München ■ 

14J30 ZukunftsbewiMping - 

Beitrag der ProghoseteehNk „ „ . 

DlpL-Vw. F.-0. Brückner - Siemens AG. München 

■15 J0 Zukunftsbewähigung — 

Arbeit* ostokeit durah RattonalWening? 

Dr. Werner Dostal -! Institut für Arbeitsmarkt- und Be- 

ruWorachung der Bundesanstalt fOr Arbeit, Nürnberg 

16.30 Zukunftsbawihlgung — 

Beitrag des RE FA 

■; Dipl .-Ing., DipMCfm. J.Pöppel - REFA-Bundesvorstand 


Mittwoch, 1 1 . Mai 1 983 

9,00 Panonalbadarfsbarachmjng in dar NRW-Flnanwarwal- 
tung unter Anwendung der REFA-Methoden 
Ministerialrat Dr. Paul Jürgen Stein — Finanzministe- 
rium des Landes NRW , Dünektorf 

10.00 Mftdictikeiten einer arbeftnriswnsehaftlichen Daten- 
bank für den Praktiker 

Dipl. -Ing. Klaus Palme - Instrtut der Deutschen Wirt- 
schaft, Forschungsgruppe PRODIS, Köln 

11.00 Ziele und Aufgaben der Komrmadkationsargonomfa 
Dr.-Ing. Rolf Bocher - Standard Elektrik Lorenz AG, 
Stuttgart 

14.00 Die Verwirkfiehung eines togbtisshen GesenmystBins 
■m praktischen Beispiel 

REFA-Ing. Harwrrwtln Benring - J. Hengstlar KG, 
Aldingen 

15.00 Flax [bla Fertigungssystama — Erfahrungsbaricht Ober 
eine deutsche Pilotanlage 

Prof. Dr.-Ing. Johannes Loomon - ZF FriedrlchshBfen 
AG, Friedrlchshafen 

16.00 Rechnarun t ei nflu t e Arbeitsplanung eh Teil des Infor- 
metlonsysteins der Produktion 

Prof. Dr.-Ing. Hans Kurt Tön« hoff - Lehrstuhl für Fer- 
tigungstechnik und Spanende Werkzeugmaschinen, 
Technische Universität Hannover 


_ .. • uacmt ccn - qm für beide Tage, 295,- DM für einen Tag (für REFA-Mitglieder 500,- 

DteT^nahnte am K ^°'^ n M der Te j |nahr ^f am Kongreß die «IM^ Kongreßunteriagen Pau- 

»wie di, Teilnahma am G^lhchaft^nd (»f Wumch mrt B^l,d.nn) „n. 

Bitte fordern Sie unsere ausffihrHdwn Kongreßirtformationen an. 

Verband für Arbeitsstudien 
und Betriebsorganisation e. V. 

Wit ti chst r - 2 • 6100 Darmstadt • Tal. 0 61 51/8 61'55 
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Zwei einmalige 
Atiantik-Überquerungen 

zum einfachen 
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British Airways und Cunard haben 
ein ganz besonderes Angebotspaket für 
Ihre nächste Atlantik-Überquerung 
zusammengestellt Sie zahlen für die eine 
Hälfte Ihrer Reise auf dem komfor- 
tabelsten Luxusschiff der Weh, der Queen 
Elizabeth 2., und British Airways fliegt Sie 
ohne Extra-Kosten die andere Strecke. 

Dieses Angebot gflt für alle 24 Transatlantik- 
Reisen in diesem Jahr. Es bleibt Ihnen über- 
lassen, ob Sie lieber per Schiff nach New York 
fahren und zurück fliegen, oder umgekehrt 
Die Passage c$bt es ab DM 2750,-. 

Eigentlich ist das recht preiswert, wenn man 
bedenkt, daß damit eine normale Geschäftsreise in 
wirklich unvergeßliche Ferien verwandelt wird 

Fordern Sie alle Einzelheiten dieses verlocken- 
den Angebots mit dem Coupon, oder fragen Sie Ihr 
örtliches Reisebüro. 






Holen Sie sich 

jetzt das neue 


Heft bei Ihrem 


Zeitschriften 




j An Cunad, Oeuadha Hri Mbt ro GtflbH.. Exhaahamg Landttr. 2527, 6000 Franktotftan. Tet 1566342, oder Cunaid, Amächas ^ 
Bayerisches Rgktbflio GmbH, Im Hauptbahnhof, Pesageat ne flung. 8000 Manchen 2. Tel: 59M233/379. Mich rate Ihr Angebot Schichm Sie j 
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Von WALTER H, RUEB 


p Salvador ist im rnTttoijr^p^ ^ . 

Knsengebiet zum Pro- 
n^? I ? d e Nr ’ J . 1 S^oräerL Wäh- 
die Sandinisten in Managua 
*** m der Handhab 

un benachbarten Guatemala die 
Regierung den bewaffneten Kampf 
gegen die Guerrilla so gut wie ge- 
wonnen und damit die Grundlage 
epe Normalisierung der Lage 
geschaffen hat eskaliert in El Sal- 
vador der Bürgerkrieg. 

Neben der militärischen Situa- 
tion macht im kl einst en T-and Mit- 
telamerikas - so groß wie das Bun- 
desland Hessen und mit rund fünf 
Millionen Einwohnern dichter be- 
siedelt als das Ruhrgebiet - seit 
Woc hen auch die politische und 
wirtschaftliche Lage Schlagzeilen. 

Glücklicherweise sind viele da- 
von das Resultat einer gezielten 
Desinformation, deren Urheber in 
Kuba und Moskau vermutet wer- 
den. Vor allem die Schilderungen 
der politischen und wirtschaftli- 
chen Situation sind tendenziös. 
„Wirtschaftlich und politisch hat 
sich die Situation erheblich gebes- 


Der Dialog mit El Salvador Guerrilla wird zwingend 


sert", berichtet Jürgen Engel, Ge- 
schäftsträger der Bundesrepublik 
Deutschland in San Salvador. Seit 
drei Jahren ist unser Land nicht 
durch einen Botschafter vertreten. 

Engel: „Die Wahlen vom März 
1982 haben sich positiv ausgewirkt, 
Angst und Pessimismus der Men- 
schen haben abgenommen. Viele 
der Bürger, die vor drei Jahren ins 
Ausla n d geflohen sind, kehren zu- 
rück, beginnen wieder zu arbeiten, 
zu investieren. Vieles ist dadurch 
wirts chaftli ch in Bewegung 
gekommen.“ 

Politische Fortschritte 

Es war auch notwendig: Das 
Brutto inlandsprodukt schrumpfte 
seit 1978 um ein Drittel, der Export 
der wichtigsten Ausfuhrgüter Kaf- 
fee, Baumwolle und Zucker ging 
um 39, 34 und 69 Prozent zurück. 
Im .September 1982 vernichtete ei- 
ne Überschwemmungskatastrophe 
30 Prozent der Ernte. 20 000 Ar- 
beitsplätze gingen durch annä- 


hernd 200 BetriebsschlieJ3ungen 
verloren, Hunderte von Millionen 
Dollar flössen ins Ausland ab. 

El Salvador, mit Guatemala mit- 
telamerikanischer Spitzenreiter 

der Industrialisierung, wurde von 
der Guemlla-Taktik der totalen 
Zerstörung schwer getroffen. Der 
Plan der Guerrilleros. die wirt- 
schaftliche Basis des Landes zu 
vernichten, die Bevölkerung damit 
zu demoralisieren und schließlich 
den Aufständischen in die Arme zu 
treiben, ging jedoch nicht auf. El 
Salvadors Bürger resignierten 
nicht und bauten zerstörte Brük- 
ken, Straßen, Wasser- und Kraft- 
werke immer wieder auf. 

Fortschritte hat El Salvador im 
vergangenen Jahr auf politischem 
Gebiet erzielt Die Tatsache, daß 
sich im März 1982 80 Prozent der 
Wahl berechtigten an den Wahlen 
zur Verfassunggebenden Ver- 
sammlung beteiligten - trotz eines 
Boykottaufrufs der Guerrilla mit 
der Androhung von TerroranschJä- 
gen und Repressalien gegen die 


Teilnehmer an ‘ Wahl -% war 
nach Meinung ^ ausländischen 
Beobachter e:r. riünsches- Er- 
eignis. Es beie-r rachts anderes 
als die erlischt* Ablehnung 
des Anspruchs 7 komntuaisti- 

scher. Guerrilla. ■: Waffen im Auf- 

trsp einer Volk*:- '-Uten zu erhe- 
ben. die Absage den bewaf&e- 
:en Widerstand urhaup: und ei- 
ne machtvolle D’.onstration für 
•’ie Demo kraue. 

Solidarität de 'Nachbarn 

Am 28. März 19S -Tirde der Weg 
geecnet für ein 'bergan gskabi- 
rett. an dessen SpJ? »eh der ehe- 
malige Salvador^ -sehe Zentral- 
bar-kpräs ident A am MangaAa 
seltner bemüht, d nationale Ein- 
heit zu reiten. Er Jon nach knapp 
einjähriger Amtsr.t auf beachüi- 
che Erfolge verw-tsen: Im Kabi- 
nen arbeiten fünf .irteiCT zusam- 
men. die Arbeit r. einer neuen 
Verfassung macht ute Fortschrit- 
te. die Agrarrefor-. %rurde nach 


längerer Pause wieder aus der Ver- 
senkung geholt Eine drei Mitglie- 
der starke Fliedenskommission 
wurde mit der Überarbeitung des 
Entwurfs eines Amnestiegesetzes 
oeauftragt das nach Angaben der 
Regierung allen Rebellen Sicher- 
heit Schutz und Rückkehr in die 
Gesellschaft bieten soll. 

Auch die Menschenrechte wer- 
den wieder stärker beachtet Zah- 
len beweisen es: 1980 betrug die 
Zahl der Opfer politischer Gewalt 
außerhalb des militäri schen 
Kampfes 8024, 1981 waren es 
13 353, 1982 sank die Zahl immer- 
hin auf 5967. US -Botschafter Dea- 
ne Hinton bestätigte die Fortschrit- 
te auf dem Sektor der Menschen- 
rechte nachdrücklich. 

MangaAa äußerte in einem Ge- 
spräch mit der WELT Worte des 
Lobes und der Kritik. Der Reagan- 
Administration dankte Mangafia 
für ihre „realistische Haltung und 
ihr Verständnis“, dem Nachbar- 
land Nicaragua aber warf MangaAa 


vor, sich mit Menschen und Waffen 
am Kampf der kommunistischen 
Guerrilla gegen das Volk von El 
Salvador zu beteiligen. 

Seine starke Haltung bezieht der 
Staatspräsident aus dem Wissen 
um cue Solidarität der Mehrzahl 
seiner Nachbarstaaten mit El Sal- 
vador. Im Sommer 1982 war er zum 
„Dialog für den Frieden in Mittel- 
amerika" nach Honduras, Costa Ri- 
ca, Guatemala und Panama gereist 
„Dabei gab es überall nur Überein- 
stimmung“, sagte MangaAa, .vor 
allem war man sich einig, den ge- 
meinsamen Markt für Mittelameri- 
ka wieder zu beleben.“ 

Washington für Einlenken 

Einen „Dialog für den Frieden“ 
auf nationaler Ebene mit der Guer- 
rilla lehnt das Übergangskabinett 
MangaAa in seiner Mehrheit bisher 
ab. Kirche, Bauern und Gewerk- 
schaften aber drängen immer stär- 
ker zu einem Dialog mit den Rebel- 


len. Die Bauern sind dabei *■ 
Wortführer. Sie haben u tA»rJ}* 
Bürgerkrieg am meisten zu 
die höchsten Opfer an GutTft 
Blut bringen müssen. SfeiJjf 
dem Werben der GwÄT} 
dennoch widerstanden und 2* 
Einreihung in den »tolafeTv-^* 
krieg" entschieden abgefeimt*“ 

Rwnchts zunehmenden Drück* -fr 
Washington gegen eüw n 
mit den Rebellen stenrnW 
ist fra^c^AngesiAted?,® 
ren militärischen Lage (sfe&du 
WELT vom 12. 3.1 WütW«5&ffi 
ein Emtenken fiir das kfeKäl 
Übel als eine etwaige Nfedertr 
der Regierung mit aß ihren Foig^ 

US-Staatssekretär Enders drück 
te es so aus: „Nichts wäre 
sicher, wenn die Regierung Maiw 
na fällt und die Linken inSan 
Salvador ans Ruder kommen : 
Nicaraguas Revolution breitem 
sich aus und Outete über Cöstn 
Rica bis hinunter zum Panama« 
nal Sie rückte auch nach NoJE 
vor. schüfe enormen Druck 3 
Honduras, erweckte den Guerrilla' 
krieg in Guatemala aufs neue und 
bewegte sich auf Mexiko zu." 
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Sie wollen eine 
Reise- oder. 
B&ler-AiiÄ^e 

mätoBAw? 

Hier erhalten Sie alle gewünschten Informationen: 


Name/ Anschrift 

20 (ohne 2091. 22, 23. 24,328. 

347. 349, 353. 40(ohne 450 und 
496). 50 lohne 54,55) 

Heinz Gallun 

Jcs&ensirjUc 13 

2000 H jmbuo; 50 

Telefon: 1040) 38805b 

209. 21. 28. 29, 30. 31, 32 lohne 

3281, 33.34 (ohne 347.349j.35 
lohne 353). 450. 496. 54, 55. 60 
(ohne 605. 607. 608, 609. 61. 68.69) 

Horst Meucr-Wemer 

Grobe Bergs trabe 1X9 

2000 Hamburg 50 

Telefon: (040) 381441/42 

85.84.85.86.87. 

8SO.8SI.8S2.883.8S4 

Lothar Kühne 

Parksiraüe 54 , 

6232 B;id Soden 

Telefon: (061%) 275 22 

605.607.608. 609. 6I.6S.b9. 

X 80, 81. 82. SS5. 889. 89 

Willi Boos 

Mühlenweg 17 

7820 T uiscc-N eusudt 

Telefon: (07651 »S2 2b 

DIE?» WELT 

Anzrigeaabteilnng 

Postfach 305830 

2000 Hamburg 36 « 

Telefon: (040) 34741 33/44 83 i 
Telex: 217001 777 asd - 
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- deshalb sorat 

JEIN DIAMANTENER PLAN 
FÜR KINDER" 

in den Gemeinden für 

J n] e hr und bessere Kinderspielplätze 

1 “f ei . n . en , größeren Schutz der Kinder vor 

dem Verkehr 

^ Jur Spieleinrichtungen im Haus, vor dem 

Schule 11 dCr Wo ^ ns ^ ed,un S und in dcr 

\ sowie für eine kindorientiertc Gemeinde- 
planung 

Spendenkonto PSCHA München 
Kto.-Nr. 440-809 




Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 
Langwiede r Hauptstraße 4 
8000 München 60 
Tel,-Nr. 089/8141059- 
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|Äg§ Briefe an DIE# WELT 

kr D,E WEiT ' Godesberger Allee 99 r Postfach 200 866, 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 
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Farmlienfeindliche Schule Vo11 berechtigt 


<\r-" j. • • 

-r‘ • ?’ .> JBh PttdererfOrdle GtuBtacMdufe*: 

•. 1>( , ‘ V.j. 1> ‘^WElTwnB8.P»Tw 

....V/ ^ In dem WELT-Interview sagte 
k;:.., » ■'• ^hmdeskanzler Kohl: „Die Ganz- 

1 f^ agss c hule ist das Beste, was wir 
»indem bieten' können, vor allem 
" ^snen, . deren ■ Eiern aicht bei den 

^ -dttdarbeiten helfen könnend 
Die Aussage 7 / zugunsten der 
• . . ‘ ! ranztagsschule güt nicht „vor al- 

'tra“, sondern „ausschließlich “ für 
' 2 Kinder, die -“ -aus welchen 
,• tll . ' k gründen auch nnmer - der hausli- 
;; I^tieri Geborgenheit über Tag ent- 
■ i , : ehren, um die sich mittags u nd 

! ‘ C^^tfhmittags niemand kümmern 

' c -‘ahn. .Für dies# Kinder müßten in 

• i ..'j^ver Tat mehr Ganztagsschulen ein- 

‘V. J- dichtet werden, fiegelform darf 
■'' ' ■ ^;, I . V:<Ioch die Schüfe mit Ganztagsbe- 
c •* •• , !(";Hfeb nicht werden! 

‘ 4*). Die Ganztagsschule ist kmder- 

1 indlich: Alle Kinder werden auch 

^^"\>ch am Nachmittag und damit 
^-aktisch den ganzen Tag in einen 
^s timm ten Ablauf gezwängt Es 
»n P|hft ird den Kindern die Möglichkeit 

JB ihre eigene Arbeitsweise und ei- 

men Arbeitsrhythmus zu finden, 
IHwr 1 sich den Hausaufgaben in Hube 

id Konzentration zuzuwenden 
ian denke, allein an den Ge- 

nZeiflÄ m einem Klas sen- 

jkS# ■ V* z. B. Vokabeln mit demGehör, 
S1lfnAll^° laut sprechend zu lernen. . 


*1» Redaktion behält sich den Recht 
r, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
Je kürzer dfe Zuschrift Ist, desto 
58er ist die Mägflchfceft der Verfif- 
-^ttflehung. 


Wo bleiben eigene Aktivitäten in 
Sportvereinen und Jugendgrup* 
P«o, wo der Musikunterricht, im 
Spielen eines Instruments? 

Zu Hilfen bei den Ba uga»fga ben 
»edarf es der Ganztagsschule 
nicht Viele Mütter laden schon 
heute Kinder, die nachmittags al- 
feingefessen sind, zu sich ein, da- 
mit diese mit ihren Kindern ge- 
meinsam Hausaufgaben machen 
können. An vielen Schulen wird 
mit Hilfe von Eltern und von Leh- 
rern auf freiwilliger Ra Hausauf- 
gabenbetreuung durchgefuhrt In 
Nordrhem-Westfalen gibt es die Si- 
lentien, eine besondere Form der 
Hausaufgabenbetreuung in der 
Schule, für die das T^ n d unter be- 
stimmten Bedingungen öffentliche 
Mittel zur Verfügung stellt. Solche 
SUexmen sollten in dem erforderli- 
chen Umfang überall eingerichtet 
werden. Dafür braucht m^ n keine 
neue Verwaltungsozganisation und 
keinen großen Kostenaufwand wie 
bei einer G angtagw-hiife . 

Die Ganztagsschule ist auch fa- 
milipnfein dlich: Wenn die Kinder 
den ganzen Tag in der Schule be- - 
treut werden, wird der erzieheri- 
sche Einfluß der Familie zurückge- 
drängt und der staatliche Einfluß 
wachst Das schwächt die Bin- 
dungskraft der Familie. Zudem 
werden durch Ganztagsschulen 
noch mehr Mütter verleitet beruf- 
hch zu arbeiten. Damit erleidet die 
Familie eine weitere Einbuße. 

Dr. Gisela Friesecke, 

„ . KZlern verein 

Nordrhem-West&len e.V., Bonn 


-Bin a n p Ehrnrcr Tarwwf-; WELT rant 25. 
nbcnr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
Herr H. H. Griesser empört sich 
zum Fernsehspiel „Ein Kunstfeh- 
ler“- Er vermißt u. a. die Regeln 
einer seriösen Dokumentation. 

Der Autor ist im Unrecht, wenn 
er_ den Wahrheitsgehalt dieses 
Stückes anzweifelt das Geschehen 
für undenkbar hält Solche und 
ä hn li che Abläufe sind keineswegs 
selten Man spricht nur nicht dar- 
über, es sei denn, man wolle gegen 
ein Tabu verstoßen. 

Der Film-Vorwurf der Kumpa- 
nei, Bedrohung u. a. m. ist voll be- 
rechtigt Diese Liste ist lediglich 
unvollständig. So wird z.B. die 
Verschwiegenheit, Zurückhaltung 
von Wissen und Erkenntnissen, at 
fes nur im eigenen Interesse der 
Geheimhaltung eines Kunstfeh- 
fers, nicht ausreichend erwähnt Es 
wird auch nicht genügend heraus- 
gestent, daß der Geschädigte keine 
Gnade oder Rücksicht erfahrt 
denn der Ehe mann der Verstorbe- 
nen wird bewußt in dem Glauben 
gelassen, er selbst sei durch die 
Schwangerschaft Schuld am Tode 



seiner Ehefi 
Monier! Erz 
Schuldgefüh 
reue lehnt e: 
ab. Das ist « 
lieh, der Gip 
heit und den 

Wennanst 
Betroffene d 
oder hätte s 
wäre der Abi 
rungen fastd 
fen. 

Ich bin Ku 
Mein Fäll i& 
Abwicklung 
mit vielen Vi 
verlaufen. Ei 
tion und fi 
kein Gehör, 
höiden habe 
vorgeschrieb 
Pflichten hö 
nominen. 


Er sieht sich als 
dit fast an diesem 
bst das Neugebo- 
ren dieser Schuld 
rend, ungeheuer- 
nkt der Grausam- 
denkbar, 
es Oberarztes der 
art gespielt hätte 
m können, d«™ 
ftit meinen Er£sü> 
tngsgleich verlau T 


[ Hinblick auf die 
ich weit bösartiger 
pten des Unrechts 
brungen an Tradi- 
bpüjphten fanden 
pst Ämter und Be- 
be ihnen gesetzlich 
h. Überwachungs- 
t dürftig wahrge- 

feundlichem Gruß 
ert Brettschneider, 
lolzzninden / Weser 


Hilfe imd Politik 


Sehrgeehn 
kürzlich w\ 
Prälat Herkei 


f Herr Dr. Kremp, 

Je in Ihrer Zeitung 
ith als neuer Mann 


für „MisereoifvorgesteUt. In die- 
sem Zusamnfchang möchte ich 
Ihnen folgere Tatsachen zur 
Kenntnis brinjen. 

Die thesjähnSe Aktion „Misere- 
or / Brot für dieffelt“ hat bei vielen 
Christen helle Empörung hervor- 
gerufen wegen ihres stark politi- 
schen Aspektes: Die Spenden sol- 
len überwiegend dem reichen Süd- 
afrika zugute kommen und auch 
zum politischen Kampf gegen die 
Apartheid eingesetzt werden. An- 
statt den wirklich vom Hungertod 
bedrohten schwanen Völkern in 
den „befreiten“ Ländern wie An- 
gola, Mocambique u. a. zu helfen, 
unterstützt man in einem wirt- 
schaftlich blühenden Land, das 


weithin die geringste Armut ver- 
zeichnet, letztlich die Kräfte des 
Umsturzes. 

Es gibt wohl niemand bei uns, 
der die Apartheid gutheißt, aber im 
Vergleich zur .gequälten, verhun- 
gernden, oft wegen ihres christli- 
chen Glaubens verfolgten und ge- 
folterten schwarzen Bevölkerung 
anderer afrikanischer Länder lebt 
die schwarze Bevölkerung Südafri- 
kas wie in einer Oase, was auch 
daraus ersichtlich ist, daß immer 
wieder schwarze Bewohner ande- 
rer Staaten ins Land der Apartheid 
fliehen. 

Schon im vergangenen Jahr, als 
man seitens „Misereor“ zum „poli- 
tischen Handeln“ aufforderte, habe 
ich mich in der Zentrale be- 
schwert Von einem Sekretär er- 
hielt ich die Antwort dies sei im 
Sinne von Kardinal Frings, Mitbe- 
gründer dieser Aktion. Das ist die 
Höhe, denn unser guter Onkel Jo- 
seph würde sich im Grabe herum- 
drehen, wenn er wüßte, was heute 
mit den Mitteln von „Adveniat“ 
und „Misereor“ manchmal ge- 
schieht Er war kein nachkonzüia- 
rer Utopist und sah in der Ideolo- 
gie des marxistischen Kommunis- 
mus die größte Bedrohung für das 
Christentum und die westliche 

Welt Ich erinnere mich noch gut 
an ein ausführliches Gespräch mit 
ihm über dieses Thema. Und nun 
besitzen Verantwortliche von „Mi- 
sereor“ die Geschmacklosigkeit 
einen Verstorbenen, der sich nicht 
mehr wehren kann, vor ihren ideo- 
logisch umfrinktionierten Karren 
zu spannen. 

Von uns bekommen diese Leute 
seit Jahren keinen Pfennig mehr. 
Wir geben das Geld einer anderen 
katholischen Organisation (Kirche 
in Not), wo unsere Spenden den 
Armen in aller Welt auch im kom- 
munistischen Machtbereich, hel- 
fen. 

Sigrid Sels, 
Neuss 1 


Personalien 


VERANSTALTUNG 

Zu einem Ausflug „ins Reich der 
Tastenlöwen“ lud die Gesellschaft 
der Musikfreunde Bonn ein. Treff- 
punkt: das Wasserschloß Gracht 
unweit der Bundeshauptstadt 
Der Abend stand unter der 
Schirmherrschaft von Uruguay- 
Botschafter Werner Bergen- 
gruen, der seit seiner Kindheit der 
Musik nahe steht Seine Mutter 
war Pianistin. Als Moderator fün- 
gierte Welt-Kritiker Klans Geitel, 
als „Tastenlowe“ präsentierte sich 
der aus Uruguay stammende und 
in Zürich lehrende Pianist Home- 
rt» Francesch mit Klavierstücken 
von Liszt Gulda und CoukL 

EHRUNG 

Professor Rudolf Jud, Heraus- 
geber und Redakteur der in Darm - 
stadt erscheinenden Zeitschrift 
„Erasmus“, einer internationalen 
Kulturzeitschrift für geisteswis- 
senschaftliche Disziplinen, wurde 
von Bundespräsident Karl Car- 
stens mit dem Bundesverdienstr 
kreuz Erster Klasse ausgezeich- 
net. Der Historiker und Publizist 
ist in Kaltenbrunn, St Gallen, 
geboren. Rudolf Jud leitet die 
Zeitschrift seit 1948. Hessens Kul- 
tusminister Krollmann 

überreichte die Auszeichnung. 

DIPLOMATEN 

Neuer deutscher Botschafter in 
Uganda wird Dr. Ganter Held, 
bisher Botschafter in Libyen. Dr. 
Held, 1935 in Bemburg geboren, 
studierte Jura und Volkswirt- 
schaft und schloßdas Studium mit 
dem Dr. jur. Zwei Jahre langarbei- 
tete er zunächst als Universitäts- 
assistent. 1959 ging er in das Aus- 
wärtige Amt Im diplomatischen 


Dienst widmete er sich intensiv 
dem Studium der arabischen 
Sprachen, unter anderem in Tunis 
und Beirut Er ging auf Posten 
nach Kairo, Djidda und Freetown. 
1972 wurde er erstmals Botschaf- 
ter in Sana, Nord jemen. Dort blieb 
er bis 1976. 1979 ging er nach 
Tripolis. ^ 

Grace Schwarz, im Herbst letz- 
ten Jahres verstorbene Ehefrau 
des früheren deutschen General- 
konsuls Dr. Paul Schwarz, hinter- 
ließ ein Testament das jetzt geöff- 
net wurde. Dabei stellte sich her- 
aus, daß die 90jährige 164 000 Dol- 
lar der amerikanischen Regierung 
vermachte. Dazu hieß es: „Aus 
Dankbarkeit für alles, was dieses 
Land Amerika mir gegeben und 
für mich getan hat seit ich Staats- 
bürgerin wurde.“ Grace Schwarz 
und ihr Mann waren 1929 in die 
USA gegangen, wo Dr. Paul 
Schwarz bis 1933 in New York 
deutscher Generalkonsul war. Als 
die Nationalsozialisten in 
Deutschland die Macht übernah- 
men, wurde Paul Schwarz aus 
seinem Amt entlassen. Das Ehe- 
paar entschloß sich daraufhin, 
nicht nach Deutschland zurückzu- 
kehren. Beide erhielten sofort in 
den USA politisches Asyl. 

GESTORBEN 

Linus Kather, einer der führen- 
den Vertriebenen-Politiker der 
Nachkriegszeit starb am 9. März 
im Alter von 89 Jahren, wie jetzt 
der Bund der Vertriebenen in 
Bonn mitteilte. Kather hatte vor 
1945 als Rechtsanwalt in Königs- 
berg gearbeitet und in dieser Zeit 
NS-Gegner verteidigt. Von 1949 
bis 1957 gehörte er als CDU-Abge- 
ordneter dem Deutschen Bundes- 
tag an. 
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)ie Neue Mercedes-Klasse. 190/190E. 
Verte, wie sie Ihnen nur ein Mercedes 
** m kompakten Format bieten kann. 


„Es dürfte keinen Zweifel geben, daß der 
190/190 E neues Vorbild für die Mittelklasse 
wird.“ So resümierte das „Handelsblatt“ (9. 12. 
1982), nachdem es den neuen Mercedes- 
Modellen diese Vorzüge testiert hatte: „Mit unge- 
wöhnlich gutmütigen Fahreigenschaften, hohem 
Komfort, hervorragender Dämpfung von Motor- 
und Windgeräuschen, hohen Fahrleistungen 
und überraschend niedrigem Verbrauch auch in 
der Praxis steht der Name Mercedes-Benz beim 
.Kleinen 1 tatsächlich för so etwas wie eine neue 
Dimension." 

Das Mercedes-Prinzip : 

kehie Kompromisse bei der Qualität. 

„Kein Zweifel: Ein echter Mercedes“, urteilte 
die „Frankfurter Allgemeine Zeitung" (8. 12. 
1982) über die Neue Mercedes-Klasse, bei der 
Kompakt und Komfort kein Widerspruch mehr 
sind. Fahrer, die sich ein dynamisches, beweg- 
lich-wendiges Fahrzeug wünschen, aber nicht 
auf die Spitzentechnik und die grundsätzlichen 
Vorzüge -ein es Mercedes verzichten wollen, 
müssen nicht mehr Abstriche an dem einen 
oder anderen machen - sie bekommen die 
ganze Mercedes-Qualität in kompaktem Format 
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Die Fahrwcr hstecbirfk 
der Neuen Mercedes-Klasse 
an kritischen Urteil. 

Bestnoten bekamen die neuen Mercedes- 
Modelle 190 und 190 E in der Presse für die 
Fahrwerkstechnik, für Fahrsicherheit und 
Fahrkomfort Der „Stern“ (25. 11. 1982) dazu: 

„Doch das Beste am 190er ist sein Fahr- 
werk. Die Führung der Vorderräder übernehmen 
Dämpferbeine auf Dreieck-Querlenkem Die 
angetriebene Hinterachse nennt Daimler-Benz 
.Raumlenker-Ächse 1 , weil jedes Hinterrad durch 
fünf unabhängige, auf engstem Raum ange- 
ordnete Lenker geführt wird 


Vorzüge: guter Geradeauslauf, neutrales Fahr- 
verhalten mit leichter Tendenz zum Untersteuem, 
gute Seftenfühmng dank negativem Sturz, keine 
störenden Nickbewegungen beim Bremsen und 
Beschleunigen.“ 

Die „Süddeutsche Zeitung" (3. 12. 1982) 
schrieb: Jn der Präxis demonstriert diese Achse 
(gemeint ist die Raumlenker-Hinterachse) 

. . . einen direkten Kontakt zur Straße mit einem 
Komfortverhalten, wie es bis dato bei Fahr- 
zeugen dieser Klasse noch nicht anzutreftenwar.“ 

Komfort auf MerccJes-ÜBveatt. ■■ 

Der Silz- und Raumkomfort der Neuen 
Mercedes-Klasse läßt jede Einschränkung 
vergessen, die bei herkömmlichen kompakten 
Automobilen nötig war. 

Bei der Neuen Mercedes-Klasse sind auch 
Kompaktheit und Viertürigkeit kein Widerspruch. 

Die Anzeigeelemente sind vorbildlich ergo- 
nomisch. Der Geräuschpegel des Innenraumes 
stellt eine leise Revolution für Automobile dieser 
Größe dar. 

JBm echter Mercedes, 

der seinen Preis kennt und ihn 

sicherlich auch wert ist“ 

Die „Rheinische Post“ (4. 12. 1982) schrieb 
in einem großen Testbericht über die Neue 
Mercedes-Klasse: . . ein echter Mercedes mit 
der dem Hause eigenen Charakteristik, der 
seinen Preis kennt und ihn sicherlich auch wert 
ist“ 

Mercedes-Automobile sind bekannt für ihr 
übeixiurchsdinittliches Maß an Werterhaltung, 
für beispielhafte Zuverlässigkeit und unüber- 
troffenen Wiederverkaufswert. Auch von der 
Neuen Mercedes-Klasse können Sie mit Recht 
diese Vorzüge erwarten - und sicher sein, in 
etwas investiert zu haben, das sich auszahlt. 

Das Erlebnis 

Nene Mercedes-Klasse 

laßt nicht lange attf sich warten. 

Ihr Motorentemperament, die reaktions- 
schnelle Wendigkeit das Ausmaß an Komfort 
und Sicherheit lassen sich schwer beschreiben. 
Aber schon auf einer Probefahrt unbeschwert 
erleben. 

Rufen Sie bitte die nächste Mercedes-Benz- 
Niederlassung öder -Vertretung an. Sie kann 
Ihnen einen kurzfristigen Terminvorschlag 
machen. 

Vielleicht wird schon Ihre Fahrt in den 
nächsten Urlaub zum ersten großen Erlebnis mit 
der Neuen Mercedes-Klasse. 


® 


Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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Freiheit für 
Juden der 
UdSSR verlangt 

SAD, Jerusalem 
Tausend Delegierte aus 32 Län- 
dern, unter ihnen die ehemalige 
Präsidentin des Europäischen Par- 
laments, Simone Veü, nehmen in 
Jerusalem an einer Welt-Konferenz 
über das sowjetische Judentum 
teiL Ihr Ziel sei es, so ein Sprecher 
der Konferenzleitung, „über die 
freie Welt Druck auf die sowjeti- 
sche Regierung auszuüben, damit 
sie ihren Juden freie Auswande- 
rung gestattet“. 

Der Vorsitzende der „Jewish 
Agency“, Aijeh Dultzin, betonte 
gestern, die Konferenz sei „nicht 
antisowjetisch“. Aufgrund der 
UdSSR- Verfassung hätten die Ju- 
den aber das Recht, die Sowjetuni- 
on zu verlassen. „Ebenfalls auf- 
grund der Verfassung fordern wir 
für die sowjetischen Juden, die in 
der Sowjetunion verbleiben, das 
Recht auf freie religiöse und kultu- 
relle Entwicklung.“ 

Steine auf Israelis 
in Westjordanien 

dpa, Jerusalem 
Arabische Jugendliche haben ge- 
stern im besetzten Westjordanland 
und in Ost-Jerusalem israelische 
Fahrzeuge mit Steinen beworfen. 
Nach Angaben der Polizei wurden 
zwei Personen verletzt Auf Anwei- 
sung des neuen Verteidigungsmi- 
nisters Mosche Are ns dürfen die 
israelischen Sicherheitskräite nur 
bei Lebensgefahr Feuerwaffen ein- 
setzen. 

Auch in den Vortagen war es 
anläßlich des Besuchs des frühe- 
ren US-Präsidenten Jimmy Carter 
in den besetzten Gebieten zu Zu- 
sammenstößen zwischen der israe- 
lischen Polizei und arabischen Ein- 
wohnern gekommen. Mehrere Per- 
sonen waren verletzt und einige 
Demonstranten festgenommen 
worden. Israelische Militärs mach- 
ten „PLO-Agenten in Universitä- 
ten und Schulen“ für die Unruhen 
verantwortlich. 

Kirchenführer aus 
Polen beim Papst 

AP, Rom 

Papst Johannes Paul £L hat ge- 
stern mit polnischen Kardinalen 
seinen geplanten zweiten Polen- 
Besuch (16. bis 22. Juni) bespro- 
chen. Wie der Vatikan mitteilte, 
empfing er nacheinander den Pri- 
mas von Polen, Jozef Kardinal 
Glemp, und den Erzbischof von 
Krakau, Francziszek Kar dinal 
Macharski. 


Bei Libanon-Gesprächen Protokoifär 
kein Durchbruch in Sicht Söffe C 


Shultz pessimistisch nach Treffen mit Shamir und Salem 


TH. KIEL ENGER. Washington 

Die israelische Regierung geht 
davon aus, daß Libanon auf abseh- 
bare Zeit nicht stark genug sein 
wird, die Sicherheit seines Territo- 
riums, vor allem, in den an Israel 
grenzenden Gebieten, zu garantie- 
ren. Daher beansprucht Jerusalem 
das Recht mit den libanesischen 
Behörden zur Aufrechterhaltung 
dieser Sicherheit und zum Schutz 
seiner eigenen Nordgrenze zusam- 
menzuarbeiten. 

Dies ist die Essenz einer Bot- 
schaft die der israelische Außen- 
minister Shamir in zwei längeren 
Gesprächen seinem amerikani- 
schen Amtskollegen Shultz am 
Sonntag und Montag erläuterte. 
Die Amerikaner haben jetzt einen 
deutlicheren Begriff von der israe- 
löschen Grundposition, die d e n 
Verhandlungen über den Rückzug 
der israelischen Truppen aus Liba- 
non zugrunde liegt 

Shultz gab seine Eindrücke von 
den Gesprächen mit Shamir ge- 
stern an den libanesischen Außen- 
minister Elie Salem weiter, mit 
dem er am Samstag bereits konfe- 
riert hatte. Beirut hat bisher das 
Ve r la n ge n nach gemeinsamen 
israelisch-libanesischen Grenzkon- 
trollen immer als eirw» unannehm- 
bare Verletzung seiner Souveräni- 
tät zurückgewiesen. 

Amerikanische Regierungskrei- 
se sehen bisher keinen Grund zur 
Annahme, daß sich diese Haltung 
rasch ändern würde. Damit verrin- 
gert sich die Aussicht d»R die ge- 
genwärtige Phase der Nahostdiplo- 


matie schon zu einem Durchbruch 
in den festgefahrenen Verhandlun- 
gen um den israelischen Truppen- 
rückzug aus Libanon führen konn- 
te. Ob Präsident Reagan sich noch 
persönlich in die Washingtoner Ge- 
spräche einschaltet, bleibt unge- 
wiß. 

Für Reagan und seine Berater 
häufen sich jetzt die Probleme, 
weil man glaubt ohne eine befrie- 
digende Einigung in Libanon nicht 
mit den Gesprächen über die Palä- 
stinenser-Autonomie fortfahren zu 
können. In einem Interview mit 
der „Washington Post“ vom Sonn- 
tag gab Außenminister Shultz die- 
se Enttäuschung zu: „Während viel 
Zeit vergeht und man nicht weiter- 
kommt, wachsen immer die Sor- 
gen, daß sich die Lage irgendwo 
von neuem verschlechtert“ Fru- 
striert zeigt sich Shultz über das 
Zögern Jordaniens, an den Auto- 
nomie-Verhandlungen teilzuneh- 
men. 

Einige dieser amerikanischen 
Sorgen konzentrieren sich derzeit 
auf den Stand der israelisch-ägyp- 
tischen Beziehungen, die seit dem 
Libanon-Feldzug der Israelis ei- 
nem Zustand der Vereisung zu ei- 
len. Kairo schrankt immer weiter 
Handel- und Tourismus-Kontakte, 
wie im Camp-David- 
vorgesehen, ein. Eine starke anti- ! 
israelische Kampagne läuft weiter I 
ungehindert durch die ägyptischen | 
Medien. Der ägyptische Botschaf- ■ 
ter in Israel, im vorigen Juli abge- 
zogen, ist noch nicht wieder auf | 
s e in e n Posten zurückgekehrt. 


Zähes Ringen in Berlin 

FDP wfll Oxfort und Vetter in den S enat bringen 


dpa, Berlin 

Die Verhandlungen *»IpgatiQTU»n 

der Berliner CDU und der FDP 
haben gestern ihre Gespräche über 
eine künftige Koalition beider Par- 
teien im Berliner Senat fortgesetzt 

Bereits am Sonntag waren bei 
einer ersten Z usammenkunft die 
Sachfragen diskutiert worden; ge- 
stern dürften Personalvorschläge 
der FDP für ihre Beteiligung im 
Senat im Mittelpunkt der Verhand- 
lungen gestanden haben. Die FDP 
mnchto den ghomaligMi JuSÜZSe- 
nator Hermann Oxfort und ihren 
derzeitigen Fraktionschef Horst 
Vetter in den CDU-Minderhertsse- 
nat entsenden. Dem Vernehmen 
nach sollen die neuen Senatoren 


am Donnerstag vom Abgeordne- 
tenhaus gewählt werden. 

Währenddessen war noch nicht 
entschieden, ob der in der Nacht 
zum Sonntag unterbrochene FDP- 
Landes partei tag heute abend zur 
Beschlußfassung über die Ver- 
handlungsergebisse fortgesetzt 
werden kann Drei Parteimitglie- 
der hahan sich um eine einstweili- 
ge Verfügung bemüht, mit der sie 
gegen den zeitlich gedrängten Ab- 
lauf der Debatten vorgehen woll- 
ten. Der Vorsitzende des Bundes- 
satzungsausschusses der FDP 
stellte dagegen in einer S tellung- 
n a hme fest, die umstrittene Partei- 
tags-Unterbrechung und die für 
heute abend geplante Fortsetzung 
seien satzungsgemäß. 


hrk. Leipzig 
Nach der. c.!eä Vcrgesprä- 
• r.er. c:e bisher »formellen 
.va'ilen ur.d u'c die Ständige 
Vertretung der -adesrepuhiik 
Deutschland ir. '--Berlin lieft*», 
kommt für de Besuch des 
DD R “ -Staats» vorriuendea 
Er.ch Kor.ecker Wertdeutsch- 
: j.na kern Termin ■ dem Oktober 
dieses Jahres in Fge. 

Bis in der. Junsuoön sind für 
•den SED-Chef sie re» feste Ver- 
anstaltungen in di .DDR“ einge- 
plar.L Anschiießer Start er in Ur- 
laub und tritrt dar. zur üblichen 
Jahresbesprechuxii mit dem jo- 
•A-eüschen Parteicef Jurij Andro- 
pow in der UdSSRrusammen. 

urTen ist weiter m, ob Honfik- 
kers Reise in die iusdesrepublik 
Deutschland als . örbeitsbesuch“ 
gewertet werden .oü und damit 
dieselbe protokoll-rische Ebene 
| wie die Visite des tamaiigen Bun- 
deskanzlers Schmiit am Werbel- 
linsee einnimmt, cder ob ein Ab- 
stecher nach Bonn m|t Em pfang 
durch Bundesprä;.ceqt Carstens 
ins Programm ein gearbeitet wird. 

Auf jeden Faß s~nd als Besuchs- 
orte Honeckers bereitskrorgesehen 
Trier als Geburustacs von Karl 
Marx, Saarbrücken unaHoneckers 
Heimatgeir.einde Wilelskirchen 
im saarländischen Nainkirchen. 
In Trier wird Hor.eckZrdas Ge- 
burtshaus von Marx ^sichtigen 
und in Wibelskirchen san eigenes 
Elternhaus aufsuchen- Eine seiner 
Schwestern lebt noch beute im 
Saarland. l 

Mit Sicherheit trifft sicp Honek- 
ker auch mit dem Oberbürgermei- 
ster von Saarbrücken, dem SPD- 
Landesvorsitzenden Oskir Lafon- 
taine. Der SPD-Poiitiker begrüßte 
den SED-Chef am Sonntag auf 
dem Stand des luxemburgischen 
Stahl Unternehmens Arbed, dessen 
saarländische Tochter kürzlich mit 
Bundeskrediten vor der . Schlie- 
ßung gerettet wurde und „DDR“- 
Auftrage im Werte von rund 100 
Millionen Mark erhielt. 

Gegenüber der WELT stellte 
CDU-Präsidiumsmitglied Walther 
Leisler Kiep nach seinen Leipziger 
Unterredungen mit „DDR“-Ge- 
sprächspartnem fest: „CDU/CSU 
sind sich darin einig, daß für uns 
der Maßstab für die Qualität der 
Beziehungen stets das Maß an Frei- 
zügigkeit ist und bleibt was wir für 
die Deutschen erreichen.“ Es sei 
jedoch notwendig, „im Interesse 
der Erreichbarkeit bes timm ter 
Dinge“ darüber nicht öffentlich zu 
sprechen, weil die „DDR“ auf- 
grund ihrer Staatsräson „gegen 
mehr Freizügigkeit ist“. 


Vorrang für die Kürzung 
der Renten-Steigerung 

Gesucht wird eine neue Berechnungsformel 


GISELA REINERS. Bonn 

Darüber herrscht Klarheit; Die 
Renten können und sollen nicht 
mehr in dem Maß steigen wie bis- 
her. Mit einer neuen Berechnungs- 
formel sollen die Zuwachsraten 
der jährlichen Anpassung ge- 
dämpft werden. Denn in der Ren- 
tenkasse des nächsten Jahres 
klafft ein Sechs-Milliarden- Loch. 

Als 1957 das System der dynami- 
schen Rente eingeführt wurde, 
ging man davon aus. daß Rentner 
sich anders verhalten beim Ausge- 
ben ihres Geldes als die Bezieher 
von Arbeitseinkommen. Man 
wählte als Grundlage für die Ren- 
te nanpassung den Lohndurch- 
schnitt der drei Jahre, die dem 
Berechnungsjahr vorausgingm. 
Man erhoffte sich davon folgende 
Wirkung: In Jahren mit hohen 
Lohnsteigerungen hinkt die Ren- 
tenanpassung nach und wirkt kon- 
junkturdämpfend. ln Jahren des 
Abschwungs sorgen hohe Renten- 
anpassungen für eine stabile Nach- 
frage. So sollte die Rentenentwick- 
lung antizyklisch auf den Konjunk- 
turverlauf wirken. 

Doch mittlerweile bat sich ge- 
zeigt, daß auch Rentner in Flaute- 
jahren sparen und in Boomzeiten 
ausgabefreudig sind Um in anhal- 
tenden Krisenzeiten nicht durch 
hohe Rentenanpassungen die an 
schrumpfenden Einnahmen lei- 
dende Rentenversicherung auszu- 
bluten, sollen jetzt die Renten nur 
noch im selben Ausmaß steigen 


wie die Löhne. Das bedeutet, daß 
die 1. Juli 1984 anstehende 
Rentenanpassung erheblich niedri- 
ger aus fallen wird als 1983 (4,6 Pro- 
zent). 

Es werden nämlich mcht mehr 
die relativ hohen durchschnittli- 
chen Bruttolöhne der Jahre 1980, 
81 und 82 zugrunde gelegt, sondern 
nur noch die magere Anhebung 
von 1983 -und die auch noch netto. 
Steigen z.B. 1983 die Lohne um 
durchschnittlich 4 Prozent, bleiben 
den Arbeitnehmern davon etwa 2,5 
Prozent netto. Für die Rentner 
müssen von diesem Zuwachs noch 
zwei Prozentpunkte für die Kran- 
kenversicherung abgezogen wer- 
den, so daß die Anpassung unge- 
fähr 0,5 Prozent betragen wird. 
Nun muß allerding s das arithmeti- 
sche Mittel gebildet werden, denn 
in der ersten Jahreshälfte betrug 
die Anpassung noch 4,6 Prozent, so 
daß für 1984 insgesamt die Renten- 
steigerung etwa 2J» betragen wird - 
rein rechnerisch. 

Eines der wichtigsten Anliegen 
von Arbeitsminister Norbert Blüm 
(CDU) ist es außerdem, die Grund- 
lage der Bundes-Zuscnuß-Berech- 
nung neu zu regeln. Doch da der 
Bund auch kein Geld in der Kasse 
hat, wird die Lösung dieses Pro- 
blems noch auf sich warten lassen, 
zumal die Regierung für 1984 mit 
einer durchschnittlichen Arbeitslo- 
senzahl von 2,5 und in den Folge- 
jahren wieder von 2,35 Millionen 
rechnet 


Weniger Geld für Pillen 

Aber: Kassen beklagen steigende Krankenhaus-Kosten 


dpa, Essen 

Eine Neuregelung der Kranken- 
hausfinanzierung ist nach Auffas- 
sung des Bundesverbandes Be- 
i triebskrankenkassen die wichtig- 
ste Aufgabe dieses Jahres im Be- 
reich der Krankenversicherung. 

Der Geschäftsführer des Verban- 
des, Kurt Friede, kündigte gestern 
in Essen an, daß die Krankenkas- 
senverbände ihre Vorstellungen 
dafür bis Mitte 1983 einbringen 
wollten. Dann sei der Gesetzgeber 
gefordert, möglichst schnell eine 
Ent«tr»bpidiing ZU treffen. 

Ohne eine solche Neuregelung 
werde es „immer schwieriger“, ei- 
ne nachhaltige Kostendämpfung 
im Gesundheitswesen zu errei- 
chen. Im Vorjahr seien, so Friede, 


die Ausgaben der Betriebskran- 
kenkassen je Mitglied für Kranken- 
hauspflege — fest ein Drittel der 
Gesamtaufwendungen — mit 8,5 
(Vorjahr 6,3) Prozent weit über- 
durchschnittlich gestiegen. Die Er- 
höhung bei Arzthonoraren habe 
nur 2,5 (6,5), bei Zahnarzthonora- 
ren 1,3 (7,2) und bei Arzneien 0,9 
(7,7) Prozent betragen. Deutliche 
Senkungen hatten sich ergeben bei 
Heil- und Hilfsmitteln um 6,5 (vor- 
her noch plus 7.2 Prozent), bei 
Krankengeld um 8,2 (5,4) und beim 
Zahnersatz um 11,4 (nach plus 8,1) 
Prozent. 

Die Gesamtausgaben der mehr 
als 800 Betriebskrankenkassen be- 
trugen im Jahre 1982 11,553 Milliar- 
den Mark (im Jahre 1981: 11£37 
Milliarden Marie). 


US-Arbeiter 
kaufen riesiges 
Stahlwerk auf 


Das größte USUntemetanen S 
Besitz seiner Mitarbeiter wird d£ 
Weirton-Stahlwerk der Nation 

Steel werden. S 

mehr als 10 000 Beschäftigten wer 
den für 163 Millionen Mark dJ 
Werk aufkaufen, dem anderenfiffi 
die Schließung droht. DaduxS 
entsteht das achtgrößte amerifcanj. 
sehe Stahluntemehmen mit einem 
Jahresumsatz von rund 2,45 Mil 
liarden Mark. Die Mitarbeiter di*, 
ses modernsten und größten Weiß, 
blechwerks der USA wollen Tarif 
Abschläge von 32 Prozent hitush. 
men und 457 Millionen Mark 
Schulden übernehmen. 

„Wer arbeitslos war, 
wird es oft wieder“ 

. . dpa, Beau 

Je langer Arbeitnehmer arbeite. 

los sind, desto größer ist ihr Rüfao 

schon bald nach einer Arbeitaaufl 
nähme wieder auf der Straße zu 
stehen. Zu diesem Ergebnis kam 
eine Untersuchung, die über vier 
Jahre seit 1978 ixn Auftrag des vom 
Bundesarbeitsministeriums vom 
Infratest-Institut erarbeitet wurde. 
Mit zunehmender Häufigkeit der 
Arbeitslosigkeit verringerten sich 
die beruflichen Wiedereingüed* 
nmgschancen am Arbeitsmartt 
immer weiter, beißt es darin, 

25 argentinische 
Priester vermißt 

KNA, Buenos Ailts 

Mindestens 25 Priester, Nonnen 
und Laien sind in Argentinien zwi- 
schen 1976 und 1980 verschwun- 
den. Das geht aus einer in der 
christlichen Wochenzeitung 
„Tiempo Latino-Americano" veröf- 
fentlichten Liste hervor. 

GEW: Keine 
Wehrkunde 

dpa, Mttacber 
Die Gewerkschaft Erziehung unc 
Wissenschaft (GEW) will sich in 
jedem Fall Richtlinien ffir „pad 
agogische Tagesbefehle zur Wehr 
beieitschaft“ verweigern. Zu eine 
„Wehrkunde West“ seien die Lefa 
rer nicht bereit erklärte der bayer 
sehe GEW-Landesvorsitzend 
Klaus Weinzierl gestern in Müi 
eben vor der Presse zu einem Km 
zept der CDU/CSU-KultusminiA 
über Friedenserziehung in di 
Schulen, das morgen in Bonn d 
Itnihisniinistoritfl nfgrBm zur £ 
Schlußfassung vorliegt 
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Herr Achim Milda, einer von 426 Technischen 
Vertriebsberatem der Post: 


„Überalterte 

Nebenstellenanlagen 


sind unwirtschaftlich." 

Eine überalterte Nebenstellenanlage be- 
hindert die Kommunikation, innerbetrieblich wie 
außerbetrieblich. Geschäfte werden verzögert, 
behindert. Das ist unwirtschaftlich. Und damit 

teuer. 

Heute gibt es viele Möglichkeiten, mit einer 
Telefonanlage Kosten zu senken. Um alle wich- 
tigen Faktoren zu erkennen und zu bewerfen, 
bedarf es eines Experten, der als Techniker und 
Ingenieur ausgebildet ist. 

Die Post hat diese Spezialisten. Sie hat das 
Know-how, aus der Angebotspalette der Indu- 
strie so auszuwählen, daß ihre Berater Ihnen 
dann daraus die günstigste Lösung empfehlen 
können. 

Und wenn die Anlage eingerichtet ist, 
garantiert die Post mit ihrem Wartungsservice 
reibungsloses Funktionieren. Immer. Oberall. 

Prüfen Sie Ihre Telefonanlage; fordern Sie 
einen unserer Experten für eine persönliche Be- 
ratung an. Es kostet Sie nur einen Anruf. 

Die Nummer steht im Telefonbuch unter 
„Post, Technische Vertriebsberatung*. Herr Milda 
und seine Kollegen stehen zu Ihrer Verfügung. 


Partner für Tdekoinmunikcition 
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Geschickte 

Vermarkter 


adh. - Aerobic heißt das Zauber- 


ntrli, ,W> 

«V **A>, 

n^ v \^ l;f k^ ; - r ^wort t mit dem clevere Leute zur 
c t - 1 ; v' ! >CZek- eine Stenge Geld verdienen. 

' U\ '*■ i^Was uns :da, natürlich aus den 
,»!,!“•' *p*USA, dem Land der unbegrenzten 

.derzeit 
ein 
Wecken 
gar 


• v > d »; solange sich Menschen in irgend- 
■' aner Form ^gymnastisch“ betäti- 


„\\ er ark • *? en - Man denke nur an das Tambu- 

_ . , dröflnfTin der guten alten Turnlehrerin- 

Hirri tkr .^aen. Ab» damit läßt sich natürlich 
l > Oft «pienjand mehr' hinter dem Ofen 
nervoriockeiL- 

, > ~ r -'s.f'r: Mft Aerobic' sieht das freilich 

* r ' T - . u • ■-*^anz anders aus. Schon der Klang 

^PsjpJeg Namens: unzweifelhaft ju- 
■udfc:;-»- fvzendlich. schwimmmTI «tu? fc.ioh+ 





. schwungvoll und lrinKf 

die PPVh TpVtpn Vp nua rl f tm 


Schlankheit willen bereit 
smo, Gdd auszug eben, will Olga 
natürlich nicht <a»iw 

So richtig angekurbelt wird der 
U m s at z n mdemQhftlnff d*Tittf >ber 
erst im Aerobic-Studio. Denn oh- 
ne das und eine wohlproportio- 
nierte Aerobic-Lehrerin läuft gar 
nichts. Inzwischen hat dieseGym- 
^estikwelle die Praxen der Ortho- 
päden erreicht - mit dem Kran- 
«“^ssenbeitxag sind wir alle 
dabei. 

Nicht bestanden 

Hflt. — Einen a iifachh i Rre ir^ n 
gechtschreib- und Rechentest 
fühlten vier Kammerbezh&e des 
Landes Nordrhein-Westfelen mit 
fest 5000 Teilnehmern durch, die 
un Sommer 1982 ihre Lehre aufge- 
nommen hatten. Das Ergebnis war 
aues andere als berauschend. In 
kurzen, n ic h t schwierigen 
Diktat machten 57 Prozent «TUr 
Hauptschüler mehr als »*»t» Feh- 
ler, vor allem bei der Groß- und 
Kleinschreibung. Auf 41 Prozent 



__ :.‘ nen illustrieren, versteht sich von 

v^^eäbst Und beim Anblick der ge- 
M .'. ' . . . ^ ,‘ k " ■ " - ■ e^rikigen Jane Fonda hat selbst 
A-r-v 'v ' r,l ‘ r ic Sari nichts mehr dagegen, wenn 
»! hp " r ,^ 2 ^eine Olgaflugs ins nächste Sport- 

'-.:u iffeachäft saust, um sich ein Paar 

5. Jegwarmer" a« erstehen, denn 
■'“‘Ut. fei ihne die geht es natürlichnicht 
'Damit der Rubel ein bißchenflot- 
'o*infL! er roJlt ’ Iiaben die Strategen vor 
. h'-Uülf^n Beginn des gesundheitsbe- 
PrilvtW mußten Trainings auch gipfc h 
■'■wi Vfiftoch ei n e n neuen Gymnastikan- 
v-.-.ug gesetzt, und, -natfiri inh, auch 
— • • • • 1 i ^'tbrnband und Schläppchen müs- 
u, in. U,.^. r. a ?cu »ein. Denn häßlicher als ande- 

M-*-.. — ■ - ■ """ -■.»> Hif» um Hpr nn<4 Im. 


msse. Hier war die Bruchrech- 
nung für viele der Überprüften ein 
Buch mit sieben Siegeln. Die 
Kammern führen die unbefriedi- 


25 


Je 


r ..... gt, die um der Schönheit und vor 


auf das Einüben von Recht- 
schreibung und auf Rechenfertig- 
keit in den Grund- und Haupt- 
schulen nicht genügend Gewicht 
gelegt wird. Aber auch die Absol- 
venten höherer Schulen können 
sich nicht auf ihren Lorbeeren 
ausruh en. Viele von ihrn»n schei- 
terten bei der simplen Subtraktion 
einfach er Tahlun für Hi»T V>finHAn. 
rechner-Generatipn offensicht- 
lich schon eine Überforderung. 
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Start für Investitionen 

Von GÜNTHER DEPAS, Mailand ‘ 


^ ehrkunde Italien beginnt, die von Mmi- 
„ ^rpräsident Amintore Fanfani 

. - . ,t-p fcS M ^seiner Amtseinsetzung ange- 

w -.y.t : cpligte Imrestitions- und; Be- 

Gestalt 




: .:s 




arnii. 

-t'- c 2 icfr^aea. Brennpunkt der Aktion 

,iac mit dem Finanzgesetz für 
aus der Taufe gehobene Be- 
■ fw-Ti -.^^ftigungs- und Investitions- 
■ :B -3 s, der^ zunächst mit 6500 M1- 
w '- r “Jen Lire. (rund 11,4 MRHarden 
. . ... . r-Jk) dotiert und jetzt vom Kabi- 
. , • , endgültig auf 7820 Milliarden 
>\ festgesetzt wurde. Zahlt man 
. ... 1 ^em Betrag die 1010 Miiliarripn 

j hinzu, die aus Budgetmitteln 

V Reedereien und dem Schiff- 
" zufließen, so stehen der italie- 
,*hen Wirtschaft in -diesem Jahr - 

0000 Milliarden jLxjw an Staat*- 
zhflsam zur Verfügung, 2000 
Harden Lire weniger, als die So- 
isten und die G^yexksdsdten 
jrdert hätten. 

^hmalen als der « wintiuBscbe 

- Gianni 

Michelis gehofft hatte, ist vor 
n die. Staatsstütze für die Che- . 
• die Stahlindustrie und den 
niniumbereich ausgefallen, sä- 
umte (strategische) Bereiche, 
strukturell Verluste erzeugen, 
aber von den KoaÜtionspartei- 
Js weiter fixuuurierungsbedürf- 
mgesehen werden. In di^em 
galt ein Zuschuß von 3000 Mül- 
len Lire im laufenden Jahr als 
vendig, um die mit den Ge- 
schäften ausgehandelten So- 
. und Sanierungspläne ohne 
triebe über .die Runden zu brin- 

Demgegenüber hat das 
inett jetzt bereit erklärt, nur 

1 Drittel dieser Summe zur Ver- 
tag zu stellen. , 

lmit hat sch auf Kabinettsebe- 
ae das von den Christlichen De- 
aeten von Anfang an vertrete- 
Prmzip weitgehend durchset- 
können, daß der Beschäfti- 
gs- und Investitionsfonds nicht 
Erhaltung einzelner Arbeits- 
ze di e n t , sondern der EriaaL 
{ und dem Ausbau der Be- 
ifügung in ihrer Gesamtheit 
Grundsatz verstärkter Arbeit*- 
gmobflftät, der erstmals mit 
1 Ende Januar unter Mitwir- 
g der Regierung zwischen den 
alpartnern zustande gekom- 
ien Rahmena bkommen zur 
n- und Lohnkostenpolitik von 
Arbeitnehmerofganisationen 
sptiert wurde, hat dadurch jetzt 
3 in der regierungsamflichen 
»stitionspolitik konkreten Nie- 
ichlag gefunden. Angekratzt 
^orge gangen ist damit ebenfalls 
in weitea Teilen der Gewerk- 
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schäften, und der T .fnlntpartAi un 
trotz aller Lippenbekenntnisse für 
Effizienz und Wirtschaftlichkeit 
noch immer weitverbreitete Vor- 
stellung des Staates als Einkom- 
mensverteiler. 

Natürlich kann sich keine italie- 
nische Partei in dieser Hinsicht ge- 
genüber den Wirtschaftsbürgem 
eine volle Abfuhr erlauben. Dafür 
ist der in den vergangenen Jahren 
hochgezüchtete Anspruch auf 
Wohlfahrt und Wohlverhalten sei- 
tens des Staates noch zu stark in 

de» Institntinn^n und in der Ge- 
sellschaft verankert Die Tatsache, 
daß es der Untemehmerlobby ge- 
lungen ist, gegenüber dem Steats- 
l^ilip i n wfffi inis tMrium mehr Mit- 
tel JSüT sieb abzuxwtdßea und vor 
allem in die Kanäle fließen zu las- 
sen, aus denen Forschung, neue 
Tec h nologien und Innovationen fi- 
nanziert werden, zeigt aber, daß 
sich die Koalitionsparteien dem 
Anpassungsprozeß zu stellen be- 
gonnen haben, der Italiens Wirt- 
schaft wie die s einer Partner heute 
voll in Anspruch nimmt. 

■pvie Anpassung an die veränder- 
L/ten internationalen Kosten und 
Produktionsverhältnisse hat Ita- 
lien bisher weitgehend dadurch 
vor ach hergeschoben, daß selbst 
schlecht strukturierte und auf dem 
Weltmarkt nicht ™hr konkurrenz- 
fähige Eiereiche ,in d Betriebe vom 
Staat subventioniert wurden. Da- 
durch feilte es zuletzt nicht nur an 
Fi nanzmi tteln für die neuen Tech- 
nologiebereiche. Es traten auch 
Wettbewerbsverzerrungen ein, die 
auf dieprivate Konkurrenz im ei- 
genen Hause zurückschlugen, und 
es wuchsen die Staatsausgaben in 
ainem Umfang, der mittlerweile 
von der Mehrheit der Parteien 
nicht mehr als tragbar angesehen 
wird. 

Natürlich kann das m den letzten 
Jahren -.Versäumte, etwa in der 
Elektronik und in der Feinchemie, 
wo Ttelien weit hinter der interna- 
tionalen Konkurrenz hinterher- 
hinkt, weder in einem noch in zwei 
Jahren wettgemacht werden. 
Schon gar nicht, wenn sich die 
Mittel für Forschung und Entwick- 
lung trotz aller Anstrengungen 
T yrx-h immer weit unter dem Volu- 
men bewegen, das in anderen west- 
lichen Ländern längst zum Stan- 
dard der dortigen Industriepolitik 


düng für neue Arbeitsplätze voran- 
gestellt zu haben läßt aber erwar- 
ten, daß der Anpassungsprozeß 
auch in Italien unter anderem 


brzeichen erfolgen wird. 


löskau prüft Reformen der 
aderen Ostblockstaaten 


VWD, Moskau 

ie . Sowjetfuhrimg hat einen in- - 
tinisteri eilen Rat unter Vorsitz' 
Plan-Chef .Nicolai Baibakow 
Üdet, der prüfen soll, welche 
schaftlichen Reformen in an- 
in Länderndes Ostblocks auch 
die UdSSR geeignet sein könn- 
Das war einem Aufcatz des . 
h im Westen bekannten' sowje- 
hen Experten für die Wirtschaft 
Ostblock, Akademiemitglied 
g. Bogomolow, zu entnehmen, 

1 die Parteizeitung „Prawda“ 
Montag veröffentlichte. . • • 
ipgomolow schrieb, .in der So- 
tunion werde jetzt . eine größere 
dbstäadigkeit“ der Betriebe 
ä gleichzeitiger Festigung der 
jmtttanf li rhpn T ^»itnng ^ prinzi - 
n u angestrebt. Dabei könne die 
SSR insbesondere von der 
DR“, Bulgarien und Ungarn ler- 
l Entgegen der sonst üblichen 
ischreibung von „Maßnahmen 
* Vervollkommnung des Wirt- 
laftsraechanismus “ sprach Bo- 


gomolow ausdrücklich von „Refor- 
men**. . 

Der neue Parteichef Juxij Andro- 
pow hatte gleich nach seiner Amts- 
übernahme im November 1982 dar- 
auf hingewiesen, daß die Eutwick- 
‘ lung der Arbeitsproduktivität und 
technischen Modernisierung der 
■ sowjetischen Volkswirtschaft un- 
; befriedigend sei Andeutungen 
über mögliche Wirtschaftsrefor- 
men, die er damals machte, nah- 
men bisher aber kaum konkretere 
Formen an. 

Unter Wirtschaftsrefbrmen ande- 
• rer östlicher Lander, von denen die 
Sowjetunion lernen könnte, nann- 
te Bogomolow auch den größeren 
Spielraum für „private Nebenwirt- 
schaften“ in der Landwirtschaft 
Ungarns und Bulgariens. Der Wis- 
senschaftler schränkte aber ein, 
daß neue Ideen einer „gründlichen 
experimentellen Erprobung“ ihrer 
Anwendbarkeit in einer Volkswirt- 
schaft von den großen Ausmaßen 
wie die Sowjetunion bedürften. 


VEREINIGTE STAATEN / Finaozausfiß droht mit einer Erhöhung der Steuern | STAHL-NEUORDNUNG 


Die Geschäftsbai 
eigenen Strategie 

H.-A. SIE] 

wider den Stachel zu locken k anT i teuer w 
rung müssen jetzt die privaten Banken in , 
Ihnen drohen höhere Steuern, weil sie große 
rung gegen den Kongreß aufgebracht habt, 
Widersacher ist Robert Dole, repub likanisc he] 
Finanzausschusses im Senat und, wenn Roi 
wieder kandidiert, ein möglicher Nachfolger h 


n könnten ihrer 
im Opfer fallen 


Die Banken starteten vor einigen 
Wochen eine großangelegte Kam- 
pagne gegen die Quellensteuer auf 
Zinserträge und Dividenden, die 
am 1. Juli in Kraft treten soll In 
ganzseitigen Anzeigen mobilisier- 
ten sie ihre Kunden mit dem Ziel, 
auf dem Kapitol einen Sturm zu 
entfachen, damit das 1982 verab- 
schiedete Gesetz annulliert wird. 
Die Aktion wurde ein Riesener- 
folg’- Mehr als 220 Abgeordnete 
und drei Dutzend Senatoren sig n a - 
lisierte n sch on ihre Bereitschaft, 
die umstrittene Vorschrift zu strei- 
chen. 

Als verlängerter Arm der Rea- 
gan-Administration nimmt . Dole 
den Banken übel, daß sie es ab leh- 
nen, einen Beitrag zum Abbau des 
US-Haushaltsdefizits zu leisten. 
Die Institute wiederum wehren 
sich mit dem Argument, die kost- 
spielige Mehrarbeit könne ihnen 
nicht zu gem utet werden. Außer- 
dem verschreckten sie durch die 
Abfühmngsprozedur viele Kun- 
den, die mit ihrem Geld in die 
Untergrundwirtschaft flüchte n 
würden. Das Gesetz sieht den Ab- 
zug von »Hn Prozent der Steuer- 


AUF EIN WORT 


summe an 1 
verspricht siel 
nisterium ein ! 
aufkommen 

den Dollar 

ken ebenfalls 
Um die __ 
bringen, hol 
aus dem Se 
angebracht, 
einzufuhren. 
Umfang derL 
erklärte er. Üi 
sen überleg 
nicht einen 
Kosten des 
rungsfonds 


?, Washington 
Diese Erfah- 
USA machen, 
der Bevölke- 
hr schärfster 
jrsitzender des 
Reagan nicht 
rasidentenamt. 

vor; von ihm 
US-Finanzmi- 
ätzliches Steuer- 
vier Milfiar - 
was die Ban - 


rund 


zur Räson zu 
)le den Knüppel 
Es sei vielleicht 
indirekte Steuer 
sich nach dem 
iepositen richte, 
weiter „Wirmüs- 
)b die Institute 
?ren Anteil der 
itionalen Wäh- 
soüen.“ Schon 


lange nicht mehr hat eine Drohung 
aus Washington Amerikas Banker 
so aufgescheucht. Die „Excise 
Tax“, wird nicht mehr verschwin- 
den, zumal die Legislatoren haupt- 
sächlich die Banken für die Krise 
im westlichen Finanzsystem ver- 
antwortlich maelw»n 
Dole rechnete den amerikani- 
schen Geschäftsbanken überdies 
vor, die von ihnen gezahlten Steu- 
ern reichten bei weitem nicht aus, 
um die Aufwendungen der USA 
für den Währungsfonds zu decken. 


LEIPZIGER MESSE 


Nach der jüngsten Anhebung der 
Quoten und der Allgemeinen Kre- 
ditvereinbarungen muß Washing- 
ton 8.4 Milliarden Dollar bereitstel- 
len - kein Wunder, daß dar Senator 
eine Kompensation im Sinn hat 

Aber Dole tat noch ein weiteres, 
um die Banken in die Enge zu 
treiben. Aus der Schublade zog er 
eine Studie des gemeinsamen 
Steuerausschusses des Kongres- 
ses, aus der hervorgeht, daß die 20 
größten U Ö-Geldinstitute 1981 nur 
2,7 Prozent ihres in Amerika erziel- 
ten Einkommens an den Bund ab- 
führten, verglichen mit einer effek- 
tiven Steuerquote von 47,7 in der 
Automobilindustrie, 35,9 Prozent 
im Pharmabereich und 31,3 Pro- 
zent in der Tabakindustrie, ln die 
Nähe der Banken kamen nur die 
Metallbranche mit 9,8, die Chemie- 
industrie mit fünf und die Raum- 
fahrt mit 6,8 Prozent. 

Bei einem Einkommen von 2,05 
Milliarden Dollar zahlten die 20 
größten US-Banken im vorletzten 
Jahr nur 48 Millionen Dollar Bun- 
des steuern. Im Ausland, und das 
ärgert Dole ebenfalls, kassierte der 
Fiskus bei einem Einkommen von 
3,27 Milliarden Dollar jedoch 38 
Prozent oder 1,25 Milliarden Dol- 
lar. Mit ihrer Kampagne gegen die 
Quellensteuer auf Zinsen und Divi- 
denden haben die US-Institute et- 
was in Gang gesetzt, was sie schon 
bereuen. Doles einflußreiches Ko- 
mitee, das die Steuergesetze 
schreibt, läßt seine Opfer nicht 
mehr los. 



DIHT: Kleine Unternehmen 
haben nur geringe Chancen 


9? Die Umweltschutzvor- 
schriften sollten nicht 
nur einseitig durch die 
Bundesrepublik, son- 
dern im Rahmen inter- 
nationaler Harmonisie- 
rung auch im Ausland 
verschärft werden, da 
über 50 Prozent der 
Schwefeldioxydnieder- 
schläge in der Bundesre- 
publik aus dem Ausland 
stammen. 
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Dt. Günther Klätte, Vorstandsmit- 
ied der Rhein i-vh -Wes tfälisphA 
itswerk AG, Essen 
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Konsu mklima hat 
sich gebessert 

rtr, Nürnberg 
Das Krtmairwiriiwiq ,t| <^ r Bundes- 
republik Deutschland hat sich nach 
einer Repräsentativ-Umfrage der 
Gesellschaft für Konsum-, Markt- 
und Absatzförderung (G£K) in den 
ersten beiden Monaten dieses Jah- 
res deutlich gebessert Nach den 
gestern veröffentlichten Ergebnis- 
sen halten 20 Prozent der Verbrau- 
cher jetzt größere Anschaffungen 
für ratsam. Dieser Wert liege fast 
doppelt so hoch wie im Sommer 
1982. Darüber hinaus wollen laut 
GfK 39 Prozent der^ Verbraucher die 
im ersten Halbjahr 1983 frei werden- 
den beträchtlichen Spargelder eher 
ausgeben als wieder fei den Ba n ken 
anlegen. Damit seien positive Im- 
pulse für den Einzelhandel zu er- 
warten, meinen die Konsumfor- 
scher. 


HANS-J. MAHN KE, Leipzig 

Die Freude über die hohen Zu- 
wachsraten im innerdeutschen 
Handel werden aus der Sicht des 
Deutschen Industrie- und Handels- 
tages (DIHT) dadurch getrübt, daß 
kleine und mittlere Anbieter von 
industriellen Spezialitäten aus der 
Bundesrepublik auch weiterhin 
nicht zum Zuge kommen werden. 
Sie blieben im Auftragsschatten, 
obwohl die diesjährige Leipziger 
Frühjahrsmesse unter dem Motto 
„Angewandte Mikroelektronik" 
steht 

Nach ihren ersten Gesprä chen 
auf der Messe sehen die DIHT- 
Vertreter selbst für das Angebot 
moderner Technologien und spe- 
zialisierten Know-hows aus der 
Bundesrepublik keine Chancen. 
Vom DIHT wird diese Verschie- 
bung auch deshalb beklagt weil im 
Gegensatz zum übrigen Osthandel 
die deutsch-deutschen Wirtschafts- 
beziehungen gerade durch die Be- 
teiligung kleiner und mittlerer Fir- 
men geprägt wurden. 

Freuen können sich in der Bun- 
desrepublik vor allem die krisenge- 


schüttelten Unternehmen im 
Stahlbereich, die zusätzliche, zum 
Teil sehr beachtliche Aufträge aus 
der „DDR“ erhalten haben. Die 
„DDR“, die sich zu einem Bezug 
von Kohle aus der Bundesrepublik 
verpflichtet hatte, lenkte bereits im 
vergangenen Jahr auf den Kauf 
von Stahl um. Trotz der noch gro- 
ßen Zurückhaltung wichtiger 
westdeutscher Banken bei der 
kurzfristigen F inanzierung von 
„DDR“-Lie fergeschäften und der 
äußerst gespannten Devisenlage 
im Westhandel kann die „DDR“ 
im Rahmen des Verrechnungsab- 
kommens mit der Bundesrepublik 
die für die Aufrechterhaltung der 
Produktion dringend benötigten 
Rohstoffe beziehen. 

Auf der Leipziger Messe fallt in 
diesem Jahr die große Zahl von 
Konsumgüter-Einkäufem aus der 
Bundesrepublik auf. In diesem Be- 
reich scheint die „DDR“ mehr Wa- 
ren für den Export bereitstellen zu 
wollen. Je stärker sich die kon- 
junkturelle Erholung in der Bun- 
desrepublik durchsetzt, desto bes- 
ser sind die Absatzchancen auch 
für diese Produkte. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Agrarminister warten auf 
die Entwicklung der Kurse 


w ii.hf.t,m HADLER, Brüssel 

Ziemlich bedeckt hielten sich ge- 
stern die Agrarmiiiister der EG in 
der zweiten Beratungsrunde über 

das diesjährige „Preispaket“ für 

die Landwirtschaft. Offensichtlich 
wollen die meisten Regierungen 
zunächst Klarheit über die Ent- 
wicklung an der Wahrungsfront 
haben. Je nach der Veränderung 
der Leitkurve im EWS verstärkt 
oder verringert sich auch die For- 
derung nach Preiserhöhungen, da 
die abwertenden Lander die Mög- 
lichkeit einer Anpassung ihrer 
„grünen“ Währungen haben. 

Die Kommission, deren Vor- 
schläge den Landwirten eine Auf- 
besserung des Stützungsniveaus 
(jn Ecu) um durchschnittlich 4,4 
Prozent bescheren würden, hat es 
auf jeden Fall ab gelehnt, die wei- 
tergehenden Forderungen des Eu- 
ropäischen Parlaments zu honorie- 
ren. Sie reichte inzwischen sogar 


e in en Vorschlag nach, wegen der 
wachsenden Muchüberschusse die 
Interventionspreise für Butter und 
Idagennilchpulver nur um 2,3 Pro- 
zent anzuheben. 

Dieser Vorschlag läuft auf eine 
Auflockerung der 
Preisgarantien für 
Zeugung hinaus und wird von der 
Mehrheit der Straßburger Abge- 
ordneten bekämpft. Die Kommis- 
sion muß jedoch auf die laufenden 
Agraryerhandlungen mit den USA 
Rücksicht nehmen. 

Nachdem der amerikanische Au- 
ßenminister George Shultz die 
Verhandlungsbereitschaft Was- 
hingtons bekräftigt hat, wollen die 
EG-Kommissare Wilhelm Hafer- 
kamp (Außenbeziehungen) und 
Poul Dalsager (Landwirtschaft) am 
Donnerstag in die USA reisen. Es 
ist klar, daß die Forderung nach 
höheren EG-Preisen die Gesprä- 
che in Amerika nicht gerade 
erleichtert 


DEVISENMARKT / Spekulation auf Kuiskorrekturen im EWS hält an 

Paris schiebt Bonn Schwarzen Peter zu 


CLAUS DERTCNGER, Fnmkftart 

Die Kurse der schwachen Wäh- 
rungen des Eu rop äisch e n Wäh- 
rungssystems (EWS), der französi- 
sche und der belgische Franc so- 
wie die dänische Krone, haben sich 
zwar gestern von den unteren In- 
terventionspunkten gegenüber der 
D-Mark abgehoben, an d enen sie 
nach den Regehingen des EWS au- 
tomatisch durch die Notenbanken 
gestützt werden müssen. Dennoch 
hielt die Spekulation auf eine Ab- 
wertung zumindest des französi- 
schen Franc sowie der italieni- 
schen Lira und eine Aufwertung 
der D-Mark, der festesten Wahrung 
im EWS, unvermindert an. 

Die belgische Notenbank hat in- 
zwischen die Notbremse gezogen, 
um den Franc vom Druck der Ab- 
wertung55pekulation zu entlasten; 
Die Banken in Belgien müssen ihre 
Engagements in ausländischen 
Währungen von 100 auf 20 Millio- 
nen Franc reduzieren. Außerdem 
wurden die Banken angewiesen. 
Deviseneingänge aus Handels- 


transaktionen ihen Kunden sofort 
in Franc gutzusoreiben. Der Kurs 
des belgischen Franc, der nach 
Vorstellung Finanzministers 
de Clerque bei dner Mark- und 
Guldenaufwertug gegenüber dem 
Ecu, der Verrthnungswähmng 
des EWS, um eirbis zwei Prozent 
mitziehen soll, seg daraufhin von 
5,0740 DM, dem uteren Interven- 
tionspunkt, auf 5 590 DM. 

Nach den jün^ten Äußerungen 
des deutschen i.d französischen 
Fmanzmirdstens «hnet man jetzt 
mit e iner Wechseurskorrektur im 
EWS Anfang na«ster Woche. In- 
zwischen hat defranzösische Fi- 
nanz- und Wirts^ftsminister die 
Bundesrepublik üt der Bemer- 
kung, die Fariti des Franc sei 
richtig, aber es regelungsbe- 
dürftige Problenrfür die D-Mark, 
zum Handeln aiiefordert Zwar 
bezeichnet« Delc eine Markauf- 
wertung als nichtnbedingt erfor- 
derlich; doch spi® er dem deut- 
schen EWS-Partf den Schwar- 
zen Peter zu, in“ er entschei- 


dende Schritte wie vor allem eine 
Zinssgntriing verlangte. 

Das von Delors für die D-Mark 
angesprochene Problem spiegelt 
nach deutscher Auffassung ledig- 
lich die Pariser Unfähigkeit wider, 
die französische Wirtschafts- und 
Finanzpolitik an den gemeinsamen 
Zielen des EWS, besonders in 
puncto Preisstabilität, zu orientie- 
ren, wobei die Bundesrepublik im 
EWS am besten abschneidet. Aus 
deutscher Sicht muß daher eine 
Korrektur in Frankreich vorge- 
Dommen werden, auch beim Wech- 
selkurs des Franc. 

Der Franc-Kurs hat sich gestern 
von 344>0 auf 34,80 DM erholt Mit 
Superzinsen von 280 Prozent p. a. 
für einwöchige Franc-Kredite ver- 
suchte die Nationalbank, die 
Franc-Ah Wertungsspekulation ab- 
zuschrecken. Mit derartigen Mani- 
pulationen und mit Interventionen 
läßt sich jedoch eine Franc-Abwer- 
tung lediglich kurze Zeh aufschie- 
ben. Diese Meinung wird am Devi- 
senmarkt ebenso wie in der Bun- 
desbank vertreten. 


Piepen Zusammenarbeit mit 
Klöckner durchaus möglich 


D. SCHMIDT, Hannover 

Noch in dieser Woche wird die 
Stahlwerke Peine-Salzgitter AG 
(P + S) in einem Roh-Konzept dem 
Bundeswirtschafts minister ihre 
Vorstellungen zur Neuordnung der 
Stahllandschaft in der Bundesre- 
publik vorlegen. Emst Pieper, Vor* 
Standsvorsitzender der bundesei- 
genen Salzgitter AG, wollte sich 

auf der B ilanzp ressekonf ere nz zu 

Einzelheiten des Konzepts zwar 
noch nicht äußern; fest steht je- 
doch, daß die Salzgitter-Vorschlä- 
ge alternativ angelegt sein werden. 
An einer Prämisse will Pieper aber 
festhalten: Der Rationalisierungs- 
effekt einer neuen Stahllösung 
muß „eine dreistellige Millionen- 
zahl“ beinhalten. 

Ernsthafte Verhandlungen, so 
Pieper, hat Salzgitter bisher nur 
mit Hoesch geführt, wenngleich 
mehr oder minder ernsthafte „Ge- 
spräche“ auch mit Klöckner statt- 
gefunden haben. Die Untersuchun- 
gen der Experten bei Klöckner sei- 
en aber noch immer nicht abge- 
schlossen. so daß die entsprechen- 
den Daten noch fehlen una folglich 
auch nicht im avisierten Konzept 
berücksichtigt werden können. Er. 
Pieper, könne sich aber durchaus 
„Felder vorstellen, auf denen eine 
Zusammenarbeit mit Klöckner 
möglich erscheint“. 

Offenbar beinhaltet das Altema- 
tiv-Konzept auch die Möglichkeit 
der Kooperation, wenngleich nach 
Ansicht von Pieper eine Fusion 
trotz aller damit verbundenen 
Schwierigkeiten zu favorisieren 
wäre. Pieper erinnerte in diesem 
Zusammenhang an Arbed und die 
entstandenen Fusionsprobleme: 
„Eins plus eins ist in solchen Fäl- 
len nicht immer zwei.“ 


Ohne Frage habe die „Gruppe 
Rhein“ gegenüber der „R uhr- Grup- 
pe“ strukturelle Vorteile. Die Mög- 
lichkeiten der Rationalisierung sei- 
en für die künftige Gruppe Ruhr 
geringer und gegenüber dem „mo- 
nolithischen Rhein-Block“ mit grö- 
ßeren Schwierigkeiten verbunden. 
Entsprechend höher zu veran- 
schlagen sei die „Bedürftigkeit** 
der Ruhr-Gruppe. Dies müsse be- 
rücksichtigt werden, wenn über 
die Finanzhilfen von Bund und 
Ländern gesprochen werde. Zu 
den Kosten der Umstrukturierung 
wollte sich Pieper („Ich möchte 
keine neue Zahl in die Welt set- 
zen“) nicht äußern. Mit Sicherheit 
aber werde der Betrag über den 
von den Moderatoren genannten 
drei Milliarden Mark liegen. 

Die Standortfrage spiele in dem 
Salzgitter-Konzept natürlich eine 
gewichtige Rolle. Sie sei aber nicht 
allein entscheidend; anderes kom- 
me hinzu. Für Salzgitter zum Bei- 
spiel müsse das Problem der Priva- 
tisierung geklärt werden. In dieser 
Hinsicht seien die „Positionen der- 
zeit noch sehr verhärtet“. Eine kla- 
re Meinung vertritt Pieper - sollte 
es zur Fusion kommen - zu Kom- 
petenzfragen. Bei der Ermittlung 
der einzubringenden Beteiligungs- 
werte dürfe es nicht zu einer paritä- 
tischen Lösung kommen. Piepen 
„Einer muß Herr im Hause sein.“ 
Wer dies sein soll, ließ der Salzgit- 
ter- Chef offen. Die Tatsache aber, 
daß P + S derzeit eine neue Koks- 
ofen-Batterie im Wert von über 70 
Millionen Mark installieren läßt, 
könnte als Signal für eine Gewich- 
tung zugunsten Peine-Salzgitters 
gewertet werden. 
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Aufschwung in Sicht 

Mönchen (dpa/VWD) - Einen 
deutlichen Kocjunkturauf- 

schwung in der mittelständischen 
Wirtschaft signalisierte die 35. Inter- 
nationale Handwerksmesse Mün- 
chen, die mit einer Gesamtbesu- 
cherzahl von mehr als 400 000 zu 
Ende ging. Über 80 Prozent aller 
Aussteller zeigten sich nach Anga- 
ben der Messeleitung zufrieden. Be- 
sonders bei Investitionsgütern lasse 
sich ein deutlicher Aurwärtstrend 
ablesen. Der Konsumgüterbereich 
— K u n sthandwerk, Möbel und In- 
nenausbau sowie Schmuck — 
schnitt ähnlich gut ab wie im Vor- 
jahr: Fast 90 Prozent aller Aussteller 
erwarten auf Grund der auf der 
Messe angebahnten Kontakte ein 
Nachmessegeschäft. Insgesamt sei 
bei den Fachbesuchern eine we- 
sentlich optimistischere Marktein- 
schätzung zu beobachten. Zwei 
Drittel der befragten Führungskräf- 
te aus Handwerk und Industrie sag- 
ten aus, sie würden dieses Jahr in 
ihren Betrieben investieren. 

Großauftrag für AEG 

Frankfurt (VWD) - Einen Auftrag 
in Höhe von rund 230 Millionen 
Mark zur Lieferung von Komponen- 
ten für Gasturbinen-Ausrüstungen 
hat das Konsortium AEG-Kanis/ 
MAN-GHH Sterkrade von der so- 
wjetischen Maschinoim port erhal- 
ten. Diese Komponenten werden, 
wie AEG-Telefunken am Montag in 
Frankfurt erläuterte, in Kompres- 
sorstationen von Erdgaspipelines 
eingesetzt. Sie sollen bis Ende näch- 
sten Jahres ausgeliefert sein. 

Von Thyssen zu Salzgitter 

Salzgitter (dos) - Der Aufsichts- 
rat der bundeseigenen Salzgitter 
AG hat Hansgeorg Schmitz-Eckert 
(49), Chef von Thyssen Maschinen- 
bau, in den Salzgitter- Vorstand be- 
rufen. Schmitz-Eckert wird seine 
neue Aufgabe am 1. September 
übernehmen. Für welchen Kon- 
zernbereich er verantwortlich 
zeichnen wird, teilt Salzgitter nicht 
mit. Seine bisherige Tätigkeit bei 
Thyssen legt jedoch die Vermutung 
nahe, daß er die Nachfolge von Hans 
Bettermann (62) antreten wird. 

Ölfördenmg gesunken 

Tnlsa (AP) - Die weltweite Förde- 
rung von Erdöl ist im vergangenen 
Jahr um 5,1 Prozent auf 53^ Millio- 
nen Barrel pro Tag gesunken. Dies 
berichtete die in Tulsa im US- Staat 
Oklahoma erscheinende Wochen- 
zeitschrift „Oil and Gas Journal“ in 



Seit drei Jahren geht die Wehroh- 
stahlproduktion zurück. Nachdem 
1979 noch fast 750 Millionen Ton- 
nen Rohstahl aus den Hochöfen 
kamen, sank die Erzeugung bis 
1982 auf 644 Millionen Tonnen. Von 
diesen Produktfons Verlusten wa- 
ren vor allem die westlichen Indu- 
strieländer betroffen. In den USA 
fiel die Stahlerzeugung 1982 ge- 
genüber dem Vorjahr um über 40 
Prozent; in der Bundesrepublik 
Deutschland ging sie um 14 Pro- 
zent auf 35,9 Millionen Tonnen 

zurück. QUELLE: ZAHLENBILD 

ihrer jüngsten Ausgabe. Die Tages- 
produktion der in der Opec verei- 
nigten Staaten ging sogar um 17.2 
Prozent auf 18,6 Millionen Barrel 
zurück. Die Olforderung der nicht 
zur Opec gehörenden westlichen 
Staaten stieg dagegen um 4,8 Pro- 
zent auf 19,8 Millionen Faß und 
übertraf damit erstmals seit 1950 die 
Produktion der Opec. Die 1982 
geförderte Menge war die geringste 
seit zehn Jahren. 

Mehrheit erworben 

Manchen (dpa/VWD) - Die Ver- 
lagsgruppe Bertelsmann GmbH, 
München, wird mit Wirkung vom 1. 
April 75 Prozent der Anteile am 
Verlag Severin und Siedler, Berlin, 
von den Gesellschaftern Jochen Se- 
verin und Wolf Jobst Siedler erwer- 
ben. Nach Mitteilung von Bertels- 
mann behält Severin und Siedler 
seinen Sitz in Berlin und steht wei- 
terhin unter der verlegerischen Lei- 
tung von Wolf Jobst Siedler, der 
auch die restlichen 25 Prozent der 
Anteile behalt 
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ISRAEL 

Handelsgespräche 
mit Ägypten 

„ , dpa/VWD, Kairo 

fcrstiuals seit der israelischen In- 
vasion in Libanon sind am Montag 
Vertreter Ägyptens und Israels 
wieder zu Gesprächen über die ge- 
genseitigen Handelsbeziehungen 
zusammengetroffen. Der Konfe- 
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GROSSRRTTAMNTFN / Hpnr« wird der neue Haushalt vorseleei - Sr-Taum von rund zwei Milliarden Pfund I 

— - i 

Konzessionen an die Steuerzafer wahrscheinlich I 


WILHELM FÜHLER. London 

Selten zuvor konnte sich die bri- 
tische Bevölkerung unter einer 
konservativen Regierung so große 
Hoffnungen auf ein steuerzahler- 
freundliches Budget machen wie 
jetzt Wenn der britische Schatz- 
kanzler Sir Geoffrey Howe am spa- 
ten Nachmittag des heutigen 
Dienstags in seiner voraussichtlich 
80 Mi n uten dauernden Rede vor 
dem Unterhaus den Haushalt für 
das im April beginnende Finanz- 
jahr 1983/84 vorlegt, dann wird er 
darin unausgesprochen Konzessio- 
nen an die noch in diesem Jahr, 
spätestens Anfang nächsten Jah- 

res stattfindenden Pariaxnentswah- 
len machen. 

Wie stets zuvor sind wn?h dies- 
mal wieder die Zeitungen in Fleet 
Street überraschend detailliert 
über das Maßnahme-Bündel des 
Schatzkanzlers informiert, obwohl 
der Inhalt des seit Anfang 
Jahrhunderts für die Zeremonie 
der Budget-Vorlage benutzten ro- 
ten und inzwischen schäbig abge- 
wetzten Köfferchens streng ver- 
traulich sein sollte. Allerdings fällt 
es in diesem Jahr auch nicht son- 


derlich schwer, einigermaßen prä- 
zise Voraussagen zu machen. Denn 
die Bandbreite, in der sich Sir 
Geoffrey bewegen kann. ir. ver- 
gleichsweise eng. 

Um das von der Regierung ge- 
setzte Ziel der staatlichen Kredit- 
aufnahme im kommenden Finanz- 
jahr in Hohe von acht Milliarden 
Pfund nicht zu überschreiten, ste- 
hen ihm angesichts erheblich redu- 
zierter Einnahraeerwartungen aus 
der Besteuerung von Nordseeöl 
nur noch etwa zwei Milliarden 
Pfund für Steuererleichterungen 
und Wirtschaftshilfen zur Verfü- 
gung. Das sind, zum gegenwärti- 
gen Kurs umgerechnet, nicht mehr 
als 7,2 Milliarden Mark. 

Man schätzt, daß jeder Rückgang 
des Preises für Nordseeöl um fünf 
Dollar je Barrel einen Ausfall von 
Steuereinnahmen der Regierung in 
Höhe von zwei Milliarden Pfund 
nach sich ziehen würde. Olexper- 
ten in London sind davon über- 
zeugt, daß der Preis für Nordseeöl 
von seinem gegenwärtigen, immer 
noch nicht voll etablierten Richt- 
preis von 30,50 Dollar je Barrel in 
wänhgter Zeit nochmals riarh unten 


korrigier: werd^sia. um ihn den 
Spotrr-arktpreis Md der «war- 
:e*.*?r. neuen “K-PPeisstniktur 
arun: passen. 

Das bedeute: daß die beute 
v:Tge*.eg:en B-gn-Jäaßntiuaen 
moglieherwei« “ Laufe dieses 
Jahres korrigier-votfeu mufften. 
Dennoch will |J ‘»^k fl frfranrIrTipi 
Moment nicht ■■ Mine wähkr- 
-A'cksamen Sieu Zugeständnisse 
verzichten. Sie u äuaec aller Vor- 
aussicht nach e:-* Anhebung der 
Sieuer-Eir.tntts&.wdle und der 
persönlichen Fr&etzSge um »hn 
o:r zwölf Proze: und damit im- 
merhin um das ‘oppdte dessen, 
was nötig geweiß wäre, um sie 
der Inflaticnser.A'kÜong anzu- 
passen. 

Ebenso wähle frrandlich wer- 
den wohl die Bu . get-Maß nahmen 
im Bereich der &~ialh.ilfen ausfal- 
len, wobei Realer und Kindergeld 
wie die Hilfen für Längerfristig Ar- 
beitslose um min erstens zehn Pro- 
zent steigen weilen, Weiterhin 
dürfte die steuerii.-he Äbzugsfahig- 
keit von Hypotb ertenzinsen ange- 
hoben werden, nämlich von einem 


Höchstbetrag der Hypotheken von 
gegenwärtig 25000 Pftind auf 
künftig 35 000 Pfund. 

Gleichzeitig können die Rau- 
cher, Wein- und Biertrinker sowie 
die Autofahrer der Nation mit der 
niedrigsten Erhöhung der indirek- 
ten Steuern seit mindestens zehn 
Jahren rechnen. In ihrem Bemü- 
hen, den Anstieg der Inflationsrate 
angesichts der Pfundschwäche so 
niedrig wie möglich zu halten, wer- 
den Steuern auf Bier, Wein, Spiri- 
tuosen, Zigaretten und Benzin mit 
Sicherheit um nicht mehr als die 
für Ende dieses Jahres erwartete 
Inflationsrate von sechs Prozent 
angehoben. 

Dagegen wird die britische Wirt» 
schaft weitgehend leer ausg e ben. 
Eine Reduzierung oder gar Ab- 
schaffung des Aufschlags auf den 
Arbeitgeberanteil an der Sozialver- 
sicherung in Höhe von 1,5 Prozent 
der Lohnsumme kommt wegen 
des mangelnden Finanzspielzaums 
kaum in Frage. Lediglich Meine 
Unternehmen können sich Hoff- 
nungen auf eine gewisse Verbesse- 
rung der Staatshilfen ma c h en . 
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renzort liegt außerhalb von Kairo 
in der ägyptischen .Provinz Gizeh. 
Damit wollen die Ägypter sicher- 
stellen, daß die nächste Runde der 
Handelsgespräche nicht - wie von 
Israel angestrebt — in Jerusalem 
stattfindet, sondern an einem Ort 
außerhalb der Hauptstadt Die 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
beiden Landern waren nach Tgrsmfl« 
Einmarsch in Libanon praktisch 
zum Erliegen g ekommen- Ägypten 
zog seinen Botschafter aus Tel 
Aviv ab und stellte nahezu alle 
Kontakte mit der israelischen Re- 
gierung ein. Seit kurzem scheint 
Ägypten wieder gesprächsbereit 
zu sein und hat auch die T eilnahm e 
Israels an der gegenwärtig stattfin- 
denden Kairoer Industriemesse 
gestattet 


JAPAN / Schiffbaiiindustrie leidet unter der weltweiten Flaute 

Auftragseingänge drastisch gesunken 


FRED de la TROBE, Tokio 
Die Berichte der japanischen 
Schiffbauindustrie maipn Lage 
der Branche in düsteren Farben. 
Ein ansehnlicher Teil der Werftan- 
lagen steht still, die Belegschaften 
werden abgebaut Nach Angaben 
des Branchenverbands «mwItaw die 
Neuaufträge 1982 um 52 Prozent 
auf 4,7 Millionen BHT, die Orders 
gingen besonders drastisch für all- 
gemeine Frachtschiffe, Bulk Car- 
riers und Tanker zurück. Weni ge r 
e in sc hn eidend war die Abnahme 
bei Container- und K ühlschiffen 
Bei Schiffen für dwi Export kam 
der Auftragsschwund auf wuchtige 
70 Prozent (168 Schiffe mit 2,7 Mil- 
lionen BRD- Die Bestellungen in- 
ländischer Reeder verminderten 
sich um 28 Prozent (111 Schiffe mit 
2 Millionen BRT). Die billigere süd- 
koreanische Konkurrenz machte 
sich noch stärker als im Vorjahr 
bemerkbar. Der japanische Anteil 
an den Neuaufträgen in der Welt 
blieb 1982 knapp unter 50 Prozent 
Die Auftragsbestände der japani- 
schen Werften beliefen sich Ende 
vergangenen Jahres auf 8 Millio- 
nen BRT im Vergleich zu 11,2 Ende 
1981. Damit ist nur noch eine Be- 
schäftigung von einem Jahr ge- 


währleistet Unter einem von der 
Regierung geleiteten und mitfinan- 
zierten vierjährigen Programm hat 
die japanische Schiffbauindustrie 
zwischen 1978 und 1982 etwa 35 
Prozent ihrer Kapazitäten ver- 
schrottet Gegenwärtig deutet aber 
vieles darauf hin, daß die Kapazitä- 
ten immer noch zu groß sind. 

Die sieben größten Werftunter- 
nehmen - Mitsubishi Heavy Indu- 
stries, Ishikawajima-Harima, Ka- 
wasaki Heavy Industries, Hitachi 
Zosen, Nippon Kokan, Mitsui En- 
gineering and Shipbufiding und 
Sumitomo Heavy Industries - bau- 
ten 1982 Schiffe mit 3,89 Millionen 
BRT, 9 Prozent weniger als im Vor- 
jahr, und lieferten Schiffe mit 3,93 
MiTIinnen BRT ab, 12,7 Prozent 
weniger. 

Mitsubishi hat etwa 500 Arbeiter 
beurlaubt und unter dem Gesetz 
für die Stabilisierung der Beschäf- 
tigungslage zu einem vom. Staat 
finanzierten Umschulungskurs 
entsandt Weitere 300 Arbeiter hat 
das Unternehmen in die Marke- 
ting-Abteilung der dem Konzern 
angehörenden Mitsubishi Motor 
Corp. versetzt Die Firma Kawasa- 
ki wird vom April an 850 Arbeiter 
in andere dem Konzern angehören- 
de Unternehmen und Zulieferbe- 


triebe umschichten. Saiebo Heavy 
Industries plant das gleiche mit 580 
Beschäftigten, und Ishilawa Hari- 
ma erwägt ähnliche Makiahmen. 

In Anbetracht der erdsten Lage 
will der Werftenverbar.d die Regie- 
rung auffordern, ein staatlich fi- 
nanziertes Schiffbauprogramm für 
das Fiskaljahr 1983 aufzustellen. 
Außerdem will der Verband durch- 
setzen, daß die Branche unter die 
Industrien aufgenommenwird, die 
unter die Bestimmungen des neu- 
en Gesetzes über Antidepressions- 
maßnahmen feilen. Dadurch könn- 
ten die Werften mit erheblichen 
Steuererleichterungen rechnen. 

Die weiteren Aussichten werden 
nicht günstig eingeschätzt „Im 
Jahr 1983 wird die Lage noch ern- 
ster“, erklärt Hideo Kametani, Ge- 
schäftsführer der Kawasaki Heavy 
Industries. Einer Voraussage des 
Transportministeriums zufolge 
wird Japan in den Jahren 1983-85 
jeweils nur zwischen 4,7 and 5,3 
Millionen BRT bauen. Der Werf- 
tenverband rechnet damit, daß die 
Aufträge für B ulk-Carriers von 
1984-85 an wieder zunehmen wer- 
den. Die Nachfrage nach Tankern 
werde dagegen noch längere Zeit 
gering bleiben. (SAD) 


Agrarexport ist 



dpa/VWD, Bonn 
Der deutsche Agrarexport der in 
den letzten Jahren seine größten 
Erfolge stets in der EG erzielte, 
verzeichnet« 1982 seine besten Zu- 
wachsraten außerhalb der Gemein- 
schaft. 1982 fielen vor allem die 

Exporterfolge mit Drittländern wie 

Japan ins Auge, das für 221,7 Millio- 
nen Marie (plus 26 Prozent) deutsche 
Agrarprodukte abnahm. Ein Plus 
von immerhin jeweils 15 Prozent 
wurde beim Export von Emäh- 
rungsgütero in die USA (auf 748,7 
Millionen Mark), die Schweiz (637,6 
Millionen) und nach Spanien (89 
Millionen) erzielt 
Innerhalb der EG ist 1982 das 
Exportergebnis mit Italien mit plus 
19 Prozent auf 4.6 Milliarden Mark 
am besten ausgefallen. Bä Belgien 
und Luxemburg wurde demgegen- 
über nurnoch ein Zu wachs vonzwei 
Prozent erzielt und bei Dänemark 
gar ein Rückgang von sieben Pro- 
zent Der Agrarexport nach Frank- 
reich, Großbritannien und in die 
Niederlande stieg jeweils um sechs 
Prozent Gut haben sich die Exporte 
in das neue Partnerland Griechen- 
land angelassen: Sie stiegen um 
neun Prozent auf 647,4 Millionen 
Mark. Der Agrarexport der Bundes- 
republik insgesamt stieg 1982 noch 
um 2,4 Prozent auf 22,07 Milliarden 
Mark. 


AIRBUS / Trend zum Großraumflugzeug hält an 


Positive Auftragsbilanz 


JOACHIM SCHAUFUSS. F»rts 
Das Jahr 1982 war für das euro- 
päische Flugzeugbau-Konsortium 
Airbus Industrie weniger schlecht 
als für Boeing im vergleichbaren 
Produktionsbereich. Entgegen den 
ursprünglichen Behauptungen des 
franzö sischen Airbus-Partners 
Aerospatiale hätten nicht neun 
Festbestellungen elf Auftragsan- 
nullierungen gegenübergestanden. 

Vielmehr sei die Auftragsbilanz 
mit sechs Airbussen positiv gewe- 
sen, heißt es bei der Airbus Indu- 

5 *’Seit Anfang dieses Jahres hat die 
Gesellschaft allerdings noch kei- 
nen einzigen Auftrag verbucht Ei- 
ne Nachricht aus Kuwait, wonach 
die dortige Luftverkehrsgesell- 
schaft Ende Februar elf Airbusse 
bestellt haben soll, wurde inzwi- 
schen dementiert Von einer Wie- 
derbelebung der Flugzeugkon- 
junktur sei wohl erst im Laufe des 
nächsten Jahres zu rechnen. 

Die langfristigen Verkaufsaus- 
sichten werden dagegen von der 
Airbus Industrie als ausgespro- 
chen „gut“ bezeichnet In den 
nnf-hcteri lg bis 20 Jahren würden 
nach neuesten Marktuntersuchun- 
gen weltweit etwa 6000 bis 7000 
neue Verkehrsflugzeuge zur Aus- 
lieferung kommen, und zwar 2500 
bis 3000 mit schmalem Rumpf. 
2500 bis 3000 Großraumflugzeug» 
für Kurz- und Mittelstrecken und 
ca- 1300 Langstreckenfluffljeuge- 
Für diese zeit veranschlagt die 


Airbus. Industrie den Wehbeda* 
an Passagierflugzeugen 
Wert von 30Q Milliarden DqTu? 
Das würde einer durchschH; 
chen Fertigungsrate von jW 
Flugzeug pro Tä* entspreche? 
Von diesem Markt will sm&a, 
Gesellschaft ein Drittel sichern - 

Als .Gründe für den Großn». 
trend führt die Airbus Industriell 

Überlastung der Flughafen nS 

Luftverfcehrek o ntrolten, mmm 

phische und ökologische ibT 
Schränkungen beim Bau qm* 
Flughäfen und nicht zutetzTjjZ 
Bestreben der Luftverkehrsg»? 
schäften, durch den Einsatz giSl 
Flugzeuge die Rentabilität zu ver. 
bessern. 

Zu dem umstrittenen Thema d» 
Auftragsfinanzierung heißt eg m 
der Mitteilung vorsichtig, daß an. 
geaichts der durchweg schlechten 
finanziellen Lage der Luft«» 
kehrsgesellschaften „unter U» 
ständen an Alternativen zu dg 
herkömmlichen Finanzierungm» 
thoden“ zu denken sei Die wfa 
sehenswerte Lösung wäre fode 
sen eine Erhöhung des Vefafan 
aufkommens und der Gewinne, 

Sollte der internationale Flugve 
k»hr innerhalb der nächste* ar 
Jahre um etwa 10 Prozent any » 
men, was die Airbus Industries 
keineswegs ausgeschlossen fc 
zeichnet, dann würde sich die 
nanrielle Lage der Luftvotoeto* 
Seilschaften bereits „erhefaüe 
verbessern. 


JUGOSLAWIEN / Export soll forciert werden 

Aiüagen Importe gedrosselt 


dpa/VWD, Belgrad 

Durch eine Ankurbelung dar In? 
d ustrie Produktion und eine stärke- 
re Exportausrichtung hofft die 
jugoslawische Regierung, die Wirt- 
schaft des Landes aus der derzeiti- 
gen Krise herausführen zu können. 
Das geht aus einem Bericht der 
Bundesstelle für Außenhandelsin- 
formationen (BfAI) in Köln hervor. 

Die entscheidende Rolle bei der 
geplanten Belebung des Wirt- 
schaftswachstums wird danach 
dem Export beigemessen. Insge- 
samt werden für 1983 Einnahmen 
aus dem Export von Waren und 
Dienstleistungen in Höhe von 14,35 
Milliarden US-Dollar (derzeit 34,7 
Milliarden Mark) erwartet, davon 
10,5 Milliarden Dollar aus der 
Warenausfuhr. 

Bei den Importen sieht der Plan 
lediglich eine Erhöhung der Ein- 
fuhr von Rohstoffen und Halb wa- 
ren aus Landern mit stabilen Wäh- 
rungen von rund vier Prozent vor. 


Insgesamt sollen 1983 Imports 
Wert von 12,75 Milliarden Dol 
getätigt werden. 

Die stärksten Einschränkung 
sind bei der Einfuhr von Ans 
stungen eingeplant Gegenül 
1982 sollen diese um rund 42 P 
zent geringer ausfeilen. Damit d 
fen 2983 nur die besonders * 
send benötigten Maschinen a 
Anlagen für vorrangige hm« 
tionsvorhaben bezwhimgsws 
als Ersatz für verschlissene Aua 
stungen aus dem Ausland bezog 
werden. 

Die 1982 erzielten Ergebni 
stellen nach Meinung von Be 
achtem die neuen Exportaärie a 
stark in Frage. Im Warenaustau 
mit dem Ausland konnte 3war 
Passiv saldo von 4,7 Milliarden 
3,09 Milliarden Dollar gesenkt • 
den. Dies war jedoch vor aDea 
die starke Importdrosselung 
minal um acht Prozent) zürne 
führen. 
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Bei der vierten Brieffassung ist sie happy, 
daß die dritte 
noch im Speicher ist. 


Sie hat die Bildschirm-Schreibmaschine mit Teletex. 


Informationen bekom 
Bitte den Coupon ein 


Korrigieren, Ändern, Einfügen, selbst das Löschen ganzer 
Absätze, das geht schnell und einfach mit der 
Bildschirm-Schreibmaschine. Weil die Texte gespeichert 
sind, jederzeit auf den Bildschirm gerufen werden 
können und nur das geändert wird, was man ändern 
muß. Kein Wort mehr. Und ausgedruckt werden einwand- 
freie Briefe. Auf Tastendruck -automatisch wie fast 
alles bei diesem vielseitigen Gerät: der Papiereinzug, 
das Aufrufen gespeicherter Texte oder das 
Übertragen an alle Teletex- und Telexteilnehmer. 

Natürlich muß noch geschrieben werden, aber sogar das 
geht schneller und einfacher als mit einer herirömm- 
lichen Schreibmaschine, weil man zunächst einmal ganz 
ungehemmt drauflos tippen kann. So kommt die volle 
Schreibgeschwindigkeit zur Geltung. Schreibfehler 
werden dann im zweiten Durchgang auf dem Bild! . . 

schnell korrigiert Und für die KommunikatlodiferieÄ^^p 
einzigartige Leistungen. 

Die Bildschirm-Schreibmaschine 
den Schreibaufwand, 
somit die Leistung im 

Zu allen Vorteilen die 
-für den Schreibpla 
kommt noch der e 
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VOGEL-VERLAG /Populäre Tec hnik-Zeitschriften SALZG I i. "IHR / 1981/82 glimpflich daAekommen- Trostlos bei Stahl und Schiffbau 


' 'vti i i-,\. 


In der Flaute Gas gegeben Es droht ein neu 


JOACHIM WEBER, ff unlnir g 
»An uns kann man' sich nicht 
*!“' 'Euv beteiligen“, betont Kurt Eckern- 
camp,. Geschäftsführer ond Mit- 


Stufen, ab Hannover mit einem 
neuen Magazin Rechnung getra- 
gen. 





feisten können; , besonders in einer 


cri.„ “ .'Jn r.jrancl», in"- deren Anzeigenge- 


^■'chäft die Konjunkturflaute erheb- 
... i >; r< ; ‘Uche Lücken hinteriassen hat 

^^.VltoFachzeitschiiften-Veriaghat 
- ' „J* ^lafiir seine- eigene Strategie eat- 

pricke lt. „Wi rmüssan neue techni- 


t 


V-'i 


Cj vt-cbe Entwicklungen beizeiten in 


•Vfcue Planungen und Projekte um 
t - !i ... v etzen“, so die generelle -Vorgabe. 

Rechtzeitig • sah Eckemkamp, 
l,rf V .^tr/aß c * er Markt für MDaocomputer 
i? s-t •> 1 ' der privaten Anwendung sich 
-C'-Tuch in Deutschland zu einem trag- 



«• vrMi 


t 


«wrine Zeitschrift „Chip“ heraus, ein 
"^‘.togarin- für die wachsende Schar 
‘ " r Ciliv^er Mikroelektronik- Anhänger 

bleute steht das Blatt mit seiner 
, «*v^l > 5rkanften Auflage von mehr als 
""■• r! ^ / ^'SlO 000 Exemplaren als „Parade- 
; - r " -:j- fferd“ des Verlags da. 

'»«j i; ; .V'Ini Kielwasser von „Chip“ sollen 
r ' ■-« i- t \ . ' noch weitere Amateur-Magazi- 

^ vom Stapel laufen. Seit Oktober 
: die ^Populäre Elektronik" auf 

■-'“•-t. Markt, etwas weniger fech- 
• : vt- '^• 'chnisch ausgerichtet als der Vor- 
öter. Und 
ird ein 

, . nhänger der jüngst auf dendeut- 

■^n ‘Archen Markt gekommenen „perso- 
computer“ von IBM heraus- 
n . Jmraen, eb enfalls in Erwartung 
t'Hfl toer steü wachsenden Interessen- 
O u lya<5emfiindt : - Schließlich wird 
ich dem Wissensgebiet der neuen 


D. SCHMIDT, Hannover 

„ Die bundeseigene Salzgitter AG, 

Bedenkt man, daß allem Chin“ die im Geschäftsjahr 1981/82 (30. 9.) 
vorlaufkosten von 2 Mm DM ha*- , ^ ghuipuich über die Runden 
Zahl der neuen Projekte p*“*“™®“ “W st« 111 sich für das 

! ’ - - — jeKte laufende Geschäftsjahr „auf eine 

wesentliche Verschlechterung der 
Konzemrechnung ein“. Vorstands- 
chef Emst Pieper will nicht aus- 
schließen, daß der Rekordverlust 
von 1980/81 (360 MUL DM) noch 
üb ertr offen wird. Die hiHhyig p 
Entwicklung in den beiden wich- 
tigsten Konzembereiehen - Stahl 
und Schiffbau - sei vor allem des- 
halb als trostlos zu bezeichnen, 
weil auch nicht die leisesten Anzei- 
chen für eine Besserung sichtbar 

sei An. 

Die deutsche Stahlindustrie er- 
warte im laufenden Jahr Verluste 
in Hohe von 2,5 bis 3 Mrd. DM. Die 
Konzemtochter Stahlwerke Peine- 
Salzgitter AG (PfSX die rund 10 
Prozent der Stahlproduktion re- 
präsentiert, werde mit dieser Quo- 
te auch an den Verlusten beteiligt 
sein. Die Stahlnachfrage sei aufem 
seit Ende der 50er Jahre nicht ge- 
kanntes Niveau gesunken. Im er- 
sten Quartal 1982/83 mußte PfS die 
Rohstahlproduktion gegenüber 
d em bereits unbefriedigenden Vor- 


, Krise schon beachtlich. Al- 
lemmgs hat die hausgemachte Vo- 
gel-Sü^fe^e auch dafür gesorgt, 
daß die Flaute nicht voll durch! 
seblug- Allein im vergangenen 
Jahr hat die Gruppe, bestehend 
dem Zeitschixften-Veriag, ei- 
irem Druckhaus und Ai™»m Buch- 
jfeep Umsatz um 9 Prozent 
auf 104 MüL DM gesteigert. 

Mit 74 MüL DM (plus 8 Prozent} 
stammten fast drei Viertel davon 
aus dem Zeitschriften- Verlag, 52 
MüL DM allein aus dem Anzeigen- 
geschäft. Daß der AnwiganTnar kt 
enger geworden ist, bekam aber 
auch. Vogel zu spüren: Hier erreich- 
te das Wachstum nur noch 4 Pro- 
zent. Auch für diesen Trend hat 
man schon eine Strategie parat 
»Wir müssen das frühere Stand- 
bein Anzeigen stärker durch Ver- 
tnebserlöse absichern“ - sie nah- 
nMsn 1982 um 21 Prozent auf 18 
Mm dm zu. 

Getragen wird das Geschäft auch 
heute noch überwiegend von der 
angestammten Basis der „traditio- 
nellen“ Fachzeitschriften wie „Ma- 
schinenmarkt“ oder „Elektxotech- 


Deutsche TS 


werbsfahigk 
mng und 


WIRTSCHAFT 
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Rekordverlust 


jahreswert i weitere 30 Prozent 
drosseln. Di/feide zugleich ne- 
gative Ausv ngen auf den Be- 
reich Hände i Verkehr haben. 

Auch der rnationale Schiff- 
baumarkt la ceine Belebung er- 
kennen. Fü 2 Howaldtswerke- 


AG gehe es im 


laufenden jjParum, die Wettbe- 


lurch Ratio n ah s ie- 
pazitätsanpassung 


wieder he Jeßen. Das Sanie- 

nmgskoi 


vor allem den 
Betrieb in Hyüig betrifft, soll in 
lWochen vorgelegt 
rechnet bei HDW 
fctlich höheren Ver- 

abgelaufenen 


Hütte und 
annähernd 
Immerhin _ 
Schiffbau nKh 


den nächstJ 
werden. Piel 
1982/83 mit 
lüsten alsl 
Geschäfts] arf 

Die erwarfcn Ergebnisverbes- 
i Jen anderen Berei- 
es Kolms, so Pieper, wer- 
den die hohsfcelastungen bei der 


orte gediSS 

d idhdem Wissensgebiet der neuen 

,» v, .'*■ ” ~ ürokommunikation absehbare 

r ..' V /Tjchfalbi } rtg ftrrnD«. MaTTng wr>*>nt. 


, die insgesamt auf eine Ver- - . , 

kaufjsaufiage von 174000 stück rCuignauser wieder 

- — o — — — » kommen. Und auch für die neuen ’ i- i * . 

d^_HaraaoverJfcsse Projekte, die durchweg auf dem Stärker gefragt 

Blatt für die „traditionellen Know-how“ basie- ° ° 

der ronest auf den deut- ren, gilt die Maxime: „Wir wollen WERNER NEITZEL, Fellbach 
nicht alles machen. Wir" konzentrie- deutliche Belebung in der 

ren uns auf Technik, Elektronik, Nachfrage nach ihren Fertighäu- 
Management und Wir tschaft - ® ern registriert die Meisterstück- 
®is!“ Und das auf einer sehr 
den B asis: Die Eigenkapitalquote 
des Vogel- Verlags liegt bei gut 52 
Prozent der (natürlich nicht bezif- 
ferten) Rrlanjg iimmA 


.r o . . 


er- t ’ rrATRIZLHR-BRÄU / Umsatz über Ausstoß 

* “.*■> £ ' — . — 


Jahr ohne Dividende 

A : . -p’! r r'f ^ HANS BAUMANN. Essen 

* ... .v< ’L r --st .. es mehr als ein Lichtblick, 
i; : . V ,.Jß die Patrizier-Bräu AG, Nüm- 
T ".“’Jrg, im Geschäftsjahr 1981/82 ihp 

. t " Hi Konzemumsatz »nd iTuwn Aus- 

>8 erhöhen konnte? Auf Dividen- 
de. Aktionäre aller- 


-• 


* w 


müssen 


-^ngs nun schon im. fünften Jahr 

V. r '■“Jmchten {Mehrheit bei Schicke- 

-- - r j.p ’ nz und eine Schachtel bei der 
' r “ ’ — iyemhypo). Daß der Umsatzge- 

’.i..; X.-nkp Prinrität H»lrornrr.nF> Hat 




nke Priorität bekommen hat 
■.“v-jjid damit die Hoffriung auf ange- 
: ■ » y « essenen Ertrag), beweist die Tät- 
'“'che, daß er um 7,7 Prozent auf 
a:. 1 '5,8 MDL DM stieg, während der 
jsstoß „nur“ um 3,7 Prozent auf 
>4 MüL Hektoliter Bier und aüco- 

" » Ifreie Greträahe- 

en ist 

Mit diesem Umsatzplus, so die 
»rwaltung, habe sie ihre Markt- 
hrerschaft in Nordbayem „ein- 
ucksvoll behauptet und ausge- 
iut“. Ohne seine Betefligungsge- 
üschaften hat das Unternehmen 
inen Umsatz um 4,1 auf 141^5 
ilL DM erhöht Die Leitmarke 
trizier hegt mit 620000 Hektoli- 


tern bei knapp 60 Pr ozent des Aus- 
stoßes. Nach Auskunft- des Vor- 
standsmitglieds Ulrich Ost- haben 
rieh die Spezialitäten wieder gut 
entwickelt vor allem Weizenbiere 
mit einem Phis von 15,6 Prozent 
Einen Zuwachs von fest 26 Prozent 
erzielte die Tochter Sjidgetränke 
GmbH. Hier spielt die Übernahme 
der Coca-Cola-Konzessian Herrie- 
den eine bedeutende Rolle. 

Beachtlich ist die Aufstockung 
der Sachinvestitionen um 2 fi auf 
17,9 MilL DM, die von aus Ab- 
schreibungen finanziert wurden. 
Auch in diesem Jahr wurde aus 
Abgängen aus dem Anlagevermö- 
(2,7- MilL DM -ge- 
gsüber 71,1 M?» DM im Vorjahr). 
Die Kraftakte der Verwaltung in 
der Umstrukturierung und beim 
weitmen Einsatz hoher Mittel in 
den Markt (3,2 MilL DM) dienen der 
Reduzierung des Wettbewerbs- 
drucks und der allmähhrhpn Wie- 
dergewinnung eines Status, der 
das Papier Patrizier-Bräu wieder 
zu einer handelbaren Aktie macht 


UMERNEHMEN UND BRANCHEN 


.A.N. liefert Lastwagen 

Hänchen (dpa/VWD) - Einen 90- 
lL-DM-AuftragzurLiefenmgvon 

3 Last kraftwa gen hat das 
A. N.-Werk München von der 
indeswehr erhalten. Nach Anga- 
n den Unter nehmens bestellte das 
indesamt für Wehrtechnik und 
■ ffchaffling die Transportfahrzcu- 
für je rieben Tonnen Nutzlast zur 
eferung ab Mai 1983. 

Bbobankt .Gewixm sank 
Frankftart (cd.) -Die niederländi- 
he Rabobank berichtet über eine 
eiprozentige Steigerung des Be- 
ebsergebmssea auf 1^33 Mrd. hfl, 
,n dem 580 (Vj. 473) Mül, hü zur 
rikovorsorge den „RücksteDun- 
■n für allgemeine Risiken“ zuge- 
hrt werden. Nach Steuernver- 
eibt ein Nettogewinn von 489 (528) 
fll- hfl bei einer praktisch unver- 
lderten Bilanzsumme von HO 
rd. hfl. 

parprogramin greift 

Düsseldorf (VWD) - Das Ende 

i82 eingrieitete Sparprogramm 
ir Henkel KGaA, Düsseidort mit 


dem Ziel, die 700 MüL DM Personal- 
und 300 Mm DM Sachkosten 1983 
konstant zu halten, zeigt Wirkung. 
Auferund der bereits eingelöteten 
Maßnahmen dürften 1983 rund 30 
vnv DM eingespart werden. Von 
den 450 Arbeitsplätzen, die abge- 
baut werden sollen, _hat man bisher 
280 durch Pensionierung, Verset- 
zung oder natürliche Fluktuation 
eingespart. Dje Vorratsbestände 
trennten um 114 MilL DM gesenkt 
werden. Die eingesparten Mittel 
will Henkel für Investitionen in 
Entwicklung und Märkte verwen- 
den. •- 

Kawag zufrieden 
Stuttgart (nl) - Mit einer „zufrie- 
denstellenden“ Ertragslage rechnet 
die RWE-Tochter Kraftwerk Alt- 
württemberg AG (Kawag), Lud- 
wigsburg, im laufenden Geschäfts- 
jahr 1982/83 (30. 6.). Die nutzbare 
Stromabgabe nahm in den ersten 
sechs Monaten leicht um 0,7 Prozent 
auf 545,7 Min kWh ab. Die Umsatz- 
erlöse stiegen demgegenüber um 
7,2 Prozent auf 103,9 MüL DM an- 
investiert wurden in dies em Zeit- 
raum 11 Mill. DM. 


Gruppe, Dorsten, einp auf der Rasig 
eines eingetragenen Vereins arbei- 
tende Kooperation sechs mittel- 
ständischer Fertigbau-Unterneh- 
men- Wie von ein^m Spre cher der 
Gruppe in Fellbach milgeteilt wur- 
de, habe sich die Beschäftigungsla- 
ge so weit gebessert, daß teilweise 
sogar an eine Wiederaufstockung 
der in den Flau tenj ähren abgebau- 
ten Belegschaften gedacht werde 
Bei der Verbesserung der Auftrags- 
lage sei jedoch ein deutliches Süd- 
Nord-GeSlle zu spüren. 

Im Geschäftsjahr 1982 war die 
Zahl der von der Meisterstück- 
Gruppe verkauften Ei genhAim«» um 
41 Prozent auf 167 Einheiten zu- 
kgegangen. Fertiggestellt und 
übergeben wurden 18lEigenheime 
(minus 39 Prozent). Der Umsatz im 
Inland verringerte sich um 37 Pro- 
zent auf 40,1 MüL DM. Generell sei 
ein Trend zum höherwertigen Haus 
mit kleinerer Fläche feststellbar. 

Für das laufende Jahr geht man 
von einer deutlich zweistelligen 
Umsatzzunahme aus. Der Auftrags- 
bestand bei den MitgHArfgfi rmAn , 
die insgesamt 385 Mitarbeiter zäh- 
len, wird mit 3,5 bis 6 Monaten 
Reichweite angegeben. Über die 
Frex Vertriebsgesellschaft für Fer- 
tigbauten mbH & Co., Oberkirch, ist 
die Gruppe auch im Export tätig. 
Hier wurden wie im Jahr davor etwa 
15 Mill. DM zusätzlich umgesetzt, 
wobei man recht erfolgreich in Län- 
dern des Nahen und Mittleren 
Ostens war. 

Das Modellprogramm der Grup- 
pe reicht vom normalen Ein- oder 
Zweifamilienhaus bis hin zum re- 
präsentativen Bungalow, vom Ate- 
lierhaus bis a|m Landhaus. Dabei 
wird auch der Nachfrage nach Aus- 
bauhäusern Rechnung getragen. 

Die 1971 entstandene Koopera- 
.tion, die ursprünglich acht, nach 
zwei „Ausfällen“ jetzt sechs selb- 
ständig in ihrer Region arbeitende 
Firmen umfaßt, setzt nach wie vor 
den Akzent aufhandweridiche Qua- 
litätsarbeit Ziel sei ein Ausbau der 
Gruppe auf maximal 12 Mitglieds- 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bonn: Peter 
Schmitz, Königswinter; Detmold: 
Friedrich Ktocke GmbH, Kalletal; Ver- 
lag L Informatik u. Software VIS 
GmbH, Blomberg; Helmstedt: NachL d. 
Christa BSr; Kühe NachL d. Nikolaus 
Schmitz. Frechen; Krefeld: Hebnuth 

Wallrath, Inh , e. Transport goscfaS ftpn. 

Kempen; Of fcn ba c h/ M a tn: Decker & 
Wilhelm Buch- u. CtffKtdruckerei 
GmbH, Heusenstamm. 

AnsdttnBkonkura eröffnet: Fkank- 
fnrt/Main: Schnhstürmer GmbH; Ott- 
weDen Begiebau GmbH; Stott*art: 
Weber KG GmbH & Ca 
Vergleich beantragt: E MBwhm : 
Georg Michael Böefeer, Zülpich- Füsse- 
nich; Wiesbaden: Mitra Mineralöltrans- 
porte GmbH 8c Co. Spezialtransporte 
KG. 


MBDEN, DRISHAÜS & EPPING l Spezialist für Latemamerika 

75 Jahre erste Adresse für Kaffee 



J. BRECH, Hamburg 

las Hamburger Kaflee-Handels- 

ts Embden, Drishaus & Epping 
iteht in diesen Tagen 175 Jahre, 
ist das älteste Haus dieser Art 
traditionsreichen. Kaffeehan- 
splatz Hamburg. Der Finnensitz 
5t standesremäß in der SpeL 
gstadt im Freihafen, dem Kaf- 
zentrum der Hansestadt Die 
•aße Pickhuben gilt in der inter- 
zonalen Kaffeewelt als ^nste- 
(resse "" 

Die Gründerfamihen, die dem ' 
iternehmen den Namen gegeben 
ben, sind seit 1970 mit keinem 
tglied mehr vertreten. In dem in 
r Rechtsform einer KG geführ- 
l Hww ist Clans F. P. Commentz 

rsönlich haftender Gesellschaf- 

r, sein Sohn Claus Dietrich Kom- 
anditist Embden, Drishaus & 

. aping fungiert dabei als Qberge- 
Uschaft für zwei Tochtminter- 
:hznen, die das Warengeschäft 
m Teil direkt, zum Teil als Agen- 
r betreiben 

Die frühe Spezialisie r ung auf 

*w pni«»TT7«>n anq rli-n TgaffNÜt OCh- 

irgen Sfittel- und Südamerikas 


erleichterten der Firma nach dem 
Krieg den Wiederaufbau. Mit ^ 

nem Handelsvolumen von iährli^ 

0J5 bis 0,6 ÄfilL Sack Kaffee 4M 
Kilo ist Embden, Drishaus & Ep- 
ping an der deutschen Marktver- 
sorgung etwa zu 8 Prozent betei- 
ligt. Zu den Kunden, so betont 
Claus Commentz, gehörten alle 
namhaften Röster in der Bundesre- 
publik. Das gehandelte Volumen 
repräsentiert e i ne n Jahresumsatz 
' von 200 bis 220 MH. DM. 

Das Schwergewicht des Ge- 
schäfts liegt heute im Handel mit 
brasilianischen Kaffees, die bei 
Embden, Drishaus & Epping rund 
80 Prozent des gesamten Volu- 
mens ausmachen. Von den gut eme 
Min Sack, die Brasilien in den 
deutschen Markt liefert, gehen 40 
Prozent durch die Bücher des 
- Unternehmens. 

Die Wandlung von einer reinen 

Makler firma zim Handelshaus mit 

wi gwngn Direktverbind u n g en in 
‘ den kaffee produzierenden Län- 
dern vollzog sich Ende der fünfzi- 
ger Jahre. Damals loste Embden, 
Drishaus & Epping, das nac h 


Kriegsende zunächst als Hausmak- 
ler für die großen hanseatischen 
Hanriplgh3nw»r und ihre Kaffeeab- 
teiiimgPTi auftrat, die Makler- und 
Age n turtäti g keit zum Teil durch 
Geschäfte auf eigenes Risiko ab. 
im Zuge difrggr Umstellung wurde 
1964 gemeinsam mit dem Bank- 

imd WanHalcbaiift Mn T>r»h m P VCT & 

Co. die Wandels g^sAiigphaft Ünica- 
fe Import-Agentur gegründet, die 
heute im Brarilien^schäft als Al- 
leinvertreter großer A blader eine 
Überragende Stellung einnimmt. 
Die Beteiligung von M ü nchm eyer 
endete 1976. 

Mit otnum anderen ganz Großen 
der Kaffeebranche, der Firma 
Bernhard Rothfos, wurde 1965 die 
zweite Tochterfirma Soconoki in 
Zaire gegründet Sie nimmt die In- 
teressen des Unternehmens an der 
Kaffeeproduktion im afrikani- 
schen Raum wahr. Die Rothfos- 
TR^tejlig im g besteht ebenfalls nicht 
mehr. An der Soconoki, die im 

fjmri eine Kaffeeaufbereitungsan- 

lag e betreibt, ist neben Embden, 
Drishaus & Epping ein Privat- 
mann mit 10 Prozent beteiligt 


HDW auch nicht 
können, 
in auf Stahl und 

60 Prozent des 
Konzemumafce». 

Vor diesensluitergrtmd kommt 
bei Salzgitteiwuch bei der Beurtei- 
lung des Gefchäftsjahres 1981/82 
trotz der Ergefci^verbesserung ge- 
genüber dem »orjahr kaum Freu- 
de auf Bei e ;, w n nahezu unverän- 


Dörken: Erfolg mit 
neuen Produkten 

Py. Düsseldorf 

Die Ewald Dörken AG, Herdecke, 
eines der wenigen verbliebenen 
konzemunab hängigen Familien- 
unternehmen im Bereich Industrie- 
und Bautenlacke, rechnet bei anzie- 
hender Baukonjunktur für 1983 mit 
einer deutlichen Belebung der 
Nachfrage. Eine weitere Hoffriung 
richtet das Unternehmen (350 Mitar- 
beiter) auf die europäischen Märk- 
te, auf denen in den letzten Jahren 
die Anstrengungen im Absatz von 
Kunststoff-Produkten wesentlich 
verstärkt worden sind. Der Export- 
anteil am Umsatz erreichte im letz- 
ten Jahr 16,5 (15) Prozent. 

Der Umsatz war trotz der zu zwei 
Dritteln vom Baubereich abhängi- 
gen Produkte mit einer Steigerung 
von 6 Prozent auf 115 Mill DM der 
höchste in der 9Qjährigen Unterneh- 
mens geschichte. Für die Ertragsla- 
ge gelte der Superlativ allerdings 
nicht gleichwohl sei man auch hier 
zufrieden. 


derten Konzemumsatz von 11,7 
(11,69) Mrd. DM weist die Konzern- 
rechnung einen Bilanzgewinn von 
20 Mill DM aus. Wesentlichen An- 
teil daran hatte der Stahlbereich, 
der nach einem Verlust von 174 
MüL DM im Voijahr einen Uber- 
schuß von 55 MilL DM erwirtschaf- 
tete. Die Werft dagegen, die 1980/81 
noch ausgeglichen abschloß, weist 
einen Fehlbetrag von 85 MDL DM 
aus. Die ungünstige Entwicklung 
der Gießereien (47 MilL DM Ver- 
lust) werde sich im laufenden Jahr 
nicht wiederholen. 

Verbessert hat sich im Berichts- 
jahr Hi» Finanz- und Liquiditätsla- 
ge des Konzerns. Die Eigenmittel 
erhöhten rieh um 234 MÜL DM auf 
974 MIO. DM; das entspricht einem 
Anteil von 10,1 (7,9) Prozent an der 
Bilanzsumme. Zu dem Anstieg 
trug neben Sondererträgen - vor 
allem aus dem Verkauf der Fern- 
gas GmbH - eine Kapitalzufüh- 
rung des Bundes von 90 MUL DM 
bei. Die Erträge aus Beteiligungen 
stehen mit 29p (23,8) Mill. DM zu 
Buche; hier durfte der Hauptanteil 
von Fichtel & Sachs kommen. Der 
negative Zinssaldo verringerte sich 
im Berichtsjahr auf 176 (212) Mill 
DM. 


ITT: Deutliche 
Belebung spürbar 

nL Stuttgart 

Bei der International Tele phone 
and Telegraph Corporation (ITT), 
New York, ist der Umsatz 1982 
weltweit um 5,6 Prozent auf 21,9 
Mrd. Dollar zurückgegangen. Be- 
gründet wird diese Entwicklung 
mit dem Wertzuwachs des US-Dol- 
lars und mit dem Verkauf einiger 
Untemehmenseinh eiten. 

Immerhin habe der Konzern, wie 
von der deutschen HT-Tochter 
SEL mitgeteilt wird, eine leichte 
Zunahme des Nettogewinns um 3,8 
Prozent auf 703 (677) MüL Dollar 
verbucht Der Gewinn pro Aktie 
belaufe sich auf 4,75 Dollar. Trotz 
weltweit schwacher Konjunkturla- 
ge habe der Auftragsbestand mit 5,7 
Mrd. Dollar am Jahresen de au fVor- 
jahresniveau gelegen. ITT-Präsi- 
dent Rand V. Araskog hebt in sei- 
nem Aktionärsbrief hervor, die ihm 
vorliegenden Daten und Zahlen aus 
jüngster Zeit ließen eine deutliche 
Belebung erkennen. 


HOCHTIEF / Bauleistimg erneut gesunken 

Warten auf den Aufschwung 


DW. Essen 

Der Essener Baukonzern Hoch- 
tief AG erwartet für 1982, das 
„schwierigste Jahr für die Bauin- 
dustrie in der Nachkriegszeit“, ein 
Gesamtergebnis, das eine zufrie- 
denstellende Dividende und einen 
angemessenen Beitrag zur Stär- 
kung der Untemehznenssubstanz 
zulasse. Für 1981 hatte Hochtief auf 
120 MilL DM Grundkapital eine 
unveränderte Dividende von 11 
DM aus geschüttet 

Hochtief erzielte 1982. wie es in 
einem Zwischenbericht heißt eine 
Bauleistung von 4,65 (5,54 nach 6,1) 
Mrd. DM, was einem neuerlichen 
Minus von 16,1 (9,2) Prozent ent- 
spricht Im Inland habe sich dabei 
ein Minus von 5 Prozent auf 2,56 
Mrd. DM und im Ausland ein 
Rückrang um 27 Prozent auf 2,09 
Mrd. dm ergeben. Der Auftrags- 
eingang blieb mit 4,7 Mrd. DM auf 
Voriahreshöhe, wobei im Inland ei- 
ne Z unahm e auf 2,78 (2,13) Mrd. 
DM und im Ausland ein Rückgang 
auf 1,92 (2,63) Mrd. DM zu verzeich- 
nen war. Auch der Auftragsbe- 
stand blieb mit 4,43 (4,38) Mrd. DM 
Ende 1982 gegenüber dem Voijahr 
fast unverändert Er habe im In- 
land mit 2,12 Mrd. DM um 11 Pro- 
zent höher und im Ausland mit 2,31 
Mrd. DM um 7 Prozent niedriger 


gelegen. Die Investitionen des 
Baukonzerns hätten die des Vor- 
jahres übertroffen; die Finanzlage 
sei während des ganzen Geschäfts- 
jahres gut gewesen. 

Für die ersten Monate 1983 er- 
wartet Hochtief im Inland eine stei- 
gende Bauleistung. Es bleibe aber 
abzuwarten, ob die Stabilisierung 
der Auftragslage das ganze Jahr 
über anhalte. Während beim Woh- 
nungsbau alle Anzeichen für eine 
weitere Belebung sprächen, stün- 
den im öffentlichen Bau konjunk- 
turpolitische und in vestitio ns for- 
dernde Absichten im Widerstreit 
mit knappen Etats, vor allem bei 
den Städten. Die für das Inlandsge- 
schäft ausschlaggebende Investi- 
tionsbereitschaft der gewerblichen 
Wirtschaft sei trotz günstiger Bau- 
preise und niedrigerer Zinsen in 
der Tendenz augenblicklich nur 
schwer zu beurteilen. 

Wegen der ungünstigen Welt- 
wirtschaftslage seien neue Projek- 
te im Ausland immer stärker um- 
kämpft. Dies gelte auch für die 
wenigen Ollänaer. die noch über 
ausreichende Mittel für große Bau- 
vorhaben verfügten. Dennoch ist 
Hochtief zuversichtlich, im Aus- 
land ein dem Gesamtgeschäft an- 
gemessenes Beschäftigungsniveau 
halten zu können. 


BERLINER VOLKSBANK / Plus bei Festgeldem 

„Ein guter Schritt voran“ 


tb. Berlin 

Voll zufrieden ist die Berliner 
Volksbank (West) eG mit dem Ge- 
schäftsjahr 1982. „Wir sind einen 
guten Schritt vorangekommen“, 
sagte Vorstand sv ersitzend er 

Heinz-Dieter Priiske. Die nach der 
R ilanasiiTmTM» zweitgrößte deut- 
sche Volksbank hat ihre Bilanz- 
summe um 10,1 Prozent auf 2,144 
(1,947) Mrd. DM ausgeweitet. Das 
Geschäftsvolumen erhöhte sich 
um 10,5 Prozent auf 2,313 (2,093) 
Mrd. DM. 

Die Ausweitung wurde wieder 
von der Einlagenseite bestimmt 
Die Entwicklung des Kreditge- 
schäfts blieb schwach, da vor allem 
eine Belebung der Nachfrage nach 
Betriebsmittelkrediten der ge- 
werblichen Wirtschaft ausblieb. 
Rückgänge wurden erst zum Jah- 
resende durch eine starke Zunah- 
me der RaiifinanTH vun ggn ausge- 
glichen. 


Die gesamten Kundeneinlagen 
stiegen um 11,8 Prozent auf 1,652 
(1,478) Mrd. DM; vor allem durch 
das Plus von 146,3 MüL bei den 
Festgeldem. Aber auch bei den 
Spareinlagen gab es einen Zu- 
wachs um 21,2 Mill. DM_ Das Kre- 
ditvolumen erhöhte sich auf 1,178 
(1,169) Mrd. DM. 

Zufrieden ist die Berliner Volks- 
bank auch mit dem Ergebnis. Bei 
einer Zinsspanne von durch- 
schnittlich 3,3 (3,1) Prozent lag der 
Bruttozinsertrag mit 71,1 MilL DM 
um 18,8 Prozent über dem von 1981 
(59,9 MilL DM). Das Betriebsergeb- 
nis vor Wertberichtigungen, Ab- 
schreibungen und Steuern stieg 
um 28,5 Prozent auf 34^ MUL DM. 

Es wird ein Gewinn von 8,75 (5,6) 
MilL DM ausgewiesen. Davon wer- 
den 7 MilL DM den offenen Rückla- 
gen zugeführt Die Anteilseigner 
erhalten wieder eine Bardividende 
von 5,76 Prozent 
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die mehr als 40% Steuern zahlen. 


Argem Sie sfötf aupfe immer wieder darüber, 
daß Sie so viel fürs , Finanzamt arbeiten? 
Vlefe Gqtverdienende zahlen mehr Steuern 
als listig. Ihr Beruf läßt ihnen meist nicht 
I gendbend ze^ sibh um ihre priv^en Geld- 
angelegenherten zu kümmern. 

. f Die Berater derl^iesclner Bank zum Beispiel 
sucheniagöch Lösungen förMenschen, die 
. die gleichen Probleme haben. Zu unseren 
Kundert gehören nicht zufäftig rund 5.000 
; Steuerberater, tO.QÖQ Rechtsanwälte und 
s 5 Notam und 24.000 Ärzte. Aus der Summe 


unserer Erfahrungen können Sie Ihren per- 
sönlichen Gewinn ziehen. Sprechen Sie mit 
einem unserer Berater. Auf der Grundlage 
Ihrer persönlichen Verhältnisse und Ihrer 
individuellenZle.te erarbeitet er Ihnen Lösun- 
gen. Entschetclungsreif. . 

Dies wrerden häufig^ Vorschläge sein, die nicht 
alltäglich sind. Zum Beispiel Anlagen, die 
zwar niedrig verzinst werden, abereinen hohen 
steuerfreien Kursgewinn bringen. So. kann 
ein Gespräch mit dem Fachmann für Sie eine 
beträchtliche Steuererspamis bedeuten. 
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. fj Warenpreise - Termine 

void und Silber bitütsn an Freitag an der New Yorker Coraex 
r*®“ «ndelteB Gewinne Wieder eie und sdüessen auf 
Breiter Front schwächer. Audi Kupfer konnte sich der Abwflits- 
Oeweguno nicht entziehen und gab In sämtlichen Positionen 
nach. Kaffee schloS uneinheitlich. Bei Kakao war cfie Schlufiten- 
denz schwächer. 
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In tiefer Trauer zeigen wir an, daß unser hochverehrter Mitinhaber und Chef, 
Herr 


Kaufmann 


Onno Klopp 


am Sonnabend, dem 12. März 1983, im Alter von 54 Jahren verstorben ist. 

Lauterkeit der Gesinnung, Gerechtigkeit und menschliche Güte verband sich bei 
ihm mit einem hervorragenden Fachwissen. 

Bewegten Herzens und in Dankbarkeit nehmen wir Abschied von einem 
vorbildlichen Menschen, dessen Wirken für unsere Firma und ihre Mitarbeiter 
stets lebendig bleiben wird. Sein Tod hinterläßt bei uns eine große Lücke. 

Inhaber nnd Mitarbeiter der Firma 
J. BÜNTING GMBH & COMP. 


An Stelle evtL »gedachter Bltunengaben wäre eine Spende zu Gunsten der Deutschen 
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Sonderkonto bei der Deutschen Bank, Leer. BLZ 
28S 700 92. im Sinne des Entschlafenen. 


Wir trauern um unseren V orsitzenden 


Ernst Senckenberg 


* 3. Februar 1919 


1 10. März 1983 


Seit 1976 hat er die Dachorganisation der deutschen Tierzucht geführt und 
maßgeblich zu deren Z usamm enhalt und internationaler Geltung beigetragen. 

ln tiefer Trauer und Dankbarkeit im Namen der organisierten deutschen 
Tierzucht 


Paul Diera 

Stellv. Vorsitzender der 
Arbeitsgemeinschaft deutscher 

Tierzüchter e. V. 


Beeidigung am Dienstag, dem 15. März 1983, 11 Ufar auf dem neuen Friedhof in Glonn. 

EvtL Geldspenden sind e rb eten an das Bayerische Rote Kreuz, Ebenberg, Kottto-Nr. 10 785 bei der 
Kreissparkasse Ebc n bei g . 


Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 12. März 1983 
mein lieber, treusorgender Mann, unser guter Vater. Opi, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Gustav Krämer 


im 71. Lebensjahr. 


In stiller Trauer 

Margot Krämer geb. Füla 

Horst Krämer und Fkao Heimke mit Carotin 

Inge Tbomsen geb. Krämer 

Olga Birkner geb. Krämer 

und alle Angehörigen 


Islandstraße 32 
Hamburg 73 


Die Tcanerfder Endet statt ans Freitag, den 18. MStz 1983, um 13 Uhr. Kienetorimn 
Hndbuzg-Ohtadorf, Halle B. 


De Mildred Scheel Viel ist errefcht! 

Viel mehr bleibt m tue 
Spendenkonto 
909090 bei aBen 
Banken, Sparkassen 
nnd Postscheckamt 
Köln 9090 90-50L 
Dem Leben zuliebe 
Deutsche 
IKrebshilfeaV 



Wer den 
rechten 
Augenblick 
ergreift... 


Die Börse ist in bester Stimmung Das Kursbaro- 
metersteigt. Eine ganze Reihe deutscher Akti en- 
werte profitiert vom Konjunktur-Optimismus. 

UNIFONDS beteiligt Sie an den Aktien ausge- 
suchter deutscher Spitzenuntemehmen. 
UNIFONDS nutzt die Hausse-Phase. Für Anleger, 
die diesen Aufschwung nicht verpassen wollen, ist 
UNIFONDS jetzt der richtige Tip. 

UNIFONDS erhalten Sie bei allen Volksbanken 
und Raiffeisenbanken sowie bei Privat- und Regio- 
nalbanken. Oder fordern Sie unseren kostenlosen 
Informationsprospekt an. 


uraon 

Investment 

Geseflscnort itöh 
M on:« Lonar.-ode J.‘ 
6000 f tont lixr '3m Maat 1 



Unser Zieh tar Profit 


Die Zukunft ehernen Aus den 
Zusammenhöngen unserer 
gescNdltidien EnMddung clb den 
Btahrungen der Gegenwart, 
aus den WxsteBungen junger Menschen, 
de alternative Formen 
gesetechaftfcJwundw wlschaftktier 
EntwkMjngzu denken wegen. 

Wir alle müssen lernen, Bestehendes 
zu überprüfen, Strukturen 
zu überdenken vertraute Formen md 
Gewohnheiten kritisch zu 

Nurgernehsam 

werden wir die Zukunft gewinnen. 


Dies ist nur eine von viäen Überlegungen aus unserer 

Schrift »Nur gemeinsam werden wir die Zukunft 
gewinnen«, cfie wir hnenauf Wunsch kostenlos zusenden. 
Aktion Gemeinsinn eM, eine Vereinigung 
unabhängiger Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 



Wirtschaftspolitik 

mit 

Orientierung! 


„Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende 
geführt 
Es gilt auf Ihrer 
Grumfiage eine 
moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik« - 
zu entwickeln.“ 





Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstabe keine richtigen Antworten auf 
Schicksalsfragen unserer Gesellschaft 
Die von Ludwig Erhard geprägte Soziale Markt- 
wirtschaft hat gültige MaBsläbe gesetzt und sich 
auch in Krisen als überlegene Wirtschaftsord- 
nung bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Ent- 
wicklung unserer sozial verpflichteten Marktwirt- 
schaft 

Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung 
für Information und Aussprache über Wirtschafte- 
und Geselischaftspoiitik ist die Vierteljahres-Zeit- 
schrift „Orientierungen zur Wirtschafte- und 
Gesellschaftspolitik“. 

„Orientierungen“ bringt in Heft 13 unter anderem 
Beiträge von Lothar Späth, Peter von Siemens, 
Theodor Waigel und Elmar Pieroth zum Problem 
einer umweltfreundlichen industriellen 
Produktion. 

Vorschläge, den Wohlfahrtsstaat zu begrenzen, 
werden zur Diskussion gestellt, Experten 
berichten über marktwirtschaftliche Ansätze 
in Entwicklungsländern. 

Möchten Sie „Orientierungen" beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig- 
Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

JohanniterstraBe 8, 5300 Bonn 1. 



Ab sofort 
bei Ihrem 
Zeitschriften 
händler! 


Machtverweigerung sta 
Karriere 

Wollen die jungen Manier 
keine Karriere mehr mafien? 
Das neue Management l/issen 


is neue Management Wissen 
bringt im Märr. 3====.- 


berichtet über diegewiEeiten 
Wertvorstellungen undlele 
der Föhrungskräfte vorleute 


Die an sich selbst schef rn 

Sozialer Abstieg oder c ative 
Pause? Wie Führungsh fte 
Arbeitslosigkeit bewälfen, 
lesen Sie im neuen 
Management Wissen 


Leben und arbeiten 
mit Konflikten 

Ursachen erkennen und mit 
Konflikten umgehen können: 
Das neue Management Wissen 
gibt Hinweise. 

Außerdem im März- Heft 

Termingeschäfte: 

Chancen und Risiken 
Die Sünden der Chefs 
im Kritikgespräch 
MW -Stichwort: Joint-Venture 
12- Wochen Fitness- Programm 
für Führungskräfte 




Kennenlern. 

r 0u Porj 


***> totoc 2!^«« 




Probe-Exemplar 
GRATIS 


Management Vossen. Das Materiaiien-Magozm für Führungskräfte.die si< ihrer Verantwortung bewußt sind 
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Ausländische Aktien 
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Faktura; Lagen früher zwischen Liefe- 
rung und Rechnungsstellung bis zu 
7 Wochen, so geht heute - durch den eige- 
nen BUdschirmarbeitsplatz - die Rech- 
nung wnen Tag nach der Lagerausgangs- 
meldüng an den Kunden. Zinsgewinn: 
1,7% pro Rechnung. 




1 % 

& . 



'isst 



Lag erv et w ahnng: Manchmal war 
von drei Lagertneldungen keine kor- 
rekt gewesen. Auftrage wunden zum 
Vabanquespiel. Heule -mit dem eige- 
nen. Bildschirmarbeitsplatz - beträgt 
die Abweichung Sollet 0,6%. 



?7L ' ■ : 






Finanzbuc hhalm ng: Bei rund einem Drittel 
aller Rechnungen hatten sie sich den Skonto 
abziehen können, bei der Mehrzahl dauerte 
der Durchlauf einfach zu lange. Heute holt die 
Finanzbuchhahung - durch den eigenen Bild- 
schirmarbeitsplatz - im Monat durchschnitt- 
lich DM 16.600,- an Skonti herein. 


:nbd**mi««l«raZad*n |J^ewähriwWiheDpüm«k'FunlukoIhnaOUvMli-C«™te»- 




Lohn- und Gehaltsabrechnung: So um jeden 
20. eines Monats sank die Stimmung im Gehalts- 
büro immer auf den Tiefpunkt. Jeden Abend bis 
neun! Seitdem der Bildschirmarbeitsplatz einge- 
richtet wurde, kommen vom Gehaltsbüro keine 
Uberetundenmeldungen mehr. 


Schicken Sie uns den Coupon. 

W ir informieren Siegern ausführlich über Mehrplatzsysteme. 

An die Deutsche Olivetti GmbH, Postfach 7101 U:i 
6000 Frankfurt am Main 71 

Name: 

Firma: 

Straße: 

PLZ/Ort: 


iC'i'2 \\>1, 
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AKT Ir ViKSEX 


Nur noch wenige Aktien fester 

Das Kaufinteresse konzentrierte sich auf Banken und RVv t 


ortlai endeNotierungen und Umsätze 


DIE WELT - Nr. 62 - Dtenttag, 35, März ^ 


Duatsoldorf 


tanfcfuri 


Homburg 


Aktienmarkt konzentrierte sich Setzung der Hausse beigetrogen hatton. Das 
aie Aufwärts hat* nrnnwi n.t» mmmu «rf — : — inländische Publikum, ober euch einige Kopi- 

talMmmektellea konzentriarton ihm Kfiufo auf 


Aufwartsbewegung nur noch auf wenige 
Papiere, Die Mehrzahl der Standardwerte 
Konnte ihre Wochenscblufikune nur knapp be- 
haupten. Es fehlten am Wochenbeginn not al- 
dtegroßen Kaufaufträge aus dem Ausland, 
die nach m der Vorwoche wesentlich zur Fort- 


I :: 


die Aktien der drei Großbanken, deren Kuno 
im Verlaufe aber auch nur noch um zwei bis 2^0 
DM angeboben wurden. 


Der Start des RWE- Bezugsrecht- Düsseldorf: Stinnes erhöhten um für Elbschloi 350 Dil :'-r HoL'ii-r. i . . 

nandels stand unter einem guten 15 DM auf 520 DM und Kromschro- 257 DM b ezr.rl'.. Die Hypothek*: r.- 
f*® 1 ®- Bezugsrechtskurs deT der um 3 DM auf 199 DSL Rhenag baiüt Hamburg stieg au! iTS DM 
stamme stellte sich auf 22 DM, der und Stahl Bochum verbesserten und die Vereins- und »Vestbjnk au! 
Vorzüge auf 20,90 DM. Bel Aktien- sich um je 7 DU. Deutsche Atlan- 296 DM. Max hai: -■erbesserter. s:cr. 

kursen von 186,50 DM bzw. 181 DM ten gaben um 10 DM und Kochs um 4 DM auf ! 70 DU. 

bedeutete, daß am 1. Notierungs- Adler um 7 DM nach. 

hg* "» ™ faakfart; Die Aktienbore war 
Tn^rri^ S ^ la fv ^ . am Wochenbeglnn etwas schwü- 

t töidier- chej- die meisten Standardwerte 

ten auch die beiden nord deutschen „1™, hie ju zwei DM nach, eine 

» Pl | U * Ausnahme machten Großbanken, 

S5S ^S K rfYST^m I Ü, c 1?S a 2 ’52 die sich im gleichen Ausmaß ver- 
S i bessern konnten. Pfälzische Hypo- 

Schleswig- Holstern der ungehta- thekenbank blieben 560 DM minus 

11 DM. B in ding Vorzüge 225 DM 
minus 8 DM, Braun Vorzüge 380 
DM minus 10 DM, Rütgers 342 DM 
minus 13 DM und Mainzer Aktien- 
hier 190 DM plus 7 DM. 

Hamburg: Am Lokalmarkt ten- 
dierten Hapag um 3 DM mit 44 DM 
fester. Von den Brauereien wurden 


derte Weiterbau des Kernkraft- 
werks Brokdorf gesichert ist. Die 
Titel der Großchemie bröckelten 
leicht ab, zu einer Sooderbewe- 
gung im Chemiebereich kam es bei 
Rütgers. die um 14 DM an zogen. 

Gut behauptet waren wieder Sie- 
mens, aber auch VannMnann 


München: Bay Lloyd verloren i 
DM auf 215 DM. Deckel AG gaben 
um 3.50 DM auf 105 DM nach und 
Dywidag verminderten um 2 DM 
auf 291 DM. Flachglas erhöhten um 
5.20 DM auf 290.50 DM und Heiü: 
+Wömer um 7.50 DM auf 259.50 DM 
NAK Stoffe stockten um 6 DM auf 
82 DM auf. 


Berlin: Vereinigte Aachen 3erli- ■ i 
ner Versicherung Inhaber wurden : 
um lü DM höher taxiert. Engel-) 
hardt zogen um 7 DM an. Dt. Eisen- \ . T '" 
handel und Siemens verbesserter. ) 
sich um je 2 DM. ! :''.K 

| " “ 

Nachbörse: bebauotet I tr “’ 
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H AoetiM WiaiL 9 
H Aach. M. Von. 5 
D Aach. Ruck. 9*7.5 
D Amoo *4 
M AckdönZS 
H AdcaCi 
0 AdlarV 
F AdlMSTA 
P ABS-Totol. 0 

0 AEGJCobBl 7»l 

S AMoilepS 
0 Agil poi na *7 
M A^ob -9 
M OgLVz 'II 
M Ab. Koufh. *T7 
D AG f . awmfa • *Q 
H AoivS3*1J 
H Afclr^a 7 
0 Alexander*. 0 
HnABantm *0 
S AOg. Renten "4J 
S 4g£NA-*&S 
S ögl. S5% E m 6J 
D Awan lab. 9 
O AlDant V. 10 
S AOwanerSLS 
S dgl.Vi.9 
F Aitano? 

F AMiWM-NLZ. 4 
H AutflNSUZ 
M Auasta KO. 0 
S BooBinverki 
F Bd.-W0m.BhV 
D Bokko-Dün 4J 
F Banfeg. V. 1899-10 
D Bönning "20 
M BASF 7 
H Bavaria 6 
D Bayer 7 
F R. Br. Sch-3. ä 
M Bayer. RGB 
M Bayer. Halb. 10 
M Bayer. Harm. *12 
M Bayer. Hypo TS 
M Bayer. Uoyd 0 
H BMW 9 
M Bayer. Vbfc.9 
H Befendorl 7+1 
F BHF-Banfc 9 
B Bert KtndlU 
B Bekula 5 
B BerthoUUI 
□ Blewag 6 
S BW. - Steg. 10*1 
F Blndlng 7 
M BtanaKHdl 5 
0 Bach -Gate. Sn. 0 
D Bann. Zorn. 0 
F Buhj AG 2 
M Brta. Amb. 'S 
F Braun VZ. IS 
H Br. K Hypo 9 
rtn Brach Juli -Ö 
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10375 

100.75 
1M.15G 

W 

10W5G 


11.5. 

973 

10375 

102 

1G035 

1023 

1073 

112G 

103757 

9935 

10075G 

101 

9B3 

93.75 

1007SG 

1007 

10*73 

1013 

10175 

823G 

«37 

88bG 

77 

7A75 

8*7S 

1017SG 

1023 

Vf 

10075 

10075 

100G 

97T 

953 

925 

91T 

1001 

9935 

10135 

9975G 

1» 

101 7SG 
99 
95 3 

101 3G 

95G 

9835 


1057SG 

10075 

10OG 

105T 

97.9 

s* 

V2.2SG 

106,73 


675 Eriaaan IM 72 
630 Eacaai 48 
830 dgL 70 
8 aal 71 
475 dgl 77 
7dgl 75 
VTSdglBO 
930 dgl 82 

773 Eitel 75 
830dgL75 
S7s Euratom 77 

630 Eurofima 67 
673 dgi. 72 
630 dgL 75 
8dgL73 
550 dgL 78 
630 dgl 79 
1075 dgl M 
9dglÖ 

8.125 dgl B2 

7 Euiapceai 73 

7.75 dgl 76 
7 dgl 76 
675 dal 77 

4.125 dgl 78 
&25 dgl 78 il 
47s dgl 78 Hl 
775 dgl 79 
730 dgl 79 

9.75 dgl 80 
10 dgL 81 
1075 dgL 81 
10 dgl 82 
875 dgl 82 
875 dgl 82 

7 dal 69 
73Ödgi71 
775 dgl 71 
630 dgl 72 

6 dgl 72 
47fdQl7S 

7 dgl 75 

8 dgl 74 
67? dgl 7« 
6dgL/7 
|5^dsL78 
6dgL78 
630 dgl 79 
730 dgl 79 
975 dgl» 

930 dgl 80 
7375 dgl» 

830 dgl» 

930 dgL SOU 


W.3. f 11.3. 


995T 

99G 

HUT 

101 

9675 

98bB 

106 

105 

953 

1003T 

9575 

180G 

100T 

9875G 

1QJT 

97 

9875 

112G 

10775G 

1053G 

33 

967ST 
97 
97G 
9937 
995 
106. TS 
10775T 
1083 
1103T 
10275 
101,65 
997 
1» 

101 so 

104 

10275T 

1005 

9875 

1003G 

1®3 

100G 

1003T 

965 

«535 

933 

9S.9 

101.1 

10* 

106G 

101,1bB 

104 

106G 


995T 

99G 

105T 

100.9 

96 

97.75 
1065T 
10*5 

933 

100 

95.45 

1O0G 

997ST 

S 

1127 

107.75 
KB3G 

98G 

IOOG 

V6.2ST 

9637 

970 

9975 

995, 

1O6G 

I0775G 

109 

1105 

1025 

10135 

10USG 

1015 

10575T 

1023T 

101 

98J5 

1003G 

100.4 
IOOG 
100.9 
967SG 
9575 
«3 

7S5S 

101 

10* 

106.1 

101.15 

1(03 

106.4 


1030 dgl M 

1 D 7 S dgl Bl 
1030 dgl 81 II 

10.125 colM 
10 dgl Ql I 
10 «tat 82 II 
BJTSagl 82 
9375 dgl 82 

87S dgl 82 I 

87S dgL 82 II 
775 EWG 76 
7375 dgl. 79 

10.1 25 ora. F. 
9?ldrt% 

BcgLB2 

87S Europbtoi 71 
8 dgl 72 
10^0 Fern» 82 
8 Ra I. Bk. 71 
7 dgl 72 

HStMm.7, 

10 dgl. 82 
7 Finnland 68 
6% dgl 68 
7dgL69 
73iTdräL«9 

7 dgl 72 

8 dal 76 
575dgL78 

6dgL 78 

8 dgL 79 
10ewl8l 
1030 dgl« 

9.75 dgl 82 

875 Fora mark» 75 
575 dgl 75 
8375 agl 81 
730 Fronartei 76 

6 G. 2bt Wtan 77 

7 Grand Metro 77 
SGKN-fln. 76 
8375 dgl 12 

[«.TSHomettley Ir. 71 
7 Heblnkl68 
8375 dgL 82 
8375 HoneyweRBO 

18.75 [AKW h 

9 Iberduera 80 
630 IC172 
730 dgl 76 
|6J5dgL TT 

|7 bidonatlen 78 
730 fetd. Bk- l-an 73 
77S dal 77 
5 Ind. BK. Japan 78 


Kl 11.3 


1J075 

113J5G 

1123T 

HO 

10S3G 
109 37 

102.75 
107,1 
1023 
10275 
IOOG 
lOOTbfl 
109T 

SB 

101 3G 
100G 

10435 

10IJS 

977SG 

ioa*5 

99.V5T 

1073 

99S50 

993G 

99,950 

101 3G 

99 

101G 
96.9 „ 
9935G 
101 30 

106.75 
1073G 
107ÄT 

99.95 G 
|93ST 
102 75 
] D0. 750 
97.4T 
993 
99,950 
9935 

W75 

993T 

KB7S 

102 

1033 

1013 

9675 

10275 

98T 

93 

87 

993S 


HOTS 

1133 

11ST 

lio 

108.75 
1097S 
1023G 
107 

UB3SG 

10TG 

100G 

1003G 

1083 

10B7SG 

101.15 

1013 

1003 

104,1 

1013 

97.75 
10035 
99.95T 
1073 
9935G 
99.9G 
100G 
10275 
9836 
101G 
92G 

99.75 

101.75 
10675 
1073 
1073bG 

9935 
953bG 
102. TT 
1007bG 
97 X 

99.75 
99.95 
99.9 

9975 

9 93 

102.25 

1013 

HkG 

102 

99J 

983 

P4T 

87T 

993 


67SI A- L Bk 48 

7 dg«, fr? 

830 dgL 70 

6.75 dgl 721 
47S dgl 72 II 
2 agl 72 
67S agl 78 

7.75 agL 79 

8 dgl» 

10 SgL 81 

Ä“ 1 

9.2?dgL 62 
875 dgL 53 

6.75 im- Com. Bk.73 
8125 Irland » 

,10.1*5 dgl M 
.930 dgL 82 

3,375 dgl 83 

8.125 Jap Airline« SO 
775 Japan Dey.Bk.76 
732S dgL 80 

8 Jahanneabgig 71 
«75 dgl 72 
10 dgL 82 
67S jydik Tel 72 
775 ögl 73 
B30 dgl 80 

.4.75 Kontier a 73 
830 Kanada 82 
«TSKpnaol B. Pp «9 
775 dgl 71 
«75 KHD Rn. H. 72 

7 Kobe 48 
675 dg). 69 
775 dgl 71 
*75 dgl. 72 
730 dgl. 74 
630 dgl 77 
S.« dgl 78 

7.125 dgl 79 
[SdgLffl 

[97s »n 82 

,275 Korn. AnoinfrL 76 

8 dal 76 

67S dgl 69 
775 dgL 71 

I-Wk* 

975 dgl« 

730 Kphfrenh-TeL 72 


1& 72 


agl 73 


14.1 In. 3 


993T 

993T 

103 

993 

9*3 

1D075T 

953G 

102 

!023bG 

1093G 

1093T 

HB.1 

1067 

101 

«93G 

101OG 

106.75 

10*3 

1Q27ST 

104.75 
100G 
10^85 
101 

97 
70fr 
95 
96G 
101 3T 

99.7ST 

1063 

1003T 

102 

9B3G 

99.951 

10OT 

102.71 

9975 

IOOG 

9975 

9835 

101 3bB 

HBG 

10fr.)tG[ 

99.95G 

100.TT 

9675G 

99 JG 

99.75T 

1003 

9975 

93 

1(HJ5 

10075 

98 

97 


99*0 

W5G 

'CBG 

993 

9?3G 

993G 

953 

101.75G 

1015G 

1093 

109J7 

HB.1G 

1343 

101 

99.« 

101.15 

10631 

104 
102.45 

10475G 

IOOSG 

■.K.9 

101 

94.95 

1C43 

953G 

9675G 

10OT 

99.75T 

106.9 

lOObG 

1023 

9835 

99.95G 

997SG 

HB75 

10058 

100 

99.75G 
987 SoG 
1D-.3T 

105 bG 

106T 

99.950 

1003T 

9675G 

99JT 

»93 

10C75T 

100 

9S7S 

1E3JT 

1C0.T5T 

973G 

97G 


Jl* 3 

1 

;;.25koreaDe..8k.:; -97306 
i9.75lontN3 :nL Rn. 80 102 85 
<7 Maiavaia *7 . 98 87 

j 630 agl *7 i?*3G 

\XSHz3arOCtFx8: !10*3 
7.125 agl 8? 100.9 

«TSMagal 78 J 92.25 

,75.» 
97.» 

92 

■0 

94.15 
1023BB 

10?J5 
*?35G 
>01G 


7 eoL 79 

;i?i 


Mexico 72 


8 dgL .*« 

7.75 dal 77 
6 dgL TB 
11 dgl 81 

830 Midind int JJ0 
430 Maubbt-* » . 

[7325 HEaub.K*d«yB;! 
S30 Monunun. 65 
.730 dgl 71 
430 dcL 72 
l7agl72 
630 dgl 73 

7.75 dgL 75 
«30 agl TS 
775 dgl 76/85 
77S dgl 76/86 
■535 dcL 75 

6 dgl 73 

7 dcL 79 
737» dgi BO 
737Sdgl8072 
930 cgi so 
lOdgiBi 

9.75 dgl 87 1 

9.75 dg< 82 II 
sÄiii: 

730 dg'. 83 

i Montreal «9 

6 dgl 72 
,6.75 dgl 73 
830 dgl 74 

7 dal 77 

875 Nac. Fra 77 

8 Nederi. Gca 79 
830 OgL B 0 

125 Neuiundl. 69 
BdgL 71 
475 dgl 72 
630 dgl 75 

6.75 Neineel 69 
730 dgl 71 


7ogl72 
7.7? dgl 76 
675 dtf. 77 
575 dgl » 
SV. dgu 79 
7.1 25 dgL 79 
7775dgL80 
9.75 dgl 81 


*975 

».» 

H2T 

1063 

1JQ3 

10175 

95 

9575G 

98-2 

101G 

1D0JSG 

tasjG 

109 G 
I077SG 
107 JS 
101.1 
,993 
<1023 
933 
9S75& 
1015 
9935 
9475SB 
10J.75 
104.9 
lOITST 
10275 
HW 
9875T 

101 bG 

1017S 

1005 

1013 

10075 

9?3G 

*835 

1003 

1D*G 

10975 


11 3 

98.2ST 
HU 
«A9T 
9475G 
10*3 
10035 
?VS 
9575G 
7475 
97.9 
92 
80 
967 
10235 
9935 
102.4 
99.9G 
1013 
993 
9975 
9B.75T 
1I23T 
106T 
ICO AG 
J 201.75 
1 93 
95.» 
1987 
II01G 
1007SG 
105.75G 
10875 
1073 
107 


1023 

9375 

9575 

1013 

?7 X 

105,75 

104.9 

101>T 

HB75T 

101 3T 

9B3T 

HI1 75T 
101 3T 
101 

101 75T 
10035 

975 

99.15 

1003 

1043 

1093 


97S dgl 62 
875 dgt 82 
fr.75 Net» Barne«* 72 
430 Nippon Kok 7« 
5.75 Nippon Sl 78 
7.T5 tappoaT - T 14 
530 dgl 79 
5.75 Narcem 78 
43S Noratika B*. 79 
83 Norplpo 76 
.6 dgl 76 
4 dgL 77 

775 Nonea Gas 76 

7 dgL 77 

9 Ttenk Hydro 75 

8 daL 76 
«75 agl 77 
9dgL 82 
83 dgl 82 

4J75 Norarogtin 78 
«SaflL 79 

730 dgi» 

975 Nudepras n 

630 Occidental 68 
430 Otterreich 69 
830 dgl» 

7.» dgl 76 
4.» og«. 77 
5.75 dgl 78 

835 dgL 80 

83» agl 82 

6 0*1. Öoncukr. 59 
675 dgl. 73 

875 Oeir. Draukr. 75 

7 0. EL Donau. 47 
630 Ort Kobfc. TB 
7375 aal 79 

4 daL 80 
835 dgl 80 
830 dgl 80 
10.125 dgl 81 
935 dgl 82 
83» dgl 82 

430 Ontario 69 

6 agl 72 

730 Ontorio H 71 

630 dgl 72 
430 dgl 73 
730CWO49 
7*0 dgl 71 

«ft" 

8,7?dgl. 80 
675 Padua 73 
875 Petrol Max. 76 

7 dgl 78 


14.1 

1O8G 

105 

100. ZST 

10Q.1G 

97.75G 

10075 

973 

973PG 

9875G 

I01.75G 

101 .75G 

9*75 

99*5 

98*0 

106.75 

1051 

98 

104 

106 

99.9SG 

10 a* 

1t»35 

853 

99.9 
99.9SG 
104G 
102 
100 
95-15 
102 
1023S 
99.5 
79.50 
104,25 
993 
963 
99.» 
1023 
10135 
HM 75 
10835 
104.15 

185.1 

101 JS 

10035 

IDObG 

101 

1« 

9835 

H»3S 

1053 

97T 

97 

74T 


11.3. 

108 

105 

100T 

100,1 

98 

100.75 
973 
97JSG 
?«.75 
101.» 
102 
94.» 

99.» 

985 

HK.» 

1023 

9775T 

105.5 
1C5.9 
79 .TG 
10035 

105.05 
85 

<n 

9990 

10*3 

102 

993 

95 

101.75 
107.1 
9?3G 
993 
105 
99.75G 
7*3 
*93 
1023 
101.» 
10*357 
10835 
10435 

10*75 

10135 

98 

1023 

10035 

1003 

1013S 

1053 

977S 

HUT 

10575 

97T 

77 .bB 

»35 


11 agL 82 

93 Phil Morris I«. 82 

8.25 dgL 82 
730 «A 82 

735 PhJ6p pl non 77 
675 dgl Tt 

8.50 PraSp* 82 

S, 75 PK Banke» 70 
630 Quebec 72 
730 agl 77 

7.25 OgL 77 

6 doL 71 
10 .» dgl 81 
10.125 agl 82 

6.75 Quebec H. 49 
735 dgl 69 
8dgL71 
«jffdfll 71 

630 agl 75 
630 agl. 77 
435 dgL 77 
1035 agl 8i 
15.» Rotftanniklb 78 
7.25 Heed bn. 73 
53S Rkah 78 
7.» Royal Bk. Catn 

77S Saab- Scania 71 
7J0 Sandvik 72 

7 Sänke 77 

430 Schweden 77 
A dgl 77 
».75 dgl 79 

9.75 dgl 80 
73» ogLBO 
9.» dgl 82 I 
9.» agl 82 II 
730 SDR 76 
630 Shell kn. 72 
475 dgi 77 

9 SHV Holding» 82 
630 Singapur 77 
«30 Slia-K«ino 20 
630S.N.C3 68 
8-675 dgl. 82 
7J0S7OtaUw. 73 
7 South ot Scml 73 
A» Spanien 77 
6 dgl 78 

6.50 Stand. Chon. 78 
Sraistatelog 77 

6 Siaiaii 78 
630 dgl 79 

6.75 sStairtha «9 
830 dgl. 70 
7.» dgl. 71 

7 dgL 72 
|7 dgl 80 

6.75 Sver. Inv. Bk 72 


14.5 

85.9 
10933G 
HBG 
1043 
94.» 

» 

W3G 

107.9 

101.5 • 

99 1 

115 

HM 

100.75T 

1003 

101.9 
99 

777S 

973 

98.1 

110 

94T 

98.» 

99.SG 

101 

10UT 

HXJT 

10075T 

100.15 

73.4 
993 
106.9T 

993 

105.» 

107.» 

IOOG 

1013 

10a» 

102.9 
W.75 
101 3T 
99.9SG 
102 
97.6 
100.15 

993 

9375 

95.9G 

1003G 

9575 

973 

10075 

10231 

10035T 

99.25 

10* 3T 

99.4 


11.5. 

859 

10935 

10575 

104.2T 

94.SG 

8875 

106 

983 

983 

1Ö2.9 

101.45 

92.9 

107T 

1007 

101T 

101.« 

9975 

99.» 

98 

HOG 

95.2S0 

98.» 

993 

101 

IOOG 

1D035T 

lOOJT 

1C035 

95.9 
993 
107 

K 

T063G 

100G 

HJi 35 

10O7S 

1 02.750 

9975G 

101G 

99.95G 

HB 

993 

933 

95.9 

1003 

9575 

HCl 
10035 
997 S 
HMT 
T9.75T 


7 dgl 75 
«30 dgl » 


630 Tauemkraftw. 68 

7 I p m iWleanial 87 

8 TrEu. N.G » 

430 Tnrlotaar Hi 72 

6 TriakHd «Tobago 78 
S.» TroadhoMn 78 
730 TOWInL 69 

5.75 UDS 78 

630 llng. NaL Bt 77 

7 ^ 5 ‘S^So»« 

*30 UnkjnOk. Rn.7* 

7 Venezuela 48 
«daL TB 

[630 agl 78 
975 dgl «O 
1130 dgl « 

A50 VOEST AIP. 75 
830 dgL » 

A» dol 77 
b30Vfitttxnft 65 
630 dgl 69 
BdgL 70 
730 dgl 71 1 . 

730 dgi 71 H 
675 dgl 72 
63» ogL 73 
«75 dd! 75 

8 dgl -6 
7.50 dgl 76 
7.» dgl 76 
7 dOL 77 
630 dal Tt 
4 dgl 77 

5.75 dgl 78 
575 dgi. 78 0 
*dgl 78 
«TsagLTB 
7.»dgL79 
73» agl 80 
10 dgl 80 1 
10 dgl 80 0 

B dgl 80 
975 dgl 81 
lOdgLBI 
1030 dgl II 
lOdgLBTU 
(830 dgl 82 
1930 daL 82 
VdgLll 
STSdgl 82 
735 dgl *5 
(835 Wtaa» 
[9J75dgl«2 

A»YakoMna6B 

Bdgl 71 


14. A I fl- S. 

99.» 

10035 
99.75G , 
HM.25&I 
10035 
98,750 
9»75G 
«4 
HWf 
9930 
70B_ 


Ausland 

New York 


Aicon Aluminium 
AlEed Chemical 
Alcoa 
AMRCarp 
Am. Cyanamid 
Amax. 

Am. Expien 
Am. Matoti 
Am. Tel 6 Toiogr. 
AlOTCO 

Atiantk Hehl leid 
Avon Product» 
BaRy 

Bk ef Amorloa 
Bethlehem Svool 
Black fr Docfcor 
B oeing 
Brvniwlcfc 
Burrowgh* 

Colorpmar 

Ca ki new 
Chy Inwoating 
Cheae Manhattan 

Chrymler 

Chtcorp 

dann 

Cooa Coia 

Coigata 

Ca mm. Edtaxi 

Cotnm ScneBte 

Continental Group 

Control Data 

CPCmt 

Curtln Wright 

teste 

Dotio Alrflnes 
Dlgtiol Equlpm 
Dow Chemical 
Du Pom 

Emtnm G tu-Fuei 

Eastman Kodak 

Ejatan 

Fabargo 

Fimxtano 

Ruor 

Faid 

Faiter Wheoler 

Fruenouf 

GAFCOrp. 

G ener al Dyuuuiic» 
General Beeide 


H.5. 

51325 

403» 

35.125 
2*30 

40 

2*3» 

56325 

7.125 
6635 
3330 
*1.25 
5275 
213» 
21 

23.125 
19325 
3730 
»3» 
4535 
*2335 
56 

31 

5130 

1632S 

59.125 
253» 
S03S 
20 

2835 

253» 

39 

47 

»75 

*535 

3232S 

*7 

125325 

5130 

*075 

ra» 

84J75 

51.125 
193» 
»8,75 
7130 
■40 
1435 
33.75 
153» 
42325 
10230 


ias. 

52.25 
4135 
3*75 

24.125 
406» 
25 

563» 

7.25 
663» 
34 

*1,125 

53 

22.125 
203» 
ZS 325 

1975 

2-S* 5 

Ä» 

4535 

4535 

58 

503» 

52 

14375 

393» 

»30 

4975 

20 

283» 

7A3» 

583» 

S 5 & 

*530 

523» 

47 

1773» 

513» 

*13» 

20» 

85.75 

JO.» 

203» 

183» 

7150 

593» 

14.125 
5530 
15.» 
*53» 
1« 


General Food» 
General Moror« 
Gen. T. AR 
Gei ty OH 
Goodyeaftlre 
Goodrich 
Grace 
Gull Oll 
Hallburtan 
Hewtott Pacfrard 
Homestoke 
Honaywe« 

SM 

Im. Harveater 

ÄtWtm. 

im. Non», inc 
Sm Walter 
J.P. Morgan 
TVCorp. 

Utron Jr*du3trio» 
Locfelwed Carp. 
U'aw’* Corp. 
lanaSlax 
lauWanaland 
Mc Dermatt 
Me Doofte* Ooug. 
Merck« Co. 

MerrM lynch 
frAesa Pemrtetm 

MGM (FSm) 

Mnneiota M 
MobRQS 
Momomo 
National Gypsum 
NaL Setnieonauclor 
National Steel 
NCR 

New ment 
PanAm World 
PRzer 
PhRxo 

Philip* Petrekhim 
PNIIp Mont» 

Pitwan 


Prime Computer 

Proctor « Gambia 

RCA 

Rerton 

Raynoidfr Ind. 

RackweBiffl. 

Roter Group 

ScNmtkjergor 
Saara. Roebuck 
Shell OB 


11.5. 

40.» 

5930 

40» 

57.» 

J0 

543» 

45 

513» 

Ä" 

fS 

1D032S 

A12S 

5530 

5*3» 

26 

3735 

71.6» 

1*3» 

573» 

9730 

asr 

2730 

1875 

Sßs 

763» 

113» 

78 

2875 

9130 

2835 

2875 

2230 

1043» 

513» 

53» 

7*3» 

663» 

333» 

61,1» 

14.1» 

283J 

4175 

SA» 

»30 

35.125 
«9375 
503» 

»325 

*175 

55.125 

38.1» 


10. 5. 

40 3» 

5930 

*075 

5875 

ro 

55375 

433» 

»130 

5575 

7930 

52 

93.25 
10075 

6.25 
5230 
5530 

253» 

37.25 
7230 

1430 

583» 

9830 

162*0 

31.75 

2875 

19.125 

47.125 
873» 

78.125 
»175 
1130 
79 

2875 

9175 

283» 

293» 

2» 

102 

5230 

575 

743» 

663» 

3330 

4075 

133» 

26.625 

4130 

5575 

233» 

35.» 

5075 

51375 

243» 

4275 

*43» 

3875 


11.3. mi 

Singer 2« 2375 

Speny Com. 353» 35375 

Stand, on Com. 36325 37 

Stand. OS Indiana 423» 453» 

Staroge Techn. 23 75 

Superior Oil 3575 3*75 

Tandy 5575 55 

Tfriedytw 154 15330 

Telex Corp. 24.125 24J» 

Teioro 15.125 153« 

Texaco 3230 533» 

Texas (nttrum. 1593» 160,50 

Taaco 11 11.1» 

Transamerico 263» 27 

TroweHera 2975 2875 

Tran» World Corp. 3375 32 

UAl 3230 33 

Union Carbide 59.» 60.» 

Union OUof Ca«. 3130 32375 

UnOod Technologie« 65.1» 6**75 

US Steel 233» 2330 

Waxtinghouie & *630 4630 

Weyerhaeuser 3875 37375 

Whi Itaker 2*«25 2375 

Wyly 1130 12375 

Waotworth 30625 30325 

Xeta» 403» 37325 

Zbnfih Eodla 173» 163» 

Dow Joaem tadex 111774 11203* 

Stand. 6 Pnors 15174 15130 

Mtgeteili v. Memo lynch (Hbg-) 


Toronto 


Abhfbl Fopar 
Akan Ah. 
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BaR Conoda 
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53 
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3.70 

2575 
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76 

1375 
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248» 

S 

3 

14 
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3*75 

44 
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Moore Corp. 
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Nercen Energy Re* 


Northern Tel xcom. 
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SheU Conoda 
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9 
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H 

26 

17 
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29.8» 
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98 
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16 
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AK. Breweita* 

Anglo Arft Corp- 8 
Angte Am. Gold t 
Babcock Int. 
Barclay« Bank 
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Burmch Oil 
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De Beora S 
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157 
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30 
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132 
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46J 
420 
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257 

31 

<S 


10.3. 

143 

1875 

140 

50fr 
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665 

28 

320 
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121 


233 

333 
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Free SL Geduld 3 
General Secufc 
Guirmen 
HawkerSlddetey 

laud. 

frnperiaJ Tobacco 
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*4arin A Spencer 
Midland Bank 
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Beddn 6 Cohnan 
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392 

82 

113 
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83 
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*13 

571 
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681 
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493 

168 
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118 

2S8 
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82 
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S7T 
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Carlo Erba 
Gararala 
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Bar Vi 
Rntider A 
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Ifl Va 
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hatgra 
Lopoth Sl 
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dgr Sl 
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5. A |. 
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2440 

1995 

65» 

127COO 

4954 

3844Q 

1120 

28100 

78* 

frSSOO 

3740 

139 

2771 

mx 

1?Q0 

35« 

ijsna 

11499 

ros: 

990 

1*91 


11.1 

284 

7670 

8280 

2490 

26T5 

19*5 

6* 

127*00 
4860 
38200 
1200 
291 OC 
75* 
4620C 
5801 
141.5 
2795 
2850 

1*14 

360 

1J61&-. 

157W 

207C 

1015 

192t 

205 *- 


Amsterdam 


14.1 

11.1 

ACF Hoküng 

134 

ISS 

Mao 

513 

Si« 

Atg. Bk. Nbdort. 

3SB> 

559* 

Amev 

1MJ 

11« 

Araro Bor« 

SM 

5tS 

aenwrf» Pa-.«« 

50 

» S 

Bijankori 

ro 

19.9 

Uran« B 015 

B9J 

90 

&»coro 

187-5 

182 

■Shrmoon 

*0J2 

«5 

Deuaoux 

S9* 

S9« 

Fokker 

2fr 

279 

Oe Broum 


142 

Ocfr-v. d Grimoa 

m* 

185 

Hosatra, or 

SIS 

32,7 

Heirekarr 8M»tbr. 

126* 

127« 

IQ« 

166 

764« 

Iton. Hoogoven 

aj 

2iS 

Ntöo<-o# Ned. 

139.8 

138.4 

Med uoyd Gcoep 

103J 

105* 

tonOnnarn 

22.4 

72* 

fekftod 

49.1 

4*.? 

P* ipi 

39J 

56* 

8J -Srteide 

5.4 

U. 

Ri wco 

244 S 

>66 

R> riCr 

249S 

W9J 

Ri olSuteh 

100« 

9M 

S ror^urg» Bk. 

7tS 

763 

U «VW 

ms 
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V Moxot. 

65J 

612 

7 «<■ Stavfn 
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V nio-xa litr, Myp. 

95.7 

92 

1 icfrlWI» 

l. 

101,4 

TOI« 

E| Wien 


NBRpnl 
Notdre e ta ha. 
NorrfitaRk-F. RK 
Notnb. RMKMti. 
Oppwft.fed Re« 
OppantL frM-UI 
Oppen h e im - Frtv* 

SSSÄ^ 30 “' 

Privattond» 

Re haem 


Reroak 


Kerwwr 
Bing Aktien- Fdk DWS , 
H fetg-R e nt en- f d»- OW8} 

dgl« 

dgl Ul 


*^0 

SB 1 ' 


UnMpetfof! 
lMvetvafrfH.-F. 

VereL-Aaftxm# 

Vertu -Enrog-F 

AuslandszdrtfikalejMf 

AuxTto-frnv, "“** 

Cenvert Fund A 

Conveit Fund 8 

lurteveM 
EwneAda ' 

FeneatoM 
GTfew. Fund 

Fremde Wähnmgen 

AmetfltQ-Vpior %U 48930 
Aicoi 717274 

ArtaFd» WB 31 

Automa ti on »fr. 89.50 

Bond Iwvea t »fr 4175 

Conoaec 714.00 

CSF- Bond» »fr 6630 

CSf-RtL «fc. 79.» 

Dmyfual* 14.» 

Dreytaafeur 3^52 

DreyfM InterconL V 28.7* 

~ - “ 20.15 


Dteyfu» leverage T* 
Dreyfua TlWd Cy 
S—rg l . \feter «ft. 
Europa Valor «*. 
Panaaetr. -.t — 
FounderaGrawm ** 

founden Mutual I* 

Gatdataae bfl. 
Wercoriiioemol Tr. afr. 
Menwftaxfr. 

Wetvabr «fr. 

Japan PontaKo »fr. 
Kemper Graenh t* 

NY Ventura J- 

Noramfeivett S* 
PadOc-Vator »Ir. 

P ta hmufund» »ft. 

Pioneer Fund S* 

tW- H S* 

Samroboroktlen «ft. 

Sks-imm. «ft. 

Star 43 «ft. 

5w lM l neu ob. N3. sfr. 

S w hrtmm ob. 1941 sfr. 

SwtuiRtior »fr 

Technology S* 

Tempi# loa GrawUi 3* 
Lfr ih reraat BS «fr. 

UphMnatTund »fr 
Uxaec 



tSH.40 

11675 

E" 

10.41 


41.50 

524.00 
1*35 
9J0 

10*75 

«M.S0 

2231 

1441 

291.» 

1*758 

12808 

2615JOO 

1325.00 

229.50 
14.90 
9.12 
7175 
85.87 
»1.00 


444.75 
21227« 
10315- 
1500 
MH 

fr«.« 

6375 

TMO 

I3JU 

3070 

27.02 

114* 

772 

122.00 

1ÜB.H 

99.00 
9.27 
10.19 
76448 

248JB 

T45.M 

50.00 

5*1.30 

13.59 

8*1 

4.0 
9000 

j«r 

Uv» 

712.75 
1643G 
IJTÜC 

7*28» 

123RJB 

2S09 

13« 

6» 

6000 

K.95 

70700 


-VnrtsgvKurj taile Kuranptbro thR 
wtihr fbr ÜbenDiRhinpAUErl 


Junge Aktien 

14. 3. 83: BMW 370; Bavaria -i J 
Spinnerei 155 G; Philips Komm. X 
VEW 125; Herlitz SL 2S5; Heriiiz VI 
FMbcifcchr: Heeg 415 G. 
Besage: RWE St 22; RWE Vz. 3M 


WELT-Akt i enlndcz vom M 
1Ä4.1 (mjü); WELT-üms 
iudex vom 14. 3^ 4774 (4354J. 


atnas4k*.Vfc 
fe»*r-Brouerai 
ie.racj,kVb 
ot: Brau AG 


Euro-Geldmarktsatze 

Niedrigst- ood Höchstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 14. 3.; Redaktionsschhiä 100 Uhr: 

US-S DM sfr 

1 Monat 9 -9% 5-5V* 3Mt-3?« 

3 Monate 9ta-9% 5-5 W 3Vi-3% 

ö Monate &ta-Sta 5-»Vi 3*4-3% 

12 Monate 9Vt-9lh 3W— 4 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
döre Luxembourg, Luxembourg. 

Geldmarfetsätze 

GaMnar ktite im Handel unter Banken am 14.3- 
Tagesgeld 5.70-5 Ä) Prozent; Monatagdd 5^5-5,65 
Prozent; Dreimonatsgeld 5,40-550 Prozent 
PrlvBtdiskonts&tze am 14. 3.: 10 bis 23 Tage 4^0 G t 
4.65 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 4,80 G / 4,65 B 
Prozent. 

pI nUuewN der Bundesbank am 14. 3.: 5 Prozent; 
lAjmbandsatz: 6 ProzenL 

Ostnurkksn am 14. 3. (Je 100 Mark Ost> - Berlln: 
&pkaul 22,50 Verkauf 25JO DM West; Frankfurt; 
Ankauf 22,00 Verkauf 28.00 DM West. 


Goldmünzen 

ln Fr ankf urt wurdem sm 14. März folgende Gold' 
münzen preise genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel") 

Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 
10 US- Dollar (Indian) **) 

5 US-DoQar( Liberty) 
l£Sovereignalt 

1 £ Sovereign Elizabeth n 
20 belgische Franken 
10 RubelTocberwonez 

2 süda fr ika n ische Rand 
Krüger Band, neu 
Maple Leaf 

Außer Kurs gesetzte Münzen *) 
20Goldmark 

20 Schweiz. Franken „Vreneii“ 

20 franz. Franken „Napoleon" 

100 ösierr. Kronen (Neuprägung) 

20 oste rr. Kninen(Neuprfigung) 
lOostcrr. Kronen (Neuprägung) 

4 österr, Dukaten (Neuprägung) 
lösterr. Dukaten (Neuprägung) 105,00 141JS 

*> Verkauf inkL 13 % Mehrwertsteuer 
-*j Verkauf InkL &5 % Mehrwertsteuer 


1390.00 1570.70 

928.00 1184,34 

393.00 540,14 

238.00 281^4 

2404)0 2894» 

180.00 237,30 

2504» 310,75 

234.00 2874)2 

1045.00 12254)5 
1045,00 12264)5 


2394» 303.87 

224.00 Z81J7 

220f» 276^5 

9624» 1154^6 

195.00 S42^ 

1024» 132.21 

448.00 545,79 


Devisen 

Nach festem Beginn, es wurde am H. 3 bii c 
2,4070 bezahlt, kam der US-Dollar in Tigpsv. -- 
lauf nach der technischen Reaktion durch d„- 
Lösen des Belgischen Franc und des Franz./, 
sehen Franc vom unteren Intcrvcmionspur.lt 
unter Druck und gab bis 2^870 nach. Dit- a mUic'- ■ ■ 
Notierung wurde mit 24825 ohne Beleilirjac d, r 
Notenbank festgestellt. Der Belgische Franc £■ - 
wann 8,5 Pfennige auf 5,159, nachdem B</' Ti- 
schen Banken von der dortigen NoivnbäniTdi.- 
Aufbau von DevisenposiUonen untersagt 
Der Französische Franc lag mit 34 .&n evri ..;. 
freundlich. Hier sorgten die horreaien riu« . - 
cherungskosten im kurzen Bereich für d vri c„ 
ten Kurs. Etwas erholen konnte ach auch r 
Britische Kund mit 3,605. nachdem i iv 
ihre Konkurrenz aller Wahrschci&hchk. r - ’ - 
mit einem Kompromiß in der Frage de* 
menge beenden wird. US-DoUar in: Am"'-* 
2,6535, Brüssel 46J725, Paris 6.8766 * 

j 4 « Wien 1 6-8200. Zürich 2.0666 Pfiir.ü l 


Pevisenterzninniarkt 

Die- Nachfrage nach ET bleibt unverändert hoch 
nd führte zu einer nochmaligen Erhöhung 
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Tokio 


Ba^af Tokyo 
Banyu Pbarma 
Bridgeiiane Tue 
Canon 

Dafldn Kogya 
DafwoSee 
Datwa Heute 
5»ai 

Fuji Bank • 

Fuji Priouj 
MrachJ 
Honda 
ftagai hon 
fen»el ELP. 
KooSoap 

UrinBiwwery 
Komet»« 
KubotaWon 
Msuushfia B. Ind. 
MorauiMto a Wta. 

iwuubifrnia 
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»fPP« 0 ®*- 
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605 

4» 
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1» 
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7250 

590 

367 
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6» 
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777 
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4» 
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500 
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4» 
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U5 
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799 
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1240 
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593.« 


Zürich 


Kopenhagen 


Den DOntke Book 
Jyika Bank 
Kopenfi. Hände«*. 

NOVO lAtfustrf 

Privatbanken 
OttataL Komp 
Dan. Sukkorteer. 
Fer.BryggarierSi. 
Kgt Obre. FatK. 
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Devisen und Sorten 


(4.183 


VoIlar.DM 
Pfc/udV Dollar 
fffund/DM 
FDM 


1 Monat 3 Monaie 6 Monate 
0JW0& 2.61/iSl 5^275.1 2 

QSil 023 0,64/0,59 084A),7» 

Z.TQ1U0 W0/4J0 11,00/9.80 

244^28 289/273 356/340 


iuude»»ctat*tiriefe (Zmslauf ivm J. Januar 1983 ani 
ir.ismffel ia Prozent Jabrhcb. in Klammern Zwi- 

■ . _ n .^R Aimilia idiirnilitlfl Bvifll -rM 9T). 
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BABO($)CK 

Deutsche Babcock Aktiengesellschaft 

. Oberhausen 

^ a J5LS!l£ onn0rat " B - *" 28 w 1383. KM» Uhr, In der 
Lutoj-Atbertf-HttW (SttdthsBe), Oberhäuten. stattfhdenden gesondenen Versammlung der Vorzugsaktionär« 

Sraägerlhmkic(wTag«OTdmmg 

i^Vor»cW^2wB»*cWu6hw»ungtet 

ZwHmmungair BescNuMwsung Ober die Schaffung eines genehmigten Kapftato. 

Voland untiAutetehörat schlagen vor. den § 4, Abs. (4) dar Satzung wie folgt zu indem und neu zu fassen' 

•W £« *■* »«?: ^J®“8nnichtlgL mit Zustimmung des Aufsicht™ des Grundkapital der 

". i ?SZ.^,S „S 1 ”. Cai ***" < *fe r Mgfrraiifle Auwebe neuer Irthaber-Stamnigktton 
- 211 efhöhea Dab «l W den Aktionären ein 

s P««ai*aMge «Ti dem Bezugsrecht der 
AkticmwatÄZunenmen und des Bezugsrecht auch insoweit suszuschReBen. eis es erforderten ist. den 
Stwnmefcdoniran neue Stammaktien sowie den VoreuQs^onft^SM^SSuQsaSw ZeJWtS 

' das Bezugsrecht dar Inhabor van Aktien einer Gattung auTAktierfder 

Dte Vorzugsaktien sind gemäB Abs. (3) auszustatten. 

' f?*® Erinächttgüng umfaBl euch die Befugnis, bei mehrmaliger Ausgabe von stimmrechtsioseri 

«uszugeben, die den früher ausgegebenen Vorzugsaktien bei der 

'ISeSS 7 praktikable Bezugsverhältnlsse zu 

WBrdan - entsprechend der Handhabung bei früheren 
Kapitalerhö hungen dasBazugsreeht der Stemmaktlonfire auf Vorzugsaktien und das der VofzJgsaktionäreairf 
St a m mak tien «uszuscntteBen. 

VcZzJSSSlL^ *"* Ausübung des Stimmrechtes sind —«i — 

Vrat^Jttiwifceb^edtitot, «fl» ff»» Aktien ^jätestena am lg. Aprt 1983 bei der Geselöchaft, einem 

Notar, ekwr WenpeplersenimaBMnk oder bei einer der fcrfgendenBonken hinterlegen: 

■ -Deutsche Bank Aktlengeseftscheft' 

- Deutsche Bank Berlin Aktiengemnachsh 

- Berftner Handels- und Frankfurter Bank 

. . EtanKTürHendsl und Industrie Aktiengesellschaft 

. : '—.Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft ■ 

- - i Commerzbank AkdengeseBichsft 
— Dresdner Ba* Aktiengesellschaft 

- Westfalenbank Aktlenoesaflschaft 
• -Trtnkaus&Burtmardt 

m Berlin, Bochum, Düsseldorf Eraen, Frankfurt (Main), Hamburg, München und Oberhausen. 

Im Fa8e der Hjftterletpng ber?Aem dautschah Notar oder einer Wertpapiersammelbank stad die von diesen 
eusgesteBten Hhterlegungsbeschefeilgungen spätestens bis zum 19. Aprfl 1983 bei dar Gesellschaft 
einzureichen. 

dwhflhteriegungjst auch genügt, wenn die Aktien mit Zustimmung der Hinterlegungsstelle vom 
Mbdur Hinterißflungstag bis zur Beentägung der gesonderten Verrammlung bei einem Kreditinstitut gesperrt 
genauen werden. — - . 

ple aufgrund der Rjnt artegung eusgesteBten Stimmkarten dienen den VorzugBektfonären als Ausweis für die 
Ausübung des Stimmrechts. 

Dberhousen, Im Februar 1983 

3 ER AUFSICHTSRAT DER VORSTAND 


BABCti&CK 

Deutsche Babcock Aktiengesellschaft 

Oberhausen 


*■■*» •• •' 


fermlt laden wfr unsere Aktionin zu der em Donnerstag, dem 28. Aprfl 1963. 11.00 Uhr, in der 
AtiM3ftj$yjtao-Albariz-Haffe (Stadthefle], Oberhausen, stattfindenden ordentfichen Hauptversammlung ein. 

Tagesordnung 

und Vorschläge zur Beschlußfassung 

.Itarfsge desTOri Vorstand und AuMchtsrat fest gestellt en Jahresabschlusses zum 30. September 1982, des 
,' Geschäftsberichtes für dis Geschäftsjahr 1981/82 mit dem Bericht des Aufsichtsrats sowie des 
Konzamabschkosas und das KonzemgeschAftsbartehtas für das Geschäftsjahr 1981/82. 
r ' , r Peschl u Of a a a unq Qberdle Entiaatung das Vorstands für das Geschftfts|ahr 1981/82. 

rTK ’ l &l Vorstand und AuMchtsrat schlagen vor, Entlastung zu erteüan. 

. BeschhiBfassung Ober die Entlastung des AuMchtartt » für da» Geschäftsjahr 1981/82. 

Vorstand und Aufr ich te r« schlagen vor, Entiasturg zu ertallan. 

• . . Beschlußfassung über da Schaffung eines genehmigten Kapitals. 

- Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, dan§ 4, Abs. (4) der Satzung wie folgt zu ändern und neu zu fassen: 

.(4) Der Vorstand lat bis zum 1. Aprfl 1968 ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats das Grundkapital 
dar OeseUsohaft um bb zu DM 100000000 durch ein- oder mehrmenge Ausgabe neuer 
7 Inhaber-Stammaktien .oder stimm rach tsioser Inhaber-Vorzugsaktien gegen Bareinlagen zu erhöhen. 

Dabei ist den Aktionären ein Bezugsrecht einzuräumen. Der Vorstand ist jedoch ermächtigt. 

■ Spttzanbetrfge von dem Bezugsrecht der Aktionärs auszunehmen und das Bezugsrecht auch Insoweit 

■ auszuschfleSah.'^feree.' erforderten- lat, den Stammaktionsren neue Stammaktien sowie den 
V ortugsaktionärefv heue- Vbrztigaaktien' ohne Stim m rech t zum Bekug anzubieten und insofern das 
' Bezugsrecht der Inhabervon Aktien einer Gattung auf Aktien der anderen Gattung auszuschlleBen. 

Die Vorzugsaktien sind gemäB Abs. (3) auszuatattan. 

Die Ermächtigung umfaßt auch cfle Befugnis, bei mehrmaliger Ausgabe von stimmt echtsiosen 
Vorzugsaktien weitere Vorzugsaktien auszugeben, de den früher ausgegebener Vorzugsaktien bol der 
Vertagung des Qawfrma gWchstehen'. 

Mit Rücksicht auf die bestehenden BeteiHgungsverhältni&se und um schwer praktikable Bezugsverhältnisse 
zu vermelden, soll die MögSchkelt offen gehalten werden, entsprechend der Handhabung bei früheren 
KapftaJerhöhungen’tias Bezugsrecht dar Stamma k tionftre auf Vorzugsaktien und das dar Vorzugsakttonäre 
- - auf Stammaktien auszuschHeSen. 

. Neuwahl des Aufsichtsrats. 

MK dam Ablauf dar ordentlchan Hauptversammlung am 28. April 1983 endet die Amtszeit der Mitglieder des 
• Aufsichtsrats, 

‘ Nach § 96 AktG und $7 Abs. 1 ZW. 3 MltbeatG ratzt sich der Aufalchtsnit aus 20 Mitgliedern zusammen, von 
denen 10 MttgBadervon der Hauptversammlung gewählt werden. 

’ Der Aufsichtsrat schlägt folgende Herren zur Wahl vor. 

Dr.-Ing. Dr, rar. pol. Or.-Ing. E. h. Karlheinz Bund 
Vorsitzender des Vorstands dar 
Rohifcohta Aktiengesellschaft, Essen 

. - • v Dr. Jur. Hans Georg Gotthelner 

Vß • VöreStzenderdes Aufefchtsrats der 

• - ••• Berliner Handels- und Frankfurter Bank, Frankfurt (Main) und Berlin 

' •’ Christian-Peter H e n I e 

.1 . Persönlich haftender geschflftsführandar Gesotechafter der 
v ; • . KMckrw&Co., Duisburg 

l,V,i " • • Dlpi.-fng. Erhard Kalt sch 

Ehemaflger Vorsitzender des Vorstands der 
, . . VjS Preußisch« B^ctrizttäts^Mflteigesellschafl, Hannover 

• i '- ' Dr.-Ing. JochenF. Kirchh off 

Geschflftsführender Gesellschaft ei; der 
Stephan Witte GmbH & Co. KG, bariohn 

• : ’ !,i •’ Dr. Mofrsen Nobrbakhsh 

_ Governor Cemnti Bank of Iran, Teheran 
Or. rar. pol. Egon O v e rbb c k 
Vorehzender des Vorstandader 
Mennesmann Aktiangesatechatt. Düsseldort 

Prof.br. rer. nat.Dr.-lng, Eh. RoW Sammet 

- VbrsHzander des Vorstamtoder 

•*' . Hoechst Aktienoesetechatt, Frankfurt lMain> 

Toni SchmÜcfcer . ^ . , 

Ehemaltoer Vorsitzender des Vorstands der 
Voticswa gen werk Aktiengesellschaft. Wolfsburg 

Aktiengraeltoch^l, Essen 

“■* Dto Hsuptvarssnimlung tot an cflese Wahlvorschläge nicht gebunden. 

-. ■ . ■ und Von^^donir. b«ch W . djin™ 

: "iSSTiMMdSr Gd^SSftSn«n d.u«t»n No», «„er Wdrtp^en.mn»«»»* 

- der bei tkm dar IWganden Banken Wntartegen: 

- Deutsche Bank Aktiengesellschaft 

_ Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 

- - Bertkwr Handels- und Frw^erBank 

* t - Bank für Handel und Industrie Mtiengasetechaft 

r • Berliner Commerzbank Akttongesetechaft 

• - Commorzbank Aktiengesellschaft 

r- ’ ... ...i — -Dresdner Bank AktiengeseUschaft 

— WesttolenbankAktiangesetochaft 
' . ■' r Wnkaus& Burkhardt 

iBerih, Bochum. Düsieldorf, Essen. Frwldurt (Mein), Hamburg. München und 0beft ^ U8 ^ n - 

-■ iÄ'ÄssÄ-sässrÄ— "ätwstä - »— 
- ;lSp»Bra:issis^ 

sufonmd der HWertegung ausgesteman Stimmkarten dienen den Stammaktionären ab Ausweis für die 

der Jehre^Wuß fiegen zur Elnslchtnrtme für die Aktionäre Im 
«arwOtwaegebä u de unserer Geeetisttotft ln Oberheusen aus. 

f .> ; DERVORSTAND 

,/ JHER AIBFSICHTSRAT 


r . , . , ‘ Wir verminein Ihnen die Rfißonlicbfi Patenschaft 
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■ Kreditgeschäft ■ bilanzwirksame ■ gute Ertragskraft 
konjunkturbedingt Erspamisausbildung weiter 

verhalten verstärkt ausgebaut 


Aus unserer Bilanz: 

Geschäftsvolumen 13 7.02 Mio. DM 

Kundeneinlagen und begebene Schuldverschreibungen 10385 Mio DM 

davon: 

Spareinlagen 6014 Mio DM 

Sparkassenbriefe und Schuldverschreibungen 2 167 Mio DM 

Sicht-und Termineinlagen 2 204 Mio DM 

Kundenkredite 7 796 Mio DM 

Jahresüberschuß 60 Mio DM 

Haftendes Eigenkapital 525 Mio DM 


■ Im abgeschwächten Wirtschaftsjahr 1982 haben wir mit 
einer Steigerung des Geschäftsvolumens um 5,3% eine 
zufriedenstellende Geschäftsausweitung erreicht. 

■ Mit der Rückkehrzu normalen Zinsstrukturen gewannen 
die „klassischen** Anlageformen der Sparkasse weder an 
Bedeutung, insgesamt lag das bilanzwirksame Sparauf- 
kommen um 6% über dem Vorjahresergebnis. 

■ Die Ausweitung des Kreditvolumens um 5,5% wurde 
vornehmlich von der starken Nachfrage nach ReaJkrediten 
getragen. 2100 Wohnungen hat die Sparkasse mitfinan- 
ziert. 


Wir danken 

unseren Kunden für das 
im vergangenen Geschäftsjahr 
entgegengebrachte Vertrauen. 


■Von dem JahresüberschuB wurden 45 Mio DM in die 
Sicherheitsrücklage eingestellt und 15 Mio DM an Berlin 
zur Verwendung für gemeinnützige Zwecke abgeführt. 
■Unseren Kunden stehen über das Stadtgebiet verteilt 
98 Geschäftsstellen zur Verfügung. 15 Spätschalter und 
10 ec-Geldautomaten versorgen die Berliner auch außer- 
halb der Schalteröffnungszeiten. 3700 Mitarbeiter be- 
treuen rd. 2,1 Mio Kundenkonten. 

Der vollständige Jahresabschluß mit dem Geschäftsbericht liegt 
in allen Geschäftsstellen der Sparkasse der Stadt Berlin West und 
der Landes bausparkasse Berlin aus. Auf Wunsch stellen wir 
Ihnen einen Geschäftsbericht zu. 


Sparkasse 

der Stadt Berlin West 

Girozentrale in Berlin 

Bundesallee 171, 1000 Berlin 31 
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TENNIS / Lendl verlor gegen McNamarä - McEnroe spielt nicht beim WCT-Turmer _Mönchen 


Martina unangefochten 


Ganz so unbe- 
siegbar, wie es in 
den letzten Mo- 
naten oft ausge- 
sehen hatte, ist 
Ivan Lendl 
(CSSR) doch 
nicht. In Brüssel 
mußte sich der 
Masters-Gewin- 
ner überra- 
schend dem Australier 
McNamara (Foto) beugen. 


bleibt Martina Navratilova (USA) 
unumstritten die Nummer eins. In 
Dallas bewies sie innerhalb von 
acht Tagen erneut, daß auch die 
Zweite der Weltrangliste, Chris 
Evert-Lloyd (USA), derzeit keine 
Gefahr für sie ist. Navratilova ge- 
wann das Finale des mit 150 000 
Dollar dotierten Turniers sicher 
mit 6:4, 6:0. Bereits eine Woche 
zuvor hatte die Wimbledon-Siege- 
rin gegen Chris Evert-Lloyd beim 
Finale in Inglewood dominiert. Der 
Endspiel der internationalen belgi- Sieg in Dallas bedeutete für Marii- 
schen TTall*»nt«.nniK .M eifitgr s phaf- na Navratilova bereits den fünften 
ten wurde allerdings erst im dritten Turniererfolg in diesem Jahr. Zu- 


An der Schulter veietzt 


Machte den simpelsten Schlager zu einem Ereignis: Nat King Cole 

Songs in schmeichelnder Verpackung 



Satz durch Tiebreäk entschieden, 
nachdem beide Spieler je einen 
Satz mit 6:4 gewonnen hatten. 

Im Dam en-Te nnis dagegen 


vor hatte die 26 Jahre alte Links- 
händerin bereits die Veranstaltun- 
gen in Houston, Washington, Chi- 
cago und Inglewood für sich ent- 
schieden. 


Mit dem Nige- 
rianer Nduka 
Odizor stand sein 
erster Gegner 
schon fest, doch 
die Angst vor 
dem Mann aus 
Afrika war es be- 
stimmt nicht, die 
den Amerikaner 

John McEnroe 
(Foto) dazu veranlagte, 
Münchner WCT-Tennis-Tumier 
kurzfristig eine Absage zu erteilen 
(siehe auch Standpunkt). Bayern- 
Mittelstürmer Dieter Hoeneß hatte 

am Sonntagnachmittag schon die 
Auslosung vorgenommen, als die 
Nachricht von der McEnroe- Absa- 
ge eintraf. 

In einem Brief an die Organisato- 



dem 


rer, erklärte cer“ü hen» Wimbie- 
dur.jwger. er lei < noch an einer 
Scr.uSterverietcui. die er sich bei 
2 - 3'Niederlai ün Davis-Cup 
de: USA gegen Argentinien vor 
eir.er Woche ir. 3aos Aires züge- 
llosen hatte Jo^Uäs Cierc. der 
jetzt in München idl und in Bue- 
nos Aires geger. .VEnroe gewann, 
meinte: „Ich har ihn im Davis- 
cup ja auch ga: schon zusam- 
mengehauen.“ Ivf L endl (CSSR), 
der jetzt für den Amerikaner an die 
erste Stelle der etzfiste rückte, 
zeigte sich unbeei iruckt: „Mir ist 
die Absage völlig eg?L Ich hätte 
ihn hier in Müncen zum achten 
Mal geschlagen.“ "^ranstalter Mar- 
cel Avram war „maßlos ent- 
täuscht“, aber er agfc „Wir haben 
dennoch eir. starke Feld.** 


S eine Stimme, so behauptete er 
einmal, biete keinen Anlaß zu 
besonderem Stolz. Sie umfaßt etwa 
zwei Oktaven, wahrlich nichts Un- 
gewöhnliches. „Vielleicht macht's 
das rauhe, kehlige Geräusch beim 
Singen, das einige mögen. Deshalb 
nennen sie mich wohl .The 
Sound'. 1 ' 

Es fällt uns schwer zu. glauben, 
daß Nat King Cole diese Äußerung 
ganz ohne Koketterie getan hat. 

Cot Bollou - hängen sollst Do In 
Wyoming - ZDF, 1950 Uhr 

Denn dieser bescheidenen Selbst- 
e inschätzung stehen immerhin 
Millionen- Erfolge gegenüber Zum 
Beispiel „Nature Boy“, der, gerade 
eine Woche auf dem Pla ttenma rkt 
U948), 500 000 mal verlangt wurde; 
zum Beispiel „Get Your Kicks an 
Route 66“ und sein wohl bekannte- 
stes Lied, der romantische Song 


Bereits als Schüler organisierte 
er eine Band, die für einen Dollar 
und fünfzig Cents pro Abend zu 
mieten war. 1936 gelang ihm dann 
der Sprung ins Profi-Lager, als er 
mit dem Musical „ShufSe Along“ . 
auf Tournee ging. Nach der letzten 
Vorstellung in Los Angeles nahm 
Coles verschiedene Jobs als Bar- 
pianist an, bis ihm ein Nachtklub- 
besitzer vorschlug, ein Quartett zu 
gründen. Er engagierte einen Gi- 
tarristen, einen Bassisten und ei- 
nen Schlagzeuger. Der jedoch er- 
schien nicht zum vereinbarten Vor- 
spieltermin, und so blieb das ge- 
plante Kleeblatt auf ein Trio redu- 
ziert. Coles strich das „s“ aus sei- 
nem Namen; zum King wurde der 
Pianist befördert, als der Club-Ma- 
nager den lustigen Einfall hatte, 
seine Musiker mit goldenen Pa- 
pierkronen auftreten zu lassen. 


MOTORSPORT / Formel-l-Start gleich mit Skandal: Weltmeister Keke Rosberg wurde dsqualifiziert 

Ti — ____ -» m- Che Tiefen hinabgleitet wie das Lä- 

Lob vom Sieger Piquet für den BMW-Motor und 


den neuen Brabham: Damit hätte jeder gewonnen 


FRANK MELLER, Rio de Janeiro 
Geplant war der Neustart nicht 
nur mit einem reformierten, siche- 
reren Reglement, sondern auch in 
eine „saubere", von Streitereien 
freie Formel- 1 -Zukunft. Doch 
schon wenige Stunden nach dem 
Ende des ersten WM-Laufs 1983 
hatte der Grand-Prix-Zirkus wie- 
der einen deftigen Skandal: Der 
finnische Weltmeister Keke Ros- 
berg, als Zweiter im Ziel, wurde 
wie im Vorjahr disqualifiziert, dazu 
noch der Italiener Elio de Angelis. 
Der grandiose Heimsieg des Brasi- 
lianers Nelson Piquet mit dem 
Brabham-BMW-Turbo auf dem Ja- 
carepagua-Kurs bei Rio de Janeiro 
ging in diesen Folgeereignissen na- 
hezu unter. 

Die Entscheidung fiel gegen Ros- 
berg, weil sein Wagen nach dem 
Boxenstopp in der 28. Runde von 
Mechanikern angeschoben worden 
war. Für die Sportkommissare 
schien der Fall eindeutig, doch der 
zitierte Artikel 14, Absatz g) in den 
Meisterschafts-Bestimmungen des 
internationalen Automobilsport- 
Verbandes FISA zur Formel 1 liest 
sich wie ein Gummiparagraph: 
„Während des Trainings und des 
Rennens darf ein auf der Strecke 
angehaltener Wagen nur mit Hilfe 
des eingebauten Anlas sers neu ge- 
startet werden. Die Verwendung 
von äußeren Energiequellen ist 
nur an den Boxen und auf dem 
Vorstartplatz zulässig .“ 

Frank Williams jeden- 


tauacht. Doch im Training und 
Rennen muß ein Fahrer einen Wa- 
gen des gleichen Herstellers benut- 
zen- 

Kurios war der Faß Rosberg 
auch in anderer Hinsicht Obwohl 
er aus der Wertung genommen 
wurde, rückten die nachfolgenden 
Fahrer nicht auf: Niki Lauda 
(Osterreich/McLaren-Cosworth) 
bleibt Dritter vor Jacques Laffite 
(Frankreich/Wüliams-Uosworth), 
dessen Landsmann Patrick Tam- 
bay (Ferrari-Turbo) und dem 
Schweizer Marc Surer (Arrows- 
Cosworth). 

Eine Enttäuschung brachte das 
Rennen in Rio für alle, die eine 
Wiederkehr des Drifbens in den 
Kurven, des sogenannten Power- 
slide, erwarteten. Das neue Rei 
ment war nur an der Optik 


Fahrzeuge, nicht aber am Fahrstil 
zu erkennen. Lediglich der Waib- 
linger Manfred Winkelhock kam 
mit dem neuen ATS-BMW-Turbo 
des öfteren quer aus einer Kurve. 
Da wurden die Fahrwerksproble- 
me deutlich, die dem Schwaben 
lediglich den 25. Trainingsrang ein- 
gebracht hatten. Im Rennen beleg- 
te er den 15. Platz. 

Aufatmen konnten allerdings die 
Teams, die mit dem herkömmli- 
chen Cosworthmotor mit seinem 
80-PS-Leistungsmanko gegenüber 
den 600 PS starken Turboaggrega- 
te n «iigkflmmm müssen. Die Tur- 
bo-Bilanz liest sich wie ein „Water- 
loo“: Nur fünf von zwölf Gestarte- 
ten kamen ins Ziel, nur zwei davon 
erhielten WM-Punkte. 

Dem Freudentaumel rund um 
den 5,031-km-Rundkurs tat all das 


die 


Teamchef Frank 
fall s legte sofort Protest g< 
Disqualifikation ein: „Sei 
ist Anschieben auch eine .äußere 
Energiequelle’.“ Die richtige Inter- 
pretation zu finden ist nun Sache 
der FISA, und das kann dauern. Im 
letzten Jahr hatte Rosberg eben- 
falls hinter Piquet den zweiten 
Platz belegt und beide wurden dis- 
qualifiziert weil ihre Wagen zu 
leicht waren. Auch damals ver- 
suchten die Teamchefs, über Pro- 
teste und Berufungen bei der FISA 
die WM-Punkte zu retten. Die Ent- 
scheidung fiel jedoch erst Wochen 
später. 

Daß auch de Angelis aus der 
Wertung genommen wurde, er- 
scheint hingegen als klarer Faß: 
Der Italiener hatte nach der Auf- 
wärmrunde seinen Lotus mit Re- 
nault-Turbomotor gegen den her- 
kömmlichen Lotus-Cosworth ge- 



Keke Rösberg (links) alt Neben 
i bei der Siegerehrung. 


FOTO: DPA 


keinen Abbruch, schließlich gab es 
im ersten von IT Großen Preisen 
dieser WM-Saison einen Heimsieg 
zu bqjubeln. Der 30 Jahre alte Bra- 
silianer Nelson Piquet steuerte sei- 
nen brandneuen britischen Brab- 
ham mit dem bayerischen BMW- 
Turbomotor in derart souveräner 
Manier zum Sieg, daß die 100 000 
Fans schon frühzeitig arm Karne- 
val bliesen. Der Titelträger von 
1981 verbalf den BMW-Bastlern da- 
mit zu einer eindrucksvollen Stati- 
stik: Seit ihrem Eintritt in die For- 
mel 1 zu Beginn der vorigen Saison 
haben sie bei insgesamt 14 Starts 
schon zwei Große Preise und 31 
WM-Punkte gewonnen. Trotzdem 
fand man noch Haare in der Suppe: 
Der Stoßdämpfer des Brabham lag 
zu nahe am Turbolader und erhitz- 
te sich, und das Getriebe muß ver- 
stärkt werden. Bis zum Grand Prix 
der USArWest in Long Beach in 
zwei Wochen sollen diese Mängel 
beseitigt werden. 

„Mit einem solchen Auto kann 
jeder das erreichen, was mir hier 
gelungen ist“, pries Piquet die fast 
perfekte Technik um ihn herum. 
Manfred Winkelhock konnte Glei- 
ches nicht verkünden. Der 30 Jahre 
alte Waiblinger begann seine zwei- 
te Saison in der Formel 1 denkbar 
schlecht und dämpfte die Hoffnun- 
gen auf einen Erfolg des ersten rein 
deutschen Teams seit 20 Jahren - 
Winkelhock/ATS/BMW — »st ein- 
mal gewaltig. Als letzter war Win- 
kelhock in der letzten Runde des 
offiziellen Abschlußtrainings noch 
ins Teilnehmerfeld gerutscht, und 
als letzter beendete er das Rennen, 
mit vier Runden Rückstand auf 
Piquet 

Manfred Winkelhock erhielt mit 
seinem Hinterherfahren die Quit- 
tung für die unzureichende Vorbe- 
reitung des ATS-Tea ms. Wahrend 
fast alle anderen Fahrer in den ver- 
gangenen Wochen Testfahrten in 
Brasilien absolviert hatten, war der 
ATS nicht rechtzeitig fertig. Win- 
kelhock mußte sich auf insgesamt 
sechs komplette Trainingsrunden 
beschränken. Konstrukteur Gu- 
stav Brunner: „Dieser Zeitraum 
war viel zu kurz, den Wagen abzu- 
stimmen Und einTiigb»Upn “ Für 
Long Beach und die restlichen 
Rennen bis zum Saisonende am 29. 
Oktober in Südafrika bleibt im- 
merhin das Prinzip Hoffnung. 


rhoTn der berühmten Dame. 

Nathaniel Adams Coles wurde 
am 17. März 1919 in Montgomery. 
Alabama, in eine hochmusikali- 
sche Familie hineingeboren. Noch 
ehe der Junior des Schreibens 
mächtig war, konnte er bereits Me- 
lodien auf dem Klavier nachspie- 
len, und mit zwölf Jahren betätigte 
er die Orgel in der Kirche seines 
Vaters, der Prediger der örtlichen 
Baptistengemeinde war. Darüber 
hinaus sang er im Kinderchor mit, 
und das war auch schon alles, 
was er seiner Stimme jemals an 
musikalischer Ausbildung zukom- 
men ließ. 



Mehr kzxx-FeeHng als Stimme: Na« 
King Cole FOTO: dpa 


Das Fehlen des 
prägte den Stü des Nat-King-dJ£* 
Trios entscheidend. Befreit vom 
starren, vonvärtsdrängender! 
Rhythmus des gängigen Swine 
ohne den harten Schlag der Tr^n 1 
meist öcke, entwickelten d» drei 
Musiker einen weichen, einschroeL 
cheinden Sound, der durch CqW 
Stimme seine charakteristische 
Abrundung «hielt. Seine Kritik» 
konnten sich nie entscheiden, oh 
Cole nun dem Jazz oder d«n 
Schlager zuzurechnen sei Ein» 
schrieb über den Sänger, er besitz* 
mehr Jazz-Feeling als Stimme, 
aber sein Können und sein äußer» 
sicheres Rhythmus-Gefühl glichen 
diesen Makel vollkommen aus. jjn 
diesen Fähigkeiten mache er selbst 
den simpelsten Schlager noch zu 
einem kleinen hörensweiten Ereig- 
nis. 

Der Jazzstil geriet in den Fünfa. 
ger Jahren jedoch mehr und mehr 
in den Hintergrund, als Nat Eü» 
Cole Aufnahmen in großer Orchs 
Sterbesetzung bevorzugte. In die- 
ser sanften Verpackung wurden 
die Songs fast ein wenig zu ein. 
schmeichelnd, und der Vorwurf 
Cole sei in die Niederungen der 
Gefühligkeit hinabgestiegen, war 
nicht durchwegs unberechtigt. 

Aber nie streitig machen konnte 
man dem Sänger, der am 15. 
bruar 1965 an Lungenkrebs stait> 
den Platz unter den anierikani 
sehen Spitze nsängem Frank Sina 
tra, Dean Martin, Sammy Davis ji 
und Perry Co mo - allesamt Uate 
haltungskiinstler mit „dass?; « 
Begriff, der mit „Klasse“ nur mm 
länglich einzudeutschen ist 

RAINER NOLDE 
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Darmstadt in Geldnot 

Darmstadt (sid) - Darmstadt 98, 
Tabellensiebter in der zweiten Fuß- 
ball-Bundesliga, ist in Zahlungs- 
schwierigkeiten geraten. Die Gehäl- 
ter der Spieler für Februar konnten 
erst mit zehntägiger Verspätung 
gezahlt werden. Hauptgrund hier- 
für ist der Zuschauerschnitt: 8000 
Besucher waren pro Spiel kalku- 
liert, aber es kamen bisher nur 5000. 
Aus Gesundheitzsgründen ist Prä- 
sident Werner Lampert zurückge- 
treten. 

Spiee Island überraschte 

Chagnes-sor-Mer (sid) - Überra- 
schend gewann Spiee Island mit 
Kurt Hörmann (Hamburg) im Sulky 
das „Grand Criterium de Vitesse de 
la Cöte d’Azur“ in C hagnes-sur-Mer , 
eines der bedeutendsten Trabren- 
nen in Frankreich. 

Leichtathleten geehrt 

Köln (sid)— Ulrike Meyfarth, Welt- 
rekordlerin (2,02 m) im Hoch- 
Sprung, und Jürgen Hingsen, im 
letzten Jahr für kurze Zeit Inhaber 
des Zehnkampf-Weltrekordes, wur- 
den von der „Gesellschaft der 
Freunde und Förderer“ der Deut- 
schen Sporthochschule Köln für 
besondere Leistungen ausgezeich- 
net Beide studieren an der Kölner 
Sport-Hochschule. 

Alle Spiele terminiert 

Düsseldorf (sid) - Parallel zum 
Halbfinale im Deutschen Fußball- 
Pokal finden am 2. April (Oster- 
samstag) vier Nachholspiele der 
Bundesliga statt Die Spiele Mön- 
chengladbach - Karlsruhe, Hertha 
BSC -Bremen, l.FC Kaiserslautern 
- Schalke 04 und Bochum - Lever- 
kusen werden um 15.30 Uhr ange- 
pfiffen, Damit sind die bisher aus- 
gefallenen Spiele neu angesetzt 

Looison Bobet gestorben 

Biarritz (AP) - Der frühere fran- 
zösische Radrennfahrer Louisen 
Bobet ist im Alter von 58 Jahren 
gestorben. Bobet hatte als erster 
Fahrer die Tour de France von 1953 


bis 1955 dreimal hintereinander ge- 
wonnen. In Solingen wurde er 1954 
Profi-Weltmeister. 

Ihle: Gehirnerschütterung 

Knopio (dpa) - Mit einer Gehirn- 
erschütterung und einem Schlüs- 
selbeinanbruch konnte der Ski- 
springer Thomas Ihle (Oberstdorf) 
bereite am Montag von Kuopio 
(Finnland) aus die Heimreise an tre- 
ten. Bei der Junioren-Weltmeister- 
schaft war Ihle beim Spezialsprin- 
gen schwer gestürzt 

UdSSR siegt mit Säbel 

Bonn (dpa) - Die UdSSR gewann 
ungeschlagen das Sieben-Natio- 
nen-Tumier der Säbelfechter in 
Bonn vor Italien und Bulgarien. 
Hinter Polen kam Deutschland auf 
Rang fünf. 


ZAHLEN 


TENNIS 

Internationale Hallen- Meister- 

schaften von Belgien ln Brüssel, Her- 
ren, Doppel-Finale: Günthardt/Taroc- 
zy (Schweiz/Uneam) - WUander/Si- 
monsson (Schweden) 8:2, 6:4. 

LEICHTATHLETIK 

Amerikanische Stndenten-Melster- 
aefaaften in Pontiac / an g$n , 2. Tag: 

jrung: 1. Conley 17,23 m, 2. Con- 
nor (E ng l and ) 16,98. - Stabhochsprung: 
1. Böhm (Schweiz) 5,63 m, 2. Pursley 
5.63. 

MOTORSPORT 

Großer Preis von Brasilien ln Bio de 
Janeiro, erster von 17 Läufen zur For- 
men- Weltmeisterschaft, 65 Runden =» 
327 km: 1- Piquet (Brasilien) Brabham- 
BMW-Turbo 1:48:27,731 Std. 2. Ros- 
berg (Finnland) Williams -Cosworth 
20,631 Sek. zur„ nach Zieleinlauf dis- 
qualifiziert, die nächsten Fahrer riik- 
xen jedoch nicht auf, 3. Lauda (Öster- 
reich) McLaren-Cosworth, 4. Laffite 
(Frankreich) WUlhuns-Coswortb, 5. 
Tambay (Frankreich) Ferrari-Turbo, 

6. Surer (Schweiz) Arrows-Cosworth, 

7. Prost (Frankreich) Renault-Tur- 
bo, ... 15- Winkelhock (Deutschland) 
ATS-BMW-Turbo vier RdL zur. - 
Stand: 1. Piquet 9 Punkte, 2. Lauda 4, 3. 
Laffite 3, 4. Tambay 2, 5. Surer 1. 

GEWINNZAHLEN 

Answahlwette „6 ans 45“: 14, iS, 26, 
32, 34, 4L Zusatzspiel: 16. - Rennqnln- 
tett: Pferdetoto: 14, II, 16. - Pferdelot- 
to: 2, 4, 7, 15. (Ohne Gewähr) 


FUSSBALL-EUROPAPOKAL / Scheiden zwei aus? 

Zuversicht nur in Hamburg 


DIETER SCHULZ, Bonn 

Die Bundesliga erhofft sich eine 
Länge-Aufbesserung, und Bundes- 
trainer Jupp Derwall rechnet mit 
einem Aufschwung für das Euro- 
pameisterschafts-Qualifikations- 
spiel am 30. März in Tirana - doch 
beides wird für die drei Bundesli- 
gaklubs, die noch im Europapokal 
vertreten sind, sehr schwer reali- 
sierbar. Möglich erscheint es der- 
zeit eher, daß am Mittwoch mit 
dem Hamburger SV nur noch ein 
deutscher Vertreter im Wettbe- 
werb bleibt Der 3:0-Vorsprung des 
Meisters gegen Dynamo Kiew ist 
zu groß, als daß noch eine Sensa- 
tion passieren könnte. 

Bayern München aber und der 1. 
FC Kais erslautern müssen mit dem 
Ärgsten rechnen. Die Bayern rei- 
sen nur mit einem mageren 0:0 im 
Pokalsieger-Wettbewerb zum 
schottischen Vertreter FC Aber- 
deen. Viel besser ist die Situation 
für Kaiserslautern im UEFA- Pokal 
nach dem 3:2-£rfolg am Betzen- 
berg über Universitatea Craiova 
aucn nicht 

Mit seinen drei Toren in Kiew hat 
der Däne Lars Bastrup dem Rück- 
spiel den Reiz des Ungewissen ge- 
nommen. Bastrup, der wegen einer 
Zerrung im linken Oberschenkel 
nicht spielen kann, sagt: „Kein 


Hans-Peter Riese, Korrespon- 
dent des Deutschlandfunks in 
Bonn, mußte eine Rüge des Pro- 
g rammauss chnsses seines Sen- 
ders emstecken. Riese hatte am 9. 
März kommentiert: „Während 
die traditionellen Bundestagspar- 
teien ihre Fraktionsgeschaftsfuh- 
rer damit beauftragt haben, den 
Grünen den Weg in Ausschüsse 
und Präsidien des Verfassungs- 
organs Bundestag zu verlegen 
und alle Geschäftsordnungs- 
tricks ausgegraben werden, hat 
Franz Josef Strauß seinen .Bay- 
ern-Kurier' geifern lassen, mit 
den Grünen zögen die Kommuni- 
sten in das Parlament ein. Der 
Begriff .trojanische Sowjetkaval- 
lerie', den der CSU-Vorsitzende 
für Abgeordnete des frei gewähl- 
ten Bundestags gebraucht, ge- 
hört ebenso in die Spalten aus 1 
dem Wörterbuch des Unmen- 
schen wie sein Wahlkampfaus- 
druck .entartet'.“ 

Ohne daß im Programmaus- 
schuß des Deutschlandfunks ein 
formeller Antrag gestellt wurde, 
tadelte das Gremium die Wort- 
wahl des DLF-Kommentators. 
Wie verlautet, trugen auch SPD- 
imd DGB-Vertreter die Rüge mit. 



Voll Interesse wird in den Gre- 
mien des DLF verfolgt, wie Inten- 
dant Richard Becker und Chefre- 
dakteur Bernhard Wördehoff 
jetzt verfahren werden. Zumin- 
dest Wördehoff hat zu erkennen 
gegeben, daß er zu dem Riese- 
Kommentar auf Distanz steht 
Von CDU-Mitgliedem des DLF- 
Rundfunkrats war bereits mehr- 
fach zu hören, im Programm des 
Senders werde einseitig für die 
Position der SPD Partei ergrif- 
fen. sk 

Ted Turner, der in den Verei- 
nigten Staaten viel Aufsehen er- 
regte, als er von einem vierten 
Femsehnetwork sprach, mit dem 
er das „gemütliche Kartell“ von 
ABC, NBC und CBS aufbrechen 
wolle, hat es sich offenbar anders 
überlegt: Er bietet nun genau je- 
nen Networks sein Kabelunter- 
nehmen, das v.T«n>cr Biwadc» 
sting System.'* (TBS\ zunutKaof 
an. Zum „Turner Broadcasting 
System“ (Atlanta) gehören, ne- 
ben einem Baseball- und Basket- 


ball-Team. die Supwstatkm 
„WTBS-, die per Satellit 223 Mil- 
lionen Zuschauer erreicht, „CNN 
News“, ein 24-Slunden-Nach rich- 
te ndienst (via Kabel 14 Millio- 
nen), und der „CNN Headline 
Service“, der von 1,8 Millionen 
Kabelzuschauern gesehen wer- 
den kann und darüber hinaus von 
über 130 herkömmlichen Sen- 
dern verbreitet wird. Turnen 
Hauptei nnahm equelle ist aller- 
dings „WTBS“. Bei laufenden 
Schulden von 50 Millionen Dollar 
hat die Station im vergangenen 
Jahr 75 Milhonen eingebracht 
Als Grund für sein übenaschen- 
des Angebot an ABC, CBS und 
NBC gibt Turner die zunehmen- 
de Machtkonzentration auf dem 
Medienmarkt an, der kleine« 
Privatunternehmen immer werü 
ger gewachsen sein würden. 

Die Femsehnetworks, die ir 
den vergangenen Jahren zehi 
Prozent Zuschauer an das Kabel 
femsehen, also auch an Tumes 
• „Broadcasting System“, verlöre 
..hah«n, bestätigen zwar, mit des 
M&Uenaüßenseitc 
aus Atlanta im Gespräch zu seit 
stehen dem Angebot aber mif 
trauisch gegenüber. (epd 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


1050 heute 
KUBNotsioaate 
IAI Azfiar-E 


1 1.48 Al< 


Dia BKIbeade 


12.10 GwundMtsaogaziB Praxis 
1255 Presse ‘ 

1 * 00 fc— f 


Spieler denkt an den Schatzmei- 
ster, wenn er Tore schießen kann.“ , 
Knapp 16 000 Karten wurden bis- i 
lang abgesetzt Manager Günter j 
Netzer hält 30 000 Besucher für ei - 1 
ne „optimistische Schätzung“. 1 
Wenn einem nicht wohl ist, muß i 
man sich selbst Mut machen. Das ‘ 
tut derzeit der FC Bayern Mün- 
chen. Bayern-Trainer Pal Cseraai 
vor dem schweren Spiel in Aberde- 
en: „Ich bin davon überzeugt daß 
wir für eine Überraschung sorgen 
werden.“ Auch Karl-Heinz Rum- 
menigge ist vom Einzug ins Halbfi- 
nale überzeugt: *Wir haben mehr- 
mals große Leistungen vollbracht 
wenn uns viele schon abgeschrie- 
ben hatten.“ Und Paul Breitner be- 
hauptet „Wir ziehen uns an den 
eigenen Haaren aas dem Dreck.“ 
Die 5000-Mark-Primie, die Rum- 
menigge ausgehaipelt hat sollte 
zusätzliches Stimdfans «»iw j 

Der Optimismu: oeim 1. FC Kai- [ 
sers lautern gründ sich vor altem | 
auf die Tatsache, U3 dem Einsatz l 
von Nationalspi er Hans-Peter | 
Briegel und Vert iiger Wolfeang 
Wolf nichts im ‘ :ge steht „Mit 
Briegel wäre da: licht passiert“, 
damit spielte Kai rslauterns Trai- 
ner Rudi Kroner if das Hinspiel 
an, als der siche 3:0-Vorsprung 
noch verspielt vn e. 


16.10 Tagesschoo 

1115 Dte SdratzmctMr AmRoHmm 

Energie vom 5. Kontinent 
Beridrt von Jürgen Corieis (Wh. v- 
.1981) 

Wird Australien das Saudi-Ara- 
bien im Süd-Pazifllc? In Zeitungs- 
berichten wurde diese Frage 
schon vor längerer Zeit gestellt. 
Die Vermutung könnte sich bestä- 
tigen. Der 5. Kontinent birgt ge- 
waltige Schätz» an Erdöl, Kohle, 
Erdgas und Uran. Sie müssen er- 
schlossen und zum Teil noch ent- 
deckt werden. Die Schatzsucher 
von heule sind erfahrene Inge- 
nieure, Techniker und Geologen, 
aber auch Gelegenheitsarbeiter. 
1700 Denkste!? 

Im Kopf brennt noch Uchtl 
1750 Togesschau 

dazw. Regionalprogramme 

amO T pae ts chau 
20.1S Altes oder Nichts 

Spiel und Show mit Max Schautzer 
Stargäste: Peter Haffmann und 
Hannes Messern er 
7150 Panorama 

Berichte - Analysen — Meinungen 
Volkszählung / Video- Über- 
wachung / Landtagswahl in 
I -Holstein / Kredit-Haie, 
an: Peter Gatter 

21.45 DaBas 
Adaption 


1450 heute 
16JM Mosaik 

AlkohoUsmus im Alter / Spazier- 
gang im März: Gagel und Wachol- 
der 

Anschi. heute-Schiagzellen 

1*55 Me Veaehrh— chs 

Bn schlimmes Früchtchen 
1700 beete 
175S Tete-fUaftrlefte 
Zu Gast* Mario Henä 
1758 Das kaws Ja heiter Werden 
Der mysteriöse Khochenjdau 
Anschf. heuie-Schkxjz»i(en 
1*28 Meta Nom Ist Hase! 

1958 1™ 8 * Bunny 

1950 Cat Balloe-Ubgeesolkt dein 

Amerilc^pi elfHm, 1945 
Mit Jane Fonda, Lee Marvin 
einer Doppelrolle) u.a. 

Regie: Eiliot Sifversteln 

>150 heute Journal 
2150 Seid reanstlsch - fordert das 


SXJOTagestherMn 
050 Heimat - heute 


STAND# PUNKT / Geiij 


A uf den Star der Tennis-Bran- 
che, den Amerikaner John 
McEnroe, wind das Münchner Pu- 
blikum also verzichten müssen. In 
der Schulter zwickt es ihn, sagt er. 
Nun muß jedem Athleten zuge- 
standen werden, daß er wegen ei- 
ner Verletzung mal nicht an treten 
kann. Das ist beileibe nichts Unge- 
wöhnliches. 

Ungewöhnlich daran aber bleibt, 
daß immer sofort wieder Spekula- 
tionen auftreten, ein besonders 
namhafter Spieler tausche nur eine 
Verletzung vor, weil ihm angeblich 


Wohl dem, der jetzt noch Heimat 
hat... 

Zweiter Teil des Films von Claus 
Ferdinand Siegfried. Der Autor 
drehte den Rim in schönen Ge- 

S enden und Städten in der Bun- 
esrepubRk 


an 


Die Grünen zwischen Konsequenz 
und Kompromift. “ 
von Olaf B 

22.185 euch 18 

Was nun - was tun? 

Politische Perspektiven nach den 
Wahlen 

Gespräch Bl eilnehmer sind: Wal- 
ther Leisler Klep, Wilfried Schar- 
nag I (Chefredakteur „Bayemku- 
rier") Volker Hauff Heidemarie 
Wieczorek-Zeul, Helga Schu- 
chardt, Jürgen Moriodc und Dr. 
Josef Huber, Mitbegründer der 
Berliner Alternativer Selbsthilfe- 
Organisation „Netzwerk“. 
Moderation: Ruprecht Esser, Horst 
Schät tle 
Anschi, heute 


hte? 


nicht genügend tld unter dem 
Tisch gezahlt w e. Das ist bei 
McEnroe jetzt i München auch 
wieder der Fall, Her der vorge- 
baltenen Hand ■* es zu hörea 
Eigentlich schi . daß es immer 
wieder solche Gt :hte gibt Doch 
wundem darf « darüber nie- 
mand. Gerade ii ennis sind sol- 
che Zahlungen t mnt, aber nach 
außen wird irru so getan, als 
seien hier nur «huldslammer 
am Werk. Der. G . dem sie riefen, 
werden sie nie tiehr los. Der 
Spekulation ble weiterhin Tür 
und Tor geöffnet! D. 
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> SdtaaaMtepov« (11) 
ILaodurlrlschaftafcsoaO 


Ombard WoHW (L) tpteH dm VMtratteiteii Proi KeOtl vttd Baldidh Baas 
mIomi JUristMten in dw pbonKMiadwa GmcM chte Mntir, 
AU), 1750 Uhr fototIELEbunk 


WEST 

1850 Ta te lw lte g 
Mathamotlk ( 11 ) 
lajOSwamtrate 
1950 Aktoafis Stund« 
2ü58Tagatscha> 

28.15 Tlaa-Iapeit 

2150 KRabtai (28) 

2151 UBKtenpteg^ 

22.15 Drei vor MttetiiacU 

Brauchen wir Zrvilschutz? 
AnschTiefiend: 

Letzte Nachrichten 

NORD 

IRflBSotaiMtirctite 

1850 Hart und welch geben ein gvta 
NfachM 
19.151 
19J0I 

2050Tage«tdMtt 

20.15 Geodtidtte der PiycUatita (1) 
2150 Die efgeee Getcfalcbte: 

2155 Panorama-Nachfrage 

2250 Das GrasoteablMtb 
Die Rache des Toten 
US-Spleffilm, 1936 
2355 Letzte NachrichtM 

HESSEN 

I^OQtMaantrafi« 

1850 Dr. SavgglM 

185» DU Abente uer dfMovsodd 
Man (7) 

1950 Tler^teparl 

und Berat 

Tages ifhuu 

201,5 £«»edv-WIea-E*pfe« 
ö^gt. FeriwehfHm 
2155 Drei aktuell 

2150 Co rw - C e toet a Bd e i t 
2250 GetcUckte he FentMhea 

Der Untergang der „Lwttcmta 

SÜDWEST 

1 850 leiMntwli 
1050 Telekolleg I 

Mathematik Geometrie (11) 
1950 Lee G m ee ml Lee O aeeemi l 
1950 Dte O prednteede 

Durchblutungsstörungen 

Nur für Bodon-Wümerntwrg 

2050 Froeee be Hause WDrtteabM 
4. Hcmsmartln Dedwr-t 
spricht über Henriette Gräfin 
_ Mömpelgard (ca. 1391-1444) 

2050Marteplate 
_ Nur für Rheinlond-Pfob 
2050 Mcbx xwe AefcwMM 
2155 Marfcft) eed Neettfg 
NurtOr das Saarland 
2050 MegeJeatter und HaOkrebs 
2155 Das Owteavs der HobbftlM 
Gemelmehatttpfegramm 
teil 3 

2151 Ehi tplae wild gemocht 

Pranz.-schwelz. Fernsehfilm 
Denys de la Patelflere 

BAYERN 

1115 Die teedvitg mH der Maas 
1045 Reedschau 
1950 leset stürmt mH 
1950 Hop Stoa 
2016 Umrund 
2055Keedschae 
2150 Die fprechstettde 
2155 LEN. 

2150 MreWee CHy , 

2256 hei 
21551 
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H..W. L, - Eine richtig herzige 
, 7 ^ .V- Familie ist : das. Naiv, kindlich 
.. fest, errähft John Irving, der auch 
,,r ' \ uns schon eine große Lesege- 

J memde hat, In seinem neuesten 
‘ Roman die Geschichte der Ber- 
^r>y3» die versuchen, «über die 
»•. . “v H * Runden zu kommen*'. „Das Hotel 
New Hampshire“ heißt das Opus. 
*>♦>. Irvingecblnpft darin in die RoL 
j le des Drfttgeborenea; als «John* 
7 • ^»beschreibt er einen Clan, der nur 
‘‘ noch aus lauter irren ‘typen be- 
y •*’•> ’>ßtehL Die Fäkal-Injurien der Ber- 
£'jy-Kinder müßten die Trapp-JV 
■ •^i^'milie erröten lassen; „Furz im 
, * : y'SturzfW“, „Scheißhaufen ** und 
' -J.« „Sausack“ zahlen zum Vokabular 

, ‘^derüeben Kiemen des Autors, 
-.*«., fiv vor 41 Jahren in New Hampshire 
geboren. 

.*’* Frank, Johns älterer Bruder, ist 
, - schwul. Frarmy, seine Schwier, 
...*,* .wird von weißen Jungs vergewaL 
\ i. • ‘ "lagt und von schwarzen gerächt 
• * . . ' .Schwester üDy leidet an Zwerg- 
v wuchs. Bruder Egg hängt, Iris em 
. - : Flugzeugabsturz üm seine 

Mutter dem Rest der Familie ent- 


A. t 


rieht, an einem ausgestop ft en 


uuuu, usu bu&v xiauuenz im 
Endstadium pfa gt e_ 

pie Rest-Familie Berry ver- 
schlägt es nach Wien. An der Do- 
nau entsteht das zweite «Hotel 
New Hampshire" - ebenfalls 
randvoll mit Figuren aus der 
Schießbude. John erfährt, bevor 
er mit seiner Schwester Franny 
sc h l af t, daß „Kreisch-Anme“ »jo 
einen Orgasmus türkt Droben 
unterm Dach träumen Anarchi- 
sten von der Revolution und ba- 
steln an einer Bombe, die Wiens 
Oper in einen Haufen Schutt ver- 
wandeln solL 

Das verrückte Haus wäre aber 
leer ohne Susie, die sich und ihre 
Pickel in einem Bärenfell ver- 
steckt und Gäste m it ge- 
grunzten „Earp“ ersch reck t Su- 
sie, der Bär, zieht mH John un d 
den anderen schließlich zurück 
nach Amerika, um das dritte »Ho- 
tel New Hampshire** zu gründen. 

Wenn alles nach Plan gelaufen 
ist, haben sie irgendwann ein 
K i n d adoptiert. Susie hntfa näm- 
lich Angst, ihre Häßlichkeit fozt- 
zupflanzen. Doch Angst »»hB 
auch der Leser h»h*n Haß «n>h 
dieses Hotel New Hampshire 
fortpflanzt Der Diogenes- Verlag, 
in dem die bisherigen „Hotels“ 
auf deutsch erschienen sind , soll- 
te sich nicht länger als Geburts- 
helfer betätigen. 
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;)ie Römerbad-Musiktage in Badenweiler 

Maske des roten Todes 


- ..^•j/um zehnjährigen Bestehen sei- 
■ l": \jner ^Römerbad-Musilctage“ 
~ ."'itte sich E3aus Lauer, Hotelier im 
n ^idbadiscben -Kurort Badenweiler 
m Beruf und Konzertveranstalter 
~ -->15 Passion, einen lange geboten 
jj. erzenswunsch «HBUb Tm pti»i. 
;«-uinkt des diesjährigen Frühjahrs- 
\. Jf .' stivals „Auftakt" standen Lauers 
v „ämlicher Lieblingskomponist 
. . w'aude Debussy und - wie immer 
, > ^ddenbeziehungsreichjptelligen- 
. .., l n „Römerbad^Programmen - 

.. . in. kompositorisches Umfeld. 

. at.vZu diesem Umfeld gehören na- 
.-v Irlich zunächst DebUssys unmit- 
• . - ’^bare Vorläufer Gabriel Faur^et- 
der mit seinem zauberhaften 
; ; v V jctume Op. 63 und dem rausch- 
. >r flen L Klavierquartett c-MoIl 
1 t rtreten war, oder Paul Dukas, 

, ssen so gut wie nie gespielte, 

. . staunlich moderne und aberwit- 
. * . “g schwere Klaviersonate es-MioIl 
*: den musikalischen Wiederent- 
, V«kungen dieser Musiktage ge- 
Hrten. Wenn auch Franko is-Reite 
uchäble, ein junger französischer 
Pianist mit einer vermutlich gro- 
‘ »n Karriere vor sich, das Werk 
iradezu mit verblüffender Tech- 
meisterte, ließ doch seine An- 
ihlag-KuItur einige Wünsche 
- -Öen. -.J. 

Daß es auch zwischen Wagner 
Debussy- -deut&che- Vcrtra- 
• ■■ : ungslinien 1 gib ^ 1 dokumentierte 
4 S zweite 'Konzert' - mit dem 
isemble 13 unter Manfred Rei- 
.'iert an Hand des „SAegfried- 
Jylls“, Richard Wagners Kammer- 
usikwerk schlechthin. Die 
Hangferben-Intensität, mit der 
sichert musizierte, die Bxüchig- 
it, aber auch die fest schon par- 
mierte Süße seiner Wiedergabe 
tli'achten das Werte zu einem der 
stivalhöhepunkte. 


III 


Auch dieses Konzert h i e lt eine 
Entdeckung parat: Andrg Caplets 
-Le masque de la mort rouge** nach 
der düsteren Arabeske Edgar Allan 
Poes- Die duftig-freundliche Beset- 
zung (Harfe und Streichorchester) 
wurde vom Klangergebnis Lügen 
gestraft Statt geschonter Haifen- 
Arpeggien harte, aggressive Einzel- 
töne,- statt weicher Streicher-Ak- 
korde ein. widerborstiger, zerklüf- 
teter Orchesterpart. Caplet mar- 
kierte bei diesen Miisiw^n den 
Aufbruch der Impressionisten zu 
neuen musikalischen Ufern. Und 
nicht nur en Auch B61a Bartök 
Steht auf Debussys Schubern. 
Uber das KI»Tigfer hwi.Rwy iifitB>in 
in Bartoks 2. Streichquartett, über 
seine sensiblen MoinHioKTtip« gab 
die temperamentvoll-glühende 
und blitzsaubere Interpretation 
des fehoThng-f^n amerikanischen 
Vermeer-Quartetts Auskunft. 

Trotz all«*r Beeinflnssungen, 
trotz aller Voriäufen Wie sehr De- 
bussy seine eigene Sprache fand, 
wie. weit er seine komponierende 
Mitwelt überragte, wurde gerade 
durch den dirplcton Vergleich deut- 
lich. Wie Debussy, etwa in der So- 
nate für Flöte, Viola und Harfe, mit 

mmrniafem Aiiftoand Stimmungen 
hin wirft; wie in seiner Cello-Sonate 
(vom . : - Vermeer-Cellisten Marc 

■Wuuoq unH-dam -Pianisten Jefin- 
Beroard . Pommier denkwürdig 
wiedergegeben) der Klang intim- 
ste, wundersamste Nuandmun^n 
erfährt, das verweist Werke wie 
Charles Gounods JPetite Sympho- 
nie“ schon fest in den Bereich der 
gehobenen Unterhaltungsmusik - 
trotz des enormen interpretatori- 
schen Aufwands, den das ensem- 
ble 13 mit Gounods Stück getrie- 
ben batte 

STEPHAN HOFFMANN 


München: Feydeaus „Klotz am Bein“ unter Dom 


jrriff nach Diamanten 


WI51 

*1 tfi 

f«ec 

39 ae 
X 

feydeau hat Erfolg, überall, mit 
p seinem Hang zur Zerstö r ung , 

tj *'*•’ ^ 7 .« ; it seinem bösen, mechanischen 
*’ ~ . r'r-v inzip von Komik. Feydeau ist 
. «w * ^lerflächlich, doch an der Oberflä- 
e unendlich präzise. Dieter 
fiOßd int Münchens künftiger Kam- 

•*«14*3*0"^ jaapieÜntehdant, iriszemerte in 
«# tt Har •^•* Ä,p Bsem Haus jetzt. „Ein Klotz am 
wi* *•» (Un fil ä la. patte). . 

I* t* ^^3urch seine Vorankündigung, 
i« iß er auch hier „Strindberg wir- 
»öc lassen wolle“, bangte man ein 

■ W **^L* safcnig tun diese hochgestochene 
rt Ä gt **T^Mi | 4amotte. Doch auch Dom ließ die 
fliegen in diesem pausenio- 
51W . r ■ ■* Komm-und-GÄ-Bebieb, den 
-f." 'lirgen Roso rosarot ausstattete. 

spielte Dom mit dem Pedal 
•r Psychologie, aber immerbin so 
schickt, daß aas Stuck daruber 
Ä 44 ««#*^ dit seinen Witz verlor. 

> s*arL « , Es handelt sich um eine nnor- 
-,y ,•«* aitliche Geschichte. Erzählt wird 

»fc? 1 » „ e nach Art. des frivolen französi- 

Tf sc ^'SJaaAen Gesellschaftsromans. Es ist 
£ uralt-neue Variante von der 
ie * »j^triassenen, nicht standesgemä- 

w ,s ' an Gelebten und mner eh e li ch en 




** ** £f» rP J>tten Füou mit einem reichen 
,f Der Weiber Schi cksal 

^ t zwar beklagenswert, aber als 

. usgleich bietet Feydeau ihnen 
ravourrotten. ... 

5 i**»«*w .In München wußte das Gisda 

^ als lustvolle Sängerin LuceU 

”■ Gautier zu nutzen. Sie spielt 

iese “halbseld«je Diseuse mit eL 
leicht exotischen Hautgout 
■ deutet in Gestus und Sprach- 

^ v ihnuag • geschickt ihre geseR- 
tfe^ '^^W'^jr^haftiraie Zwitterstellung an. Sie 
.» ^ .:*ngt eine ordinäre Person, die ihre 
'* -"-•*. ji -usbeuter,'die feine Gesellachaft, 
nach vollen Kräften aus- 
^ Eooe > die gfenfi Mtch Pifl- 

M m M^** *^V#c ^iahten und Ferien, mit denen man 
“ai «rftf ** 1 -^'äe ködert, greift, wie nach diesem 
Vf*>lannsbild, das sie verlassen wüL 


Längst ist ihr die Ahnung des 
endgültigen Abschieds, der Tren- 
nung bewußt, als sie am Morgen 
nach der Rückkehr ihres Herzens- 
brechers im Negligä la m e nti ert. 
Noch einmal überspielt sie ihr Lü- 
genglück. Gisela Stein ist hinrei- 
ßend, wie sie in ihrer Rolle eine 
zweite Roöe vorspielt, bis hin zur 
letzten, allerletzten komisch-bitte- 
ren L ist des Selbstmordes. Wie sie 
die Pistole hebt, die sich dann als 
snnpler Facher herausstellt. 

Auch Maria Nicklisch als Baro- 
nin, die ihre Tochter unter die Hau- 
be bringen wül, versteht mit nur 

wenigen Bewegungen und Blicken 

den Feydeauschen Schemen Le- 
ben einzuhauchen. Ein „Ach“, em 
langgedehntes „So“ von ihr ist 
bühnenfuDend. Marion Breck- 
woldt als ihre Tochter Vrviane ist 
erst zickige Kunstfigur, dann Loli- 
ta. Die junge Schauspielerin be- 
wältigt diesen recht gewaltsamen 
Umschwung mit dem Mut zur 
Karikatur. 

Verletzend und rüde läßt der Re- 
gisseur Feydeaus schreiend-komi- 
sche Grausamkeit an der Figur des 
Monsieur de Fonfcmet ausspielen, 
jenes Gezeichneten, der mit dem 
Mn!«»! des Mundgeruchs behaftet 
ist Romuald Pekny mimte brillant 
Hfeym Mann, der ahnungslos 
Übles verhaucht Claus Eberth als 
knatternder, radebrechender Ge- 
neral, einer der immer zwischen 
Euphorie und Eklat pendelt, fügte 
sich nahtlos in dieses herausste- 
chende Ensemble. Nur Helmut 
Griem als bankrotter Dandy war zu 

wenig der Füou, den ein Feydeau 
braucht 

" Dom konnte zufrieden sein. Er 

wurde mit Bravorufen überschüt- 

tet, die paar Buhs gingen da leicht 

Unt ROSE-MARIE BORNGÄSSER 
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KULTURNOTIZEN 


Die Katholische FUmkommis- 
jfion Östetreich bat Francesco Ro- 
i is Fflm JDie drei Brüder“ zum 
»esten Klm 1982 gekurt 


Das Diakonische Werk der JSvan- 
****** jelischen Kirche in Deutschland 
l v, i*** 1 y tat zum 16. Mal zur Sammlungsak- 
* « ion „Kirebüch-diakoniscber wie- 

Z& H r1ii leraufbau in der DDR“ aufgeru- 
en - 


Das Duo Graf-Goergen, Violon- 
cello und Klavier, wird am 22. Marz 
^Peln ture s" von Kurt Dietmar 
Richter in Genf uraußuhren. 

Daniel Spoerri, bisher Köln, 
-übernimmt als 'Nachfolger von 
Karl Fred Dahmen den Lehrstuhl 
für Malerei und Graphik an der 
Münchener Akademie Air Bilden- 
de Kunst 


Aus Trümmerl 
kein Schloß g 


wird 
:d>aut 


an mische einen Löffel Kail 
-■Marz mit einer Tasse Elisa- 
beth NoeDe-Neumann, streue über 
das Ganze eine Prise Sigmund 
Freud und koche dies auf der 
flamme Max Weber - fertig ist die 
soziologische Suppe, in der alle 
Antworten zu den Fragen des „ge- 
sellschaftlichen Wertwandels und 
kulturellen Erbes“ sch wimmen So 
ähnli ch versuchte es jedenfalls Ek- 


kart Pa nk ok e , Professor von der 
Essener Gesamthochschule. Nur, 
die Mah lzeit schmeckte fade und 
brachte höchstens Verheirateten 
die Erkenntnis, daß sie nicht in 
einer Ehe, sondern in einer „Situa- 
tion mit privatem Ernstfall Charak- 
ter“ leben. 

Der Ernstfall, der eigentlich im 
Zentrum der Tagung ln der Evan- 
gelischen Akademie Locc um 
stand, scheint offensichtlich zu 
ernst zu sein, als daß man ihn ei- 
nem s olche n Soziologieprofessor 
uberlassen dürfte. Es ging ?phn 
Jahre nac h ihrer Einffthrnng ^ Mm 
die reformierte Oberstufe und die 
Frage, warum unser e heutigen Ab- 
iturienten häufjg nicht „fähig“ 
s ind, wenn sie von der Schule kom- 
men: fähig, zu studieren; fähig ei- 
nen Berufzu erlernen; fähig, über- 
haupt konzentriert zu arb eiten; fä- 
hig zu einem auch von ihnaw als 
sinnvoll und erfüllt empfundenen 
Leben. 

Daß immer weniger Abiturien- 
ten studierfähig und für rin» wei- 
terführende Ausbildung ausrei- 
chend qualifiziert sind , blieb in 
Loccum im Grunde unstrittig- be- 
achtlich, wenn man das For um be- 
trachtete: Von den mehr als 140 
Teilnehmern waren etwa 98 Pro- 
zent Lehrer. Es wurde mit Ernst 
danach gesucht, was von einem 
heutigen Abiturienten erwartet 
werden muß und wie man dies in 
der Schule auf den richtigen Weg 
bringen kann. VoQer Wehmut wur- 
de das alte Humboldtsche Abitur- 
ziel zitiert „Ein Schüler ist dann 
reifi wenn er bei anderen so viel 
gelernt hat, daß er nun für sich 
selbst zu lernen imstande ist“ 

Wie weit sind wir heute, in der 
Zeit der Rahmawr i ohtlini^Ti % der 
Curricula, der Reformierung der 
Reformierung der Reform und des 
bildungspolitischen Aktionismus 
davon entfernt 1 Ein Schulleiter aus 
Niedersachsen faßte das Dilemma 
in den ratlos in die Diskussion ge- 
worfenen Satz: „Wir sollten seit 
zwanzig Jahren ja nur noch Ab- 
iturienten produzieren und haben 
die Anforderungen entsprechend 
gesenkt- jetet haben wir sie.“ Der 
ziiedersachsxscbe Kultusminister 
Georg Beredt Oschatz drückte das 
gleiche so aus: „Das Gymnasium 
ist auf dem Weg zur Volksschule, 
die Bedeutung des Abiturs relati- 
viert sich.“ Der Zeitptpkt für eine 
„Kurskorrektur“ sei „überfällig“. 

Einst sei das Reifezeugnis, mein- 
te Oschatz, die „Eintrittskarte in 
die Welt der Großen“ gewesen, die 
Eröffnung des „Königswegs zum 
nicht fremdbestimmten Arbeits- 
platz“. Heute s c h eine für viele 
Schüler in den Oberstufen die „tra- 
ditionelle Bildung nur noch Ballast 
im Kampf nm Zehntel punkte “ für 
d*»n Numerus dmum zu sein. Ein 
Teil der Abiturienten von heute 
seien die Realschulabgänger von 
gestern. „Durch die Expansion un- 
seres Bildungswesens ist der na- 
türliche Verteilungsmechanismus 
außer Kraft gesetzt worden.“ Das 
Abitur werde immer weniger ein 
Nachweis für Studierfähigkeit und 
hnmor m<»hr »iw Zertifikat für die 
Schulabsolvierung. Da wäre es 
noch besser, so Oschatz, daß die 
Hochsc hu len die Zugangsberechti- 
gung für diese Zertifikats-Inhaber 
künftig selbst regelten und die 


erst nach lwuen ende. Jeden- 
falls sollte dSchwerpunkt in der 
Oberstufe der „Stoff-Fülle 
wieder aui»s 5 Erlernen der 
„GrundkemÄse“ zurückverla- 
gert werderfuf das „kognitive 
Lernen“ . Aule Welt des Wandels 
könne man At mit einer „zuneh- 
menden Spejisierung der Schu- 
le" reagieren 

Oschatz, dSie Lehrer auch dar- 
an erinnert daß aus Enttäu- 
schung über e mit großem pro- 
pagandistisch 1 Aufwand betrie- 
bene Bildung “form der siebziger 
Jahre „ein gx er Teil unseres Vol- 
kes ein gestö s Verhältnis zu un- 
serem Büdu ssy stem“ hat, traf 
sich in den \ i ihm propagierten 
Anforderung an Abiturienten 
mit den Vert em der Universitä- 
ten und der rivaten Wirtschaft 
Ulrich Czisni Hamburger Perso- 
nalberater, f muliexte, was die 
Unternehmen von Abiturienten er- 
warten, die sjaeinstelten* daß sie 
gelernt habenJzu lernen; daß sie 
systematisch decken können; daß 
sie schriftlich und mündlich ihre 
Gedanken farmnliewen knnrwi; 
daß sie ihre Id eien in Maßnahmen 
Umsetzen könhen. 

Als Folge der Klassenauflösung 
und der Lemausrichtung auf den 
Numerus clausus stellten die Per- 
sonalleiter der Unternehmen im- 
mer stärker eine „egozentrische 
Grundeinstellung“ der jungen 
Leute fest Leistungsbereitschaft 
soweit überhaupt vorhanden, habe 
bei heutigen Abiturienten selten 
etwas mit Engagement für die Sa- 
che, fest immer aber etwas mit 
persönlichem FortkommenswiXLen 
zu tun. Die Abiturnoten seien für 
die Wirtschaft von sehr geringem 
Wert, insgesamt könne man nur 
wenig überspitzt sagen: „Unsere 
Abiturienten sind besser als ihr 
Rufi aber wegen des Schulsystems 
schlechter, als sie sein konnten.“ 
Für die Tfryhg^hnipn beklagte 
Wolfgang Deppe, Leiter der Koor- 
dinierungsstelle für Studienbera- 
tung in Niedersachsen, „die Unver- 
gleichbarkeit des Wissens der Stu- 
dienanfänger“, ihr in hnh*»m Maß 
unteryhipHiinhpg Wissen. Sie sei- 
en darüber hinaus meist nicht in 
der Lage, „allein und mehrere 
Stunden hintereinander an einem 
Thema zu arbeiten“. Das Vermö- 
gen, „sich in etwas zu verbeißen“, 
sei abhanden gekommen. „Es ha- 
pert an der Einstellung zum Arbei- 
ten.“ Die Universitäten verlangten 
k eine hnrhs p eriali gier ten* Stu- 
dienanfänger, sondern ein gutes 
Breitenwissen. Eine bisher unver- 
öffentlichte KLSS-Studie belegt 
übrigens, daß das Ergebnis der 
Oberstufenreform von den am un- 
mittelbarsten Betroffenen, den 
Schülern nämlich, in vielen Punk- 
ten nicht anders gesehen wird. Fast 
50 Prozent beklagen den Mangel an 
Vermittlung von Allgemeinwissen, 
ein Drittel die zu starke Spezialisie- 
rung, ein Viertel den menschlichen 
Verlust durch die Aufgabe der 

Klaggpnhildnng 

Trümmer einer Reform, die einst 
ein Schloß werden sollte. Von den 
Beteiligten müssen diese Trümmer 
jetzt zumindest zu einer wohnli- 
chen Hütte zusammengesetzt wer- 
den. Oschatz sprach in diesem Zu- 
sammenhang von dem „typisch 
deutschen“ Dilemma, den untaug- 
lichen Versuch unternommen zu 
haben, „das Paradies der Chancen- 
gleichheit per Gesetz festschreiben 
zu wollen“, obwohl die gleichen 
ges ell s ch a ft li chen Chancen eben 
nicht per Gesetz zu erreichen seien. 
„Man kann nicht durch Festschrei- 
ben im Gesetz die Wirklichkeit ver- 
ändern.“ 

PETER PHILIPPS 



Stomdarditlevt, ober volkstflnfich: „Herz Jmo“, HinterglasbJkJ ans SaMfl 
(19. lahrbtmdftft), aus der WDrzborger Ausstoßung FOTO: Katalog 

Würzburg; Zwei Jahrhunderte Hinterglasbilder 

Volkslied der Malerei 


TVe Hinterglasbilder sind das 
JLWolksüed in der Geschichte der 
Malerei“ Dieser Satz von Max Pi- 
card wird gern zitiert Denn in ihm 
spiegelt sich der Glaube - der wie- 
derum die Expressionisten inspi- 
rierte daß die Hinterglasbilder 
eine wahre Volkskunst seien, sozu- 
sagen von einfachen Bauern in lan- 
gen W interna chten gemalt Doch 
das ist ein Irrtum. Das macht die 
Ausstellung „Hinterglasbüder aus 
unterfränkischen Sammlungen“ 
im Mainfr ä nkisc hen Museum 
Würzburg deutliche 

Zuerst ist sie eine Bestandsauf- 
nahme der Hinterglasbilder, die 
sich in den Museen dieser Region 
befinden. 407 Stuck lumwi da zu- 
sammen. Das fat nicht viel, aber es 
erlaubt einen Überblick über die 
Typologie und die Herkunft dieser 
zerbrechlichen Kunst zu geben. 
Dabei wird herausgearbeitet, daß 
die Hinterglasbüder seit der Mitte 
des 18. Jahrhunderts als eine Art 
Manufakturware arbeitsteilig in 
hohen Stückzahlen produziert und 
über woblorganisieite Vertriebs- 
wege verkauft wurden. So betrug 
der Ausstoß eines Familienbetrie- 
bes Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts etwa 50 Hinterglasbüder täg- 
lich. Und in Sandl/Buchers, einem 
der Zentren dieses Gewerbes, wur- 
den zwischen 1852 und 1864 schät- 
zungsweise 385 000 BUder fabri- 
ziert. Von Naivität oder Ursprüng- 
lichkeit kunstfertiger Bauern kann 
da natürlich nicht mehr gespro- 
chen werden. 

In Würzburg wurde die Ausstel- 
lung dementsprechend nach zwei 
Prinzipien gegliedert Zum einen 
ist sie nach Themen geordnet 
denn das Repertoire der Büdmoti- 
ve war stark standardisiert Es be- 
schränkte sich auf die beliebtesten 
Heilige n , auf Marienbilder und die 
gängigen Jesus-Darstellungen. Un- 
gewöhnlich, weil es in der Malerei 
kaum eine Rolle spielt ist nur das 


Motiv „Joseph mit dem Jesus- 
kind“. sozusagen die maskuline 
Variante der Muttergottes. Gele- 
gentlich entstanden auch Bildpaa- 
re oder kleine Serien mit den 
Kreuzwegstationen. 

Zum anderen wurden in Würz- 
burg die Hinterglasbüder nach 
Herkunftsorten gehängt Die An- 
fänge lagen allerdings nicht bei der 
Dervotionaikunst Dafür steht der 
Herstellungsort Augsburg, wo hö- 
fische Maler Genreszenen, Monats- 
bilder und Jagdmotive im Stile des 
fränkischen Barock Anfan g des 18. 
Jahrhunderts hinter Glas mähen. 
Diese Bilder feilen durch die De- 
zenz ihrer Palette, durch die weit- 
gehende Beschränkung auf ein rei- 
ches Repertoire von Brauntönen 
auf. Damit stehen sie im Gegensatz 
zu den ferbkräftigen, volkstümli- 
chen Hinterglasbildem. Außerdem 
sind sie im Format erheblich grö- 
ßer als die später in Massen produ- 
zierte Gebrauchskunst, die - we- 
gen der Schwierigkeiten bei der 
Herstellung von Flachglas und da- 
mit wegen des Preises - die kleinen 
Formate bevorzugte. Der wesentli- 
che Unterschied der frühen Augs- 
burger Büder zu den Male reien, 
wie sie in Oberammergau und am 
Staffelsee. zwischen Elsaß und 
Schwarzwald, im österreichischen 
Südböhmen, im Bayerischen Wald 
oder in der Oberpfelz entstanden, 
spiegelt sich in den Motiven. Da 
herrschen dann die religiösen Sze- 
nen vor. 

Profanes taucht erst in unserem 
Jahrhundert wieder au£ als die 
Hinterglasmalerei angeregt durch 
die Künstler der klassischen Mo- 
derne, zu einer Domäne der „Nai- 
ven“ wurde. Auch das dokumen- 
tiert die sehenswerte Würzburger 
Au s s tell ung mit ein paar Beispie- 
len. (Bis 1. Mai; Katalog: 20 Muk, 
im Versand: 30 Mario 

PETER DITIMAR 


Morgenluft für Haudegen: Wiener Staatsoper bietet eine „Urfassung 4 * des Rigoletto unter Muti 

Giuseppe Verdi auf Punkt und Komma gebracht 


npurbuienzen um Lorin Maazels 
i. Wiener Staatsoperndirektion: 
Sein neu eingeführtes „Blocksy- 
stem“ funktioniert nicht, keine der 
Premierenbesetzungen halt über 
das Planungsstadium hinaus an, 
die angeblich jederzeit bereiten 
„Covers“ erweisen sich mehr und 
mehr als Schimäre. 

Das begann beim „Tannhauser“ 
mit Reiner Goldbergs spektakulä- 
rer Kapitulation nach weniger als 
fünf Minuten, setzte sich fort bei 
der „Pique Dame“, als Catalina Li- 
gendza und Rete Kollo nach 
schlechten Kritiken bereits die 
zweite Vorstellung absagten. Bei 
John Neumeiers „Feuervogel“ fiel 
die Makarowa schon vor der Pre- 
miere durch Verletzung aus, in der 
Wiederaufnahme des „Falstaff* 
mußte Walter Berry, der erstmals 

die Titelpartie sang, indisponiert 

antreten. Und nun - im neuen „Ri- 
goletto“ - ließ die Direktion gleich 
drei Tenöre gegeneinander los. 

Der von Riccardo Muti_ ge- 
wünschte Veriano Luchetti über- 
lebte die erste Orchesterprobe 
rocht peter Dvorsky, den man aus 
Vorstellungen in Preßburg und 

Mönchen freikaufen mußte, 
sprang ein und brachte es bis zur 
Generalprobe. Da er die zweite 
Vorstellung aber keinesfalls hätte 
singen können, witterte der alte 
Haudegen Franco Bonisoili Mor- 
genluft: Er sei bereit, alle Vorstel- 
lungen zu übernehmen, wenn er 
auch die Premiere be k ä m e. Dar- 
aufhin wurde Dvorsky, der die Ge- 
neralprobe nur markiert hatte, um 
sich für die Premiere zu schonen, 

von der Direktion wieder ausge- 

bootet — Bonisoili hatte das Ren- 
nen gemacht. 

All diese Schiebereien hinter den 
Rnikwn erregten jedenfalls weit 


mehr Aufmerksam heit als die 
großangekündigte „Ur&ssung“ 
des „Rigoletto“, die nun in Wien 
erstmals musiziert wurde. Pedan- 
tisch wachte Riccardo Muti über 
Verdis (und des Verlags hauses Ri- 
cordi) eigentliches Vermächtnis, 
strich eingelegte Spitzentöne am 
Ende der J ier und Ensembles, 
untersagte s lektakuläre Kadenzen 
und Kolorat xen, säuberte die Par- 
titur von all n in den letzten hun- 


dert Jahren angehäuften Traditio- 
nen und Schlampereien, achtete 
mit geradezu preußischem Drill 
auf exakte Agogik und Artikula- 
tion. 

Das Ergebnis: Verdi pur, penibel 
auf Punkt und Ko mma gebracht, 
in Syntax und Grammatik lupen- 
rein und fehlerfrei Auf der Strecke 
blieben sein Pulsschlag, sein Atem, 
blieben Leidenschaftlichkeit und 
emotionales Feuer. Säten hat man 



Frau ß wlwi w tf wlw «iaame Nerven : Szene am dem Wiener JH 90 . 

letto" mH EdBto rberava als Gilda und Renate Bnmoa ab Rigoletto 

RHO: VICTOR MOKY 


mit den Figuren des „Rigoletto“ so 
wenig mitgelitten, mitgebangt, 
mitgeweint 

Das mag allerdings auch in der 
arg konventionellen, statischen 
und unpsychologischen Regiefüh- 
rung Sandro Sequis (Bühnenbil- 
der Pan teils Dessyllas, Kostüme: 
Guiseppe Crisolinj Malatesto) sei- 
nen Grund gehabt haben, der sich 
mit der Zeichnung von Schablo- 
nen begnügte und auf Menschen- 
darstellung oder feinere Charakte- 
risierung pfiff. Vor all*»m Renato 
Bruson m der Titelrolle vermochte 
es nicht, das Klischeebild des un- 
glücklichen Hofnarren zu durch- 
brechen: Sein Rigoletto blieb ein- 
dimensional auch in der Tonge- 
bung - eine gebückte Vaterfigur, 
die stets in wohlklingenden Bel- 
canto-Phrasen vor sich hin tönte, 

ohne besondere AnmiinaVimp oder 

gar Erschütterung auszulösen. 

Franco Bonisoili nutzte seine 
Chance, sang erstaunlich kultiviert 
und höhensicher, wie immer, ge- 
gen den Unmut eines Teils des 
Publikums an, das ihm offenbar 
seine erpresserischen Methoden 
übelnahm und in die Szenen hin- 
einlachte und buhte. Eiserne Ner- 
ven bewies in dieser allgemeinen 
Hektik und Nervosität Edita Gru- 
berova, die gesanglich an diesem 
Abend auf einsamer Höbe stand 
und ihr „Caro nome“, aber auch 
alle anderen Gilda-Passagen mit 

Bravour und zu Herzen yh<»nri»n> 

Ausdruck sang. 

Sie allein fand sich umjubelt vor 
dem Vorhang, während alle übri- 
gen, auch Muti, mit lautstarken 
Unmutsaußenmgen bedacht wur- 

den. Verdi-Drill - das ist nichts für 
Wiener Opemfreunde oder solche, 
die sich dafür halten. 

ANDREA SEEBOHM 


JOURNAL 

Marx und Luther auf der 
Leipziger Buchmesse 

dpa. Leipzig 
Das Gesicht von Karl Marx und 
die Züge Martin Luthers gehören 
zu den dominierenden visuellen 
Eindrücken auf der diesjährigen 
Internationalen Leipziger Buch- 
messe. Rund 800 Verlage präsen- 
tieren ihre Neuerscheinungen. 
Der Publikurasansturm. insbe- 
sondere bei den Ständen bundes- 
deutscher Verleger. istzumTeil so 
gewaltig, daß das Interesse der 
Besucher durch Absperrungen 
und Warteschlangen reglemen- 
tiert werden muß. Dagegen ist vor 
den Ständen mit Marx-Plakaten 
und Marx-Profilen kein Gedränge 
zu verzeichnen, trotz dreier neuer 
Bände der Marx- Engels-Gesamt- 
ausgabe. Zu Luthers 500. Geburts- 
tag haben die „DDR“-Verlage 
mehr als 200 Titel vorgelegt. Das 
reicht vom letzten Band der kriti- 
schen Gesamtausgabe bis hin zu 
Lu ther- Anekdoten. 

Europa rat- Ausstellung 
diesmal über Portugal 

dpa, Lissabon 
Unter dem Titel „Die portugiesi- 
schen Entdeckungen und das Eu- 
ropa der Renaissance“ wird am 7. 
Mai in Lissabon die 17. Ausstel- 
lung des Europarats eröffnet Da- 
mit werden erstmals die Grenzen 
des alten Kontinents innerhalb 
der EuroparatpAus 5 tellungen the- 
matisch überschritten. Sechs Wo- 
chen lang sind etwa 5000 Objekte 
aus 15 Ländern, darunter den 
USA, Kanada, Japan und Indien, 
in der portugiesischen Hauptstadt 
zu sehen. Die Ausstellung will die 
großen überseeischen Entdek- 
kungen Portugals würdigen und 
die von ihnen herbeigeführten Än- 
derungen des kulturellen und täg- 
lichen Lebens verdeutlichen. 

Weltweiter Feldzug 
gegen Video-Räuber 

dpa, Genf 

Uber Maßnahmen gegen die un- 
erlaubte Aufzeichnung und Wei- 
terverbreitung von Radio- und 
Fernsehsendungen sowie gegen 
Raubdrucke literarischer Werke 
werden von morgen an am Sitz der 
Weltorg anisatio n für geistiges Ei- 
gentum (WIPO) in Genf rund 200 
Vertreter von Regierungen, Rund- 
f unlranstaiton und Verlagen aus 
aller Welt beraten. Es sollen dabei 
Überlegungen darüber angestellt 
werden, welche gesetzlichen 
Schritte, zum Beispiel Verhinde- 
rung des Imports solcher Produk- 
te. ergriffen werden könnten. 

Koestler-Erbschaft 
für Parapsychologie 

dpa, London 
Der Schriftsteller Arthur Koest- 
ler - vor zehn Tagen zusammen 
mit seiner Frau freiwillig aus dem 
Leben geschieden - hat in seinem 
Testament 400 000 Pfund (1,5 Mü- 
lionen Mark) zur Schaffung eines 
Universitätslehrstuhls für Para- 
psychologie Unterlassen. Die 
Summe soll aus dem Verkauf der 
beiden Häuser Koestlers gewon- 
nen werden. Mehrere britische 
Universitäten sind an der Erb- 
schaft interessiert. 

Hochhuth-Stück erstmals 
in der Sowjetunion 

ihn. Moskau 
Erstmals wird in der Sowjetuni- 
on ein Stück von Rolf Hochhuth 
aufgeführt Das Dramentheater 
„Mafeja Bronnaja ■* in Moskau 
zeigt seit kurzem- seine „Ärztin- 
nen“ in einer Inszenierung von 
Hans-Anselm Perten, dem Leiter 
des Volkstheaters in Rostock. 
Hochhuth, der an der Premiere 
teilnahm, äußerte sich anerken- 
nend über die russischen Schau- 
spieler und die sorgfältige Textbe- 
arbeitung. 

Zeichnungen von 
deutschen Bildhauern 

DW. London 
Bis 25. April zeigt das Goethe- 
Institut in London die erste Aus- 
stellung der Reihe „Die Kunst der 
deutschen Zeichnung“. Sie be- 
schränkt sich auf Büdbauerzeich- 
nungen der Gegenwart Ausge- 
wählt wurden Horst Antes, Emil 
Cimiotti, Friedrich Gräsel Erwin 
Heerich, Bernd Klötzer und Rolf 
SzymaifekL Die Reihe soll künftig 
mit jährlich ein bis zwei Ausstel- 
lungen fortgesetzt werden. 

Karikatur-Aphorismen 
im W.-Busch-Museurn 

DW. Hannover 
„Atzende Striche - Beißende 
Worte“ heißt eine Ausstellung im 
hannoverschen Wilhelm-Busch- 
Museum. Gezeigt werden Zeich- 
nungen von Herbert Böhler 
(Bonn), Dieter Groß (Stuttgart) 
und Beate Hübner (Flörsbachtal), 
zu denen Hanns-Hermann Ker- 
sten Aphorismen schrieb. Die 
Ausstellung ist bis zum 22. Mai zu 
sehen. Der Katalog mit 134 Seiten 
und 97 Abbildungen kostet im 
Museum 18 Mark, über den Buch- 
handel (Merlin- Verlag) 24 Mark. 

Dokumente zur Kultur 
der US- Arbeiterbewegung 

AP, Berlin 
Einen Einblick in Geschichte, 
Kunst und Kultur der amerikani- 
schen Arbeiterbewegung liefert 
die Ausstellung „Das andere Ame- 
rika“, die von der „Neuen Gesell- 
schaft für Bildende Kunst“ bis 
zum 24. April in der Staatlichen 
Kunsthalle Berlin gezeigt wird. 
Mehr als 3000 Dokumente und 
BUder über die Zeit von der Ent- 
deckung derNeuenWeh bis heute 
sollen „Geschichte von unten“ 
aufrollen, indem sie Alltag und 
Arbeitsbedingungen der Dureh- 
schnittsamerikaner und der Rand- 
gruppen beschreiben. 
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Experten warnten, die Kirche mahnte - doch Glaube, 
Hoffnung oder Verzweiflung der Menschen sind stärker: 
Seit fünf Wochen laßt der Run auf die „WunderqueUe“ 
von Ranschbach nicht nach. Inzwischen hat die Analyse im 
Auftrag einer Illustrierten angeblich ergeben, daß die 
Qualität des Quellwasseis schlechter als die von Trinkwas- 
ser sei. Und auch ein allzu weltlicher Streit ums „wunder- 
tätige“ Naß droht Ranschbach und seine Nachbarn zu 
entzweien. Doch den Ansturm der „Pilger“ vermag dies 
nicht zu bremsen: Auch an diesem Wochenende waren es 
wieder 10 000. 

In der Hoffnung auf 
ein Wunder warten 
im Weindorf 
Tausende auf Wasser 




Von ULRICH BEEGER 

s ist schon ein kleines Wun- 
der, wie Polizeiobermeister 
Thomas Tretter seit vier Wo- 
chen täglich Tausende von Autos 
durch die enge Dorfstraße von 
Ranschbach lotst, ln dem winzigen 
Dorf in der Oberpfalz ist man aller- 
dings seit Aschermittwoch gegen 
Wunder so ziemlich jeder Art aller- 
gisch. Da nämlinh griff eine Boule- 
vardzeitung auf, was als Illustrier- 
ten bericht drei Jahre zuvor kaum 
jemanden erregt hatte. Ein lSjähri- 
ger Junge, nach eirwn Sportunfall 
erblindet, hatte von dem Wasser 
getrunken und konnte wieder 
sehen. 

Bis heute weiß niemand, warum 
nun ausgerechnet die aufgewärmte 
Geschichte Wundergläubige im In- 
und Ausland mobilisierte. Den 620- 
Seelen-Ort Ranschbach traf der 
plötzliche Ansturm wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel Doch schon 
am zweiten Tag s chickten sich die 
elf Gemeinderatsmitglieder und 
ihr Bürgermeister Hans Dieter 
Scherthan (39) an, den Run auf 
Ranschbach zu organisieren. Seit- 
dem tagt täglich einmal der Ge- 
meinderat, helfen Freiwillige aus 
dem ganaen Dorf beim Einweisen 
und Umleiten, gleicht der wim 
Parkplatz Sport- 

platz einem Rübenacker. Und die 
meisten Dorfbewohner sind em- 
pört, weil sie selbst nur nachts an 
ihre Quelle kommen, weil aus der 
Stätte der Besinnung - zur Quelle 
gehört seit dem 12. Jahrhundert 


der Wallfahrtsort „Unserer Lieben 
Frau zum Kaltenbrunn“ — ein 
Rummelplatz zu werden droht 

Dabei hat der plötzliche Andrang 
unzweifelhaft auch seine guten 
Seiten für den lcVincn Ort zwi- 
schen den sanften, von kurzen 
Rebstöcken linierten Weinbergen. 
Auf Ranschbach, das sich bis da- 
hin als unscheinbares Anhängsel 
der Deutschen Weinstraße überse- 
hen fühlte, zeigen heute viele na- 
gelneue Wegweiser. Ein Hotelkon- 
zem, der schon lange 150 Betten in 
der Gegend unterbringen will, 
scheint sich nun für Ranschbach 
zu entscheiden. Einige Ranschba- 
cher machen am Wochenende gute 
Geschäfte mit Glühwein und 
Würstchen, andere auch werktags 
mit Fünf- (drei Mark) und Zehn- 
Liter- Kanistern (fünf Mark). Die 
örtlichen Winzer und ein Schnaps- 
fabrikant haben berechtigte Hoff- 
nungen, daß auch sie vom Wasser- 
Boom profitieren. Wobei die Win- 
zergenossenschaft Wert auf die 
Feststellung legt, daß dem 
JRanschbacher Seeligmacher“ nur 
die Anziehungskraft der Quelle zu- 
gute kommt . . . 

Schließlich haben auch noch Evi 
Löf fier und Birgit Wilde dem plötz- 
lichen Ruhme Ranschbachs viel zu 
verdanken. Sie wurden, nach mo- 
natelanger Arbeitslosigkeit, von 
Bürgermeister Scherthan einge- 
stellt, um täglich Hunderte von An- 
rufen zu beantworten: Ohne Pause 
beschreiben sie die Anreise nach 
Ranschbach und die Wirkungswei- 
se des Wassers, bedauern sie, daß 


Alle Skepsis und Mahnungen der Experten vermögen d«n Glauben an Wunder oder zumindest an die Heilkraft der Quelle tn Ranschbach kwmw 
schwächen - auch am vergangenen Wochenende kamen wieder fast zehntausend Menschen mit Haschen und Kanistern. FOTO: 

Stuhlgang hat und es nun einma l 
mit dem Wasser versuchen wüL 
Denn sie alle sind hier aus dem 


die Gemeindeverwaltung ebenso 
wie der Pfarrer weder auf mündli- 
che noch auf schriftliche Bestel- 
lung Wasser versenden kann. 
Scherthan: -Es war einfach nicht 
mehr zu bewältigen.“ 

Dem 74jährigen Pfarrer L R. Jo- 
sef Reiser wurde solcher Dienst am 
Nächsten vom Bischöflichen Ordi- 
nariat in Speyer schlicht untersagt. 
Dabei war er es, der das Wasser 
beim Staatlichen Untersuchungs- 
amt hatte analysieren lassen. 428 
Feststoffe wurden herausgefiltert, 
die durchaus, so die Fachleute, bei 
bestimmten Krankheiten (Ödem- 
bildungen, Herz- und Leberkrank- 
heiten, Bluthochdruck. Verdau- 
ungsstörungen und Steine in den 
Nieren) lindernde Wirkung haben 
können. Mit diesem Ergebnis in 
der Hand stellte die Gemeinde 
beim Innenministerium den An- 
trag auf die Bezeichnung „Staat- 
lich anerkannte Heilquelle“. Für 
erste Infrastrukturmaßnahmen 
(Parkplatz, An- und Abfahrtswege) 
gab die Regierung in Mainz erst 
einmal 100 000 Mark. 

Zur „größtmöglichen Zurückhal- 
tung in der Beurteilung des gegen- 
wärtigen Geschehens in Kalten- 
brunn“ ruft unterdessen der 
Speyerer Weihbischof Emst Gut- 
ting auf. „Wieweit jemand, der die- 
ses Wasser ill Z mHunTrwihang mit 
vertrauensvollem Gebet ge- 
braucht, eine Heilung oder Linde- 
rung seines Leidens als Gebetser- 
hörung betrachtet, muß seiner per- 
sönlichen Glaubensübersetzung 
übeilassen bleiben.“- 


So nie der Bisc.-.of mahnt, Kal- 
tenbrunn nicht als Wunderquelle“ 
zu bezeichnen, s:- wehren sich 
auch Ranschbach er gegen diesen 
Begriff. Die, die überhaupt noch 
Auskunft geben, gestehen zu, daß 
ihnen das Wasser immer schon gut 
getan, hier und d 2 auch einmal 
vom „Zipperlein“ befreit habe. Wo- 
bei die „Einnahme“ eher profan 
bleibt „Wir holen uns das Wasser", 
sagt eine ältere Dorfbewohnerin, 
„vor allem zum Kaffeekochen.“ 

Und selbst Marie Lauth. Mut ter 
des weiland erblindeten, inzwi- 
schen 16 Jahre alten Ulrich, glaubt 
eher an die Wirkung des täglic h e n 
Gebets vieler Dorfbewohner in der 
Kirche denn an die Wujiderwir- 
kung des Wassers: „Die Arzte ha- 
ben nur gesagt, die Zeit wird zei- 
ob der Bub gesund wird. Da 
wir halt gebetet“ Eher ne- 
benbei gab sie ihm vom Wasser zu 
trinken und wusch ihm damit die 
Augen aus. 

Ob nun me dizin isch erklärbar 
oder glückliche Fügung - vom 
Wunder ist das Ergebnis weit ent- 
feint So wie das Bischöfliche Ordi- 
nariat legen sich auch Theologen 
äußerste Zurückhaltung auf bei 
dem, was der Volksmund „Wun- 
der“ nennt Professor Franz Böck- 
le, Theologe an der Uni Bonn, 
nennt das „zentralste aller Wun- 
der" die Auferstehung Jesu. Aber 
selbst hier spreche die Theologie 
lieber von einem „Zeichen, das aus 
dem Glauben erwachsen ist“, als 
von einem Wunder, um jeden Ver- 
gleich mit einem Zauber oder ähn- 


lichem auszuschließe n . 

Selbst bei Wallfahrtsstätten wie 
Lourdes, wo die Kirche die Marien- 
verehrung offiziell fordere, spreche 
man nicht von Wundern, sondern 
eher von „Gebetserhörung". In 
Lourdes etwa muß eine mtematio- 
nal zusammengesetzte Ärztekom- 
mission nach einer Heilung bestä- 
tigen, daß ein Kranker gesund wur- 
de, ohne rfafi es dafür eine nach 
den heute bekannten Gesetzmä- 
ßigkeiten erkennbare Erklärung 
gibt. 

Die inzwischen wohl 100 000 
Menschen, die sich um die Quelle 
drängten, werden dies alles nicht 
wissen. Sie reisen stundenlang an, 
um sich dann fünf, sechs Stunden 
und länger für ein oder zwei Kani- 
ster Wasser anzustellen. Viele kom- 
men aus Verzweiflung wie Alice 
Seelin ger, deren Mann an der Park- 
insonschen Krankheit leidet Alle 
Wissenschaft konnte ihm nicht hel- 
fen. Die Strapazen der langen Rei- 
se bringen ihm und seiner Frau 
zumindest einige Tage der Hoff- 
nung und damit auch Erleichte- 


gleichen Grund. 

Angesichts dieser frierenden 
Menschen mag man nicht mehr 
lächeln. Man möchte nur staunen, 
wie weit sie weg sind von der Welt 
da draußen, die den hochtechni- 
sierten Überwachungsstaat Or- 
wells fürchtet, die mit klickenden 
Apparaten Leben rettet und wie- 
derverwendbare Raumtransporter 
baut Ihr Glauben, ob er nun wur- 
zelt in Religiosität Naivität oder 
Verzweiflung, wird gespeist aus ei- 
ner Quelle, die man - zwecks Ratio- 
nalisierung - auf fünf Zapfstellen 
verteilt hat 

Die geparkten Autos an den Zu- 
fahrtswegen zeigen, daß es beim 
Wunderglauben seinen Unter- 
schied zwischen Arm und Reich 
gibt. Eher schon zwischen Stark 
und Schwach: denn ab und zu, 
wenn jemand vordrängelt hauen 
sie sich im Schatten der Muttergot- 
tes zum Kaltenbrunn die Kanister 


so lange auf den Kopf, bis die Poli- 

rün£. WaTsich da beFbitterer Kälte zei eingreift Die muß allerdings 


und im meist knöcheltiefen 
Schlamm versammelt hat oft uner- 
trägliche Schmerzen - so wie Doris 
Vogel, die sich eine Linderung ih- 
rer Arthrose von der Quelle erhofft. 
Oder sie leiden gar Todesangst wie 
der Kioskbesitzer aus Wolfen büt- 
tel dem das Wasser seine Herz- 


zusehen, wenn einige Orte weiter 
das Wasser schon an Tankstellen 
zu Wucherpreisen von 50 Mark für 
fünf Liter gehandelt wird - ohne 
die Garantie, daß es nicht aus dem 
nächsten Wasserhahn stammt 
Überhaupt bleibt Skepsis gebo- 
ten. Der Abfahrts-weg von der 


krankhert nehmen solL Und nie- Quelle führt am Friedhof des Dor- 
mand kann es hier komisch finden, fes vorbei Und hier liegen lauter 
wenn Alfred Deeserich erzählt, daß Ranschbacher, die ihr Leben lang 
seine Frau Probleme mit dem vom Wasser der Quelle tranken .. . 


LEUTE HEUTE 


Der Unterschied 

Sie sehen sich als typische Touri- 
sten, die sich Ägypten anschauen: 
Gewöhnliche Touristen sind Jim- 
my und Rosalynn Carter aber des- 
wegen noch lange nicht auch wenn 
sie ganz privat durch den Nahen 
Osten reise n . So läßt es sich Hosni 
Mubarak, der ägyptische Staats- 
präsident, nicht nehmen, mit dem 
ehemaligen US-Präsidenten zu 
speisen. Und der genießt es, als 
„Friedensbringer von Camp David“ 
begrüßt zu werden. Carter: „Hier 
hätte man bei Wahlen keine 
schlechten Chancen.“ 


Umgezogen 

Den ersten großen Schritt in die 
Fußstapfen ihrer großen Schwester 
Margaux hat Marie! Hemingway 
(21), Enkelin von Emest, getan. In 
dem Füm „Star 80“ von Bob Fosse 
spielt sie ein Starlet das von seinem 
Mann umgebracht wird. Vom Er- 
folg angespomt, stellte sie sich jetzt 
ganz auf sich. Sie zog von der Fami- 
lienranch in Ohio nach New York, 
ließ sich die Haare schneiden und 
wartet „mit Ungeduld“ auf die erste 
große Liebe ihres Lebens . . . 


WETTER: Einzelne Schauer 


Wetterlage: Hinter einem nach 
Osten abziehenden Tiefausläufer 
strömt wolkenreiche Meeresluft nach 
Deutschland. Der SQdosten wird von 
einem Rand tief über dem LBwengolf 
beeinflußt. 



Vorhersage für Dienstag: 

Sfidosten: Stark bewölkt bis bedeckt 
und teilweise länger andauernder He- 
gen. Tagestemperaturen nahe 10 Grad, 
nächtliche Tiefstwerte um 5 Grad Mä- 
ßiger Wind um Süd 

Übriges Bundesgebiet: Wech s el n de 
Bewölkung mit einzelnen Schauem. 
Tagestemperaturen um 11 Grad ta 
den Hochlagen der Mittelgebirge um 7 
Grad Nächtliche Tiefstwerte 7 bis 4 
Grad Mäßiger, zeitweise auffrischen- 
der Wind um Südwest. 

Weitere Aussichten: 

Weiterhin Schauer. 

Temperaturen am Montag, 13 Uhr: 


Berlin 

Bonn 

Dresden 
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Frankfurt 

Hamburg 

List/Sylt 

WTnifhgn 

Stuttgart 
Algier 


7° 

14* 

8° 

12 “ 

ir 

U" 

7° 

10 * 

12» 

21 “ 


Amsterdam 11" 


Saw l?bakdaWtaSart»&lgL •ürceötrSl 

sNUL afegM * Sdwt&i tSuswh 

Qel»ra ÖSdwt E^Utl juu F tnagmtt 

H-Hcdl M«MmdvtaE ={■«*». 

^»IMauUIHu 
brtagn Lraoi0od»li**utes llOOOBb-SOnak 


Athen 
Barcelona 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 


8° 

15* 

12 ° 

6° 

ff* 

3° 

4* 


Kairo 15" 

Kopenh. 4" 

Las Palmas 20° 
London IO 1 

Madrid 
Mailand 
Mallorca 
Moskau 
Nizza 
Oslo 
Paris 
Prag 

Rom 

Stockholm 
Tel Aviv 

Tunis 
Wien 
Zürich 


15‘ 

8° 

18“ 

3° 

12 ° 

3° 

13° 

4° 

ir 

l c 

18° 

ir 


HP 


Sonnenaufgang* am Mittwoch: 6.36 
Uhr, Untergang: 18.27 Uhr; Mondanf- 
gaatr- 7.42 Uhr, Untergang: 20.24 Uhr. 

* in MEZ, zentraler Ort Kassel. 


Kanalfähre unter 
Wasser „zugenagelt“ 

Bergungsreederei schleppt „European Gateway" an Land 


HELMUT VOSS, London 

„Sorgen? Die Wysmuller-Leute 
machen sich nie Sorgen“, grinste 
ein Agent für die niederländische 
Bergungsreederei „Wnsmuller Sal- 
vage BV“, Stuart Früh, gestern in 
seinem Büro im ostenglischen 
Fährhafen Felixstowe. Der Kom- 
mentar galt dem glücklichen Aus- 
gang eines Mülionen-Pokerspiels 
mit der Nordsee: Seit Sonntag ruht 
die von Wijsmuner auf eigene Ko- 
sten aufgerichtete, wieder flottge- 
machte »nd in Tjndnnhp ge- 
schleppte Nordseefähre „Euro- 
pean Gateway“ in nur 1,1 Meilen 
Entfernung vor Felixstowe auf ei- 
ner flachen Sandbank und wird 
dort für die letzte Bergungsphase 
vorbereitet 

„Der Rest ist jetzt reine Routi- 
ne“, erläuterte Frith, „wir haben 
den Hochseeschlepper „Titan“ und 
zwei große Leichter an dem in ei- 
ner Position von 130 Grad - das 
bedeutet, daß der Bug nach Süd- 
osten zeigt - liegenden Havaristen 
festgemacht und werden noch un- 
gefähr zwei Tage damit beschäftigt 
sein, Schlick aus dem Schiffs- 
rumpf zu entfernen und die Deck- 
last besser zu verteilen. Sowie das 
Schiff ausreichend ausbalanciert 
ist, werden wir es erneut flottma- 
chen und dann in den benachbar- 
ten Hafen von Harwich einschlep- 
pen. Eigentlich kann jetzt nichts 
mehr schiefgehen, und die Stim- 
mung bei unserem Bergungsteam 
ist entsprechend ausgelassen.“ 

Die „European Gateway“, eine 
4263 BRT große, zwischen engli- 
schen und kontinentaleuropäi- 
schen Hafen verkehrende Ro-Ro- 
Fähre, war am 19. Dezember vori- 
gen Jahres unter noch ungeklärten 
Umständen rund zwei Meilen vor 
der ostenglischen Küste von einer 
anderen Fähre breitseits gerammt 
worden und binnen zwanzig Minu- 
ten mit einem Sechzig-Meter-Leck 


auf der Steuerbordseite gesunken. 
Sechs Menschen kamen damals 
ums Leben. 

Die Firma Wysmuller war das 
einzige Bergungsuntemebmen, 
das sich bald darauf bereit erklärte, 
den bei Lloyds für 54,5 Millionen 
Marie versicherten, wie ein gestran- 
deter Wal auf einer Sandbank auf 
der Seite liegenden Havaristen 
nach den Bedingungen der „open 
form “-Bezahlung - nur bei Erfolg - 
zu bergen. Ein erster Bergungsver- 
such Anfang Februar schlug fehl, 
als eine von acht armdicken Ket- 
ten, mit denen das Halbtaucher- 
Bergungsfahrzeug „Super Servant 
3“ die Fähre auf ebenen Kiel zu 
ziehen versuchte, riß und eine der 
Winden über Bord ging. An den 
Tagen darauf erhielt Wüsmuller- 
Chef Nan Halfweeg selbst aus der 
Bundesrepublik Briefe von selbst- 
ernannten Bergungsexperten mit 
Tips: „Einer schlug vor, neben dem 
Schiff eine Rinne auszuheben und 
es dort hineinrutschen zu lassen. 
Das hätte natürlich keinen Zweck 
gehabt, weil wir dann nicht das 
Leck hätten abdichten können.“ 

Vor zwei Wochen hatten die Hol- 
länder, die die Bergungsaktion 
rund 35 000 Mark pro Tag kostete, 
dafür mit ihrem eigenen Rezept 
Erfolg. Sie schafften es, den zu der 
Zeit von den Wuderstürmen be- 
reits arg zerbeulten Havaristen auf- 
zurichten. Anschließend dichteten 
Taucher das Schiff ab, indem sie 
über das Leck mit Explosivnieten 
eine maßgeschn e iderte, zwanzig 
Tonnen schwere Stehlplatte „na- 
gelten“. Dann wurefe das Wasser 
aus dem Rumpf gepvmpt: Die wie- 
der flotte „EuropAn Gateway“ 
konnte samt den fctrümmerten 
Lastzügen auf dem fhrdeck Rich- 
tung Felixstowe gichleppt wer- 
den Der Gewinn, den pokern- 
den. Bergern jetztirinkt: umge- 
rechnet vier Million# Mark. (SAD) [ 



j r 



Übersicht 

über die 
Prüfung 
von 

Kunststoffen 


5- vflUjJ üterartattetÄ 
undo-waterta AufHu*. 

1 — — — i 

J ^ 


Zwei unentbehriicheFachbücher 
aus dem Kunststdf-Verlag: 


Radtour ins Parlament 
stoppt schon der Pförtner 

Parlaments-Knigge hilft Neulingen im Bonner Bundestag 

weitem, die Umgangssprache zu 
pflegen und die Anwendung briti- 
scher und amerikanischer parla- 
mentarischer Begriffe zu vermit- 
teln.“ Weiter heißt es: „Entschuldi- 
gungsschreiben müssen rechtzei- 
tig vorliegen oder zumindest tele- 
fonisch angekündigt sein.“ 

Gleich zu Beginn der Broschüre 
wird die Rechtsstellung der Volks- 
vertreter erläutert Schwerpunkt 
ist dabei der Hinweis, daß „An- 
sprüche auf Ents chädig un g " mit 
dem Tag der Mandats anna h m e be- 
ginnen. Hingewiesen wird darauf, 
daß die Volksvertreter „unverzüg- 
lich“ neben einem Abgeordneten- 
ausweis einen Ausweis zur Füh- 
rung von Staatsgesprächen, eine 
Fr e ifa hrkar te der Bundesbahn und 
einen Ausweis zur kostenlosen Be- 
nutzung der Postbusse erhalten. 

Damit ein Abgeordneter nicht 
aus Unwissenheit Einbußen hin- 
nehmen muß, wird darauf hinge- 
wiesen, daß das unentschuldigte 
Fehlen an einem Plenarsitzungstag 
150 Mark, die Nichtteilnahme an 
einer namentlichen Abstimmung 
75 Mark kostet und sich jeder Par- 
lamentarier an einem Sitzungstag 
zwischen sieben und 21 Uhr in die 
Anwesenheitsliste eintragen muß. 
Außerdem wird erklärt, daß beim 
„Hammelsprung“ mit Hupten und 
rotem Licht und bei namentlicher 
• Abstimmung mit „unterbroche- 
nem Klingelzeichen in Verbindung 
mit Hupton“ sowie weißem und 
rotem Licht in den Plenarsaal geru- 
fen wird. 

Schließlich wird noch auf die 
vorhandenen Annehmlichkeiten 
hingewiesen. Da gibt es eine „Ba- 
destelle mit Wannenbädern und 
Duschen“, nach Geschlechtern ge- 
trennte Ruheräume, einen Trimm- 
Dich-Raum und - natürlich - Re- 
staurants, Kantinen, eine Kaffee- 
bar und eine Cafeteria zur Erho- 
lung von den parlamentarischen 
Strapazen. 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Mit dem Fahrrad wollte eine Ab- 
geordnete der Grünen durch die 
schweren Panzerglastüren ins 
Bundestagsgebäude. Sie scheiterte 
prompt an einem Pförtner. Der er- 
klärte ihr in aller Ruhe mit Nach- 
druck, daß das Hohe Haus kein 
Abstell- oder Verwahrplatz für 
Zweirider sei. Die Neu-Parlamen- 
tarierin hätte sich ihren Versuch 
sparen können, wenn sie vorher 
die von der Bundestagsverwaltung 
herausgegebene „Lebenshilfe“ im 
Paßformat studiert hätte. 

Denn in dem 140 Gramm schwe- 
ren, mit einem roten Plastikum- 
schlag geschützten „Wegweiser für 
Abgeordnete“ heißt es: „Zur Ver- 
meidung von Unfällen wird gebe- 
ten, Fahrräder, Mopeds und Motor- 
räder nicht auf den Gehwegen, an 
Hauswänden und Gartenmauern 
abzustellen. Ausreichend große 
und überdachte AbsteLLanlagen 
sind vorhanden.“ 

Auf 160 Seiten können sich vor 
allem die erstmals ins Parlament 
gewählten 102 Volksvertreter der 
vier Fraktionen über ihre Rechte 
und Möglichkeiten informieren. 
Vorsorglich betont Bundestagsdi- 
rektor Helmut ScheRknecht im' 
Vorwort: „Soweit im .Wegweiser* ' 
bestimmte Verpflichtungen der 
Abgeordneten angeführt werden, 
handelt es sich ausschließlich um 
Hinweise auf gesetzliche und ge- 
sch äftsordn ungsrechtli che Be- 
stimmungen oder auf Beschlüsse 
und Vereinbarungen parlamentari- 
scher Gremien.“ 

Dennoch liest sich der Parla- 
ments-Knigge teilweise wie die 
Hausordnung eines Internats. So 
heißt es zum Beispiel: „Die Sport- 
gemeinschaft bietet Möglichkeiten 
zur sportlichen Betätigung allpr 
ArL“ Oder zum..Thema Englisch- 
kurse: „Ziel der Übungsstunden ist 
es, vorhandene Kenntnisse zu er- 


Unterschätzte 
Pilot aus Kuwait 
seinen Jumbo? 

H. H. KANNENBERG, Frankftm 
Drei Beauftragte des Luftfehrt- 
bundesamtes inBraunschwogi». 
ßen gestern auf dem Rhein-Main. 
Flughafen die Coekpit-Vorce-H& 
eorder (Aufzeichnungsgeräte für 
Cockpit-Gespräche) zweier Flug, 
zeuge ausbauen, um zu klären, vife 

es am Samstag zum Zusammenstoa 

zwischen einem Jumbo der Kuwait 
Airways und einer Boeing 737 der 
PanAm kam. Bevor in frühestens 
drei Wochen das offizielle Ergebnis 

der Untersuchungen eintriflt, zeich- 
nete sich an Ort und Stelle gestern 
immer klarer ab, daß der mit 50 bis 
60 km/h zum Start rollende Pilot des 
Kuwait-Jumbos offenbar die Brät« 
seiner Maschine unterschätzt und 
deshalb die mit dem Heck in die 
Längsrollbahn ragende Pan-Am- 
Maschine gerammt hat 
Die Boeing 737 der PanAm, die 
angeblich nur noch Schrottwert be- 
sitzt - sie soll bei dem Zusammen- 
prall so gestaucht worden sein, daß 
der Rahmen nicht mehr zu richten 
ist - war einige Zeit vor dem Jumbo 
auf dem Roll weg Alpha längs de- 
eigentlichen Startbahn in Richtung 
Start gerollt Auf Starthöhe bog sie 
ab, um die Startbahn zu erreichen. 
Sie mußte jedoch warten, wefl vor 
ihr eine andere Maschine die Frei«, 
be für die Startbahn bekam. In 
Warteposition ragte ihr Heck um 
einige Meter m den Rollweg Alpha, 
Auf eben diesem Roll weg näherte 
sich inzwischen der Kuwait-J umbo. 
Da alle Bewegungen von Maschil 
nen auf dem Vorfeld nach Sicht 
erfolgen (und nicht etwa durch 
Funkanweisung aus dem Towert 
hätte der Pilot der Kuwait-Maschi- 
ne das Hindernis vor sich «kenn», 
abbremsen und ausweichen müs- 
sen. 

Morgen Sirenen-Test 

AP, Bona 

Morgen Punkt zehn Uhr hegtest 
wieder der halbjährliche Test der 
67 7ÖÖ Warnsirenen im gesamten 
Bundesgebiet Begonnen wird mit 
dem Entwarnungs-Signal, einem 
einminütigen Dauerten. Es folgt ein 
Heulten, der in Friedenszeiten be- 
deutet: „Rundfunk einschalten und 
auf Durchsage achten“; in Kriegs- 
zeiten bedeutet der Heulten JL,uft- 
alartn“. 

Roboter mit Gespür 

AP, Smethwid 
Ein Roboter, der es Patientei 
ermöglichen soll, ohne Scham ih 
innerstes Seelenleben auszubre 
ten. wird derzeit von einem Fo: 
scherteam in Smethwick nahe Bi 
mingham entwickelt. Der Roboh 
ist programmiert, über eine Bü> 
schirmwand Fragen mehrmals : 
wiederholen, wenn Patienten z 
gern Intimes zu beantworten. 

Flutwellen nach Seebeben 

AP, Jakar 

Mehrere Küstenorte auf der ind 
rassischen Molukken- Insel Amt* 
sind, wie gestern bekannt wurd 
am Samstag nach einem Seebebt 
von drei Meter hohen Flutwelk 
überspült worden. Einige Wofu 
häuser und Verwaltungsgebäuc 
wurden beschädigt 

Wieder Rassenunruhen 

AP, Man 

In der schon wiederholt von Ra 
senunruhen erschütterten Stat 
Miami im US-Bundes Staat Elorid 
sind gestern nacht neue Krawal 
ausgebrochen. Rund 500 schwär« 
Jugendliche schleuderten Stein 
setzten MuH in Brand und plunde 
ten eine Tankstelle. Zu den Au 
schreitungen kam es, als die Polte 
ein Fest der Schwarzen wegen & 
hestörung unterbrach 

Ken ias erster Wein 

AFP, Nairoi 
„Papaya“ heißt der erste kenian 
sehe Wein, der jetzt von der Staat 
chen „Kenianischen Weinbehörd« 
auf rifen Markt gebracht wurde, e 
süßlicher Weißwein, der von seine 
Hersteller als „exotisch- fruchte 
bezeichnet wird. Gewonnen wii 
der Kenia-Tropfen aus der Frud 
des „Carica Papaya“. 

Massenmordean Mädchen 

rtr, Kante 

Als Folge rigoroser Geburtenko: 
trolle haben Morde an neugebor 
nen Mädchen ein Ausmaß ang 
nommen, das die Behörden um di 
Gleichgewicht der Geschlecht! 
furchten läßt. In der Provinz Hub 
am Yangtse beträgt day Verhalte 
von Knaben und Mädchen unfc 
fünf Jahren inzwischen fünf zu ein 
meldet die Kantoner Zeitur 
„Tangcheng“. 


ZU GUTER LETZI 

„Das Wetter heute: Schafft d 
Fiinf-Gra d -Hürde. " Aus „Kte/ 
Nachrichten“ 
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Peter Haberstolz 

Kunststoff- Verarbeitungsmaschinen — 
transparent gemacht 

Ein Mammutwerk. das m übersichtlicher Gliederung 
das europäische Angebot der Kunststotf-Verarbei- 
lungsmaschinen bis ins Detail durchleuchtet Auf ca 
500 Seiten ausführliche Beschreibungen von 

• Spritzgieflmaschmen 

• Extruder 

• PUR-Verschäumungsanlagen 

• Regel- und Überwachungssvsieme 

Neu n der überarbeiteten, erweiterten 2 Auflage 

• Blasformmascnmen 

• Sprifzblasmaschmen 

• Formen-Temperiergeräie 


Abceru--. 
iechr; -2 

Ca 500 $. 

OfOr.e--p 


Jurch zahlreiche Fachbeiträge zum 
i»ar, Stand der angeführten Bereiche 

. strapazierfähiger Einband DM 66 — 


BodoCa 

Tabellarts! 

Kunststofl 

D- sc--' 
c * 


’yz- : •• 



r«tz 

Übersicht Ober die Prüfung van 

nd rationelle Informationsquelle über 

r. KunststoMprufmethoden für den 

aller, relevanten Fakten Seit über 

-®er prax.s bewahrt Vollständig Ober- 

en neuesten Stand der Kunststoff- 


cfcuster Eiftband. DM 29 50 pro Expl 


BESTELL-COUPON 

(Ausschneiden und auf Postkarte kleben) 

Einsenden an den 

Kunststoff Verlag, Postfach, 3004 Isernhagen 2 

Bitte liefern Sie mir umgehend 

Exemplare „Kunststoff-Verarbeitungsmaschinen — transparent gemacht' 

Preis: DM 66.— /Exemplar 

Exemplare ..Tabellarische Übersicht über die Prüfung von Kunststoffen., 

Preis: OM 29,50/Exemplar 
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